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uf Lieferung od Rückvergütung

Gas drang in die Häuſer
kein Anſpruch

Brunnenvergiflung!
Das „Giornale d'Jtalig“ als Hetzer

Das Deutſche Nachrichtenbüro teilt mit:
Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia“ berich-
tet unter der Ueberſchrift „Eine Goebbels-
Rede über das Aktionsprogramm für die Rück-
kehr aller Deutſchen ins Reich“ u. a., daß
Reichsminiſter Dr. Goebbels „unlängſt“ in
einer Rede erklärt habe, im Propaganda-
miniſterium ſeien bereits alle Maßnahmen ge-
troffen; ſobald das Außenpolitiſche und das
Wehrpolitiſche Amt vom Führer ihre neuen
Direktiven erhalten haben, würden wir alle
geſchloſſen einen Kampf entfalten, der die
Welt in Verwirrung ſetzen könnte. Er glaube,
daß zuerſt die Memelfront und das deutſche
Oeſterreich herankommen. Nichts aber ſchließe
aus, daß dieſe Aktion auch gleichzeitig geführt
werde. Wir müßten mit allen uns zur Ver-
fügung ſtehenden Mitteln den Weg für die
Rückkehr aller Deutſchen ins Reich öffnen.
In Zukunft dürfe es in Europa nur ein ein
ziges Deutſches Reich geben. Das würde nicht
nur vom Führer vertreten, ſondern auch vom
geſetzmäßigen Träger der deutſchen Waffen,
der deutſchen Reichswehr.

Es handelt ſich bei der Wiedergabe dieſer
angeblichen Rede um eine politiſche Bru-
nenvergiftung übelſier Art. Sie iſt
ſelbſtverſtändlich niemals gehalten worden,
was auch dem „Giornale d'Jtalia“ bekannt
ſein dürfte, da es ſich ja nicht einmal der
Mühe unterzieht, Datum und Ort der Rede
anzugeben, ſondern nur erklärt, daß ſie „un-
längſt“ gehalten worden ſei. Die Art des
Vorgehens des „Giornale d'gtalia“ wird auf
das ſchärfſte und nachdrücklichſte zur ückge-
wieſen. Sie iſt um ſo verantwortungs-
loſer, als ſie nur geeignet iſt, den durch Wort
und Tat erhärteten Friedenswillen des Füh-
rers und ſeiner Mitarbeiter in Mißkredit zu
bringen und die ohnehin mit ſchweren Sorgen
belaſtete internationale Politik aufs neue zu
verwirren und in Unruhe zu verſetzen.

Ein zweiker Schlupfwinkel
des Herbert Höll in Breslau.

Jn Breslau zieht ſich, wie der „Berliner
Lokal-Anzeiger“ meldet, das Netz der Be-
weiſe um den tſchechoſlowakiſchen Staats-
angehörigen Herbert Höll, der dringend
verdächtig iſt, im Jahre 1926 die achtjährige
Schülerin Erika Fehſe und ihren elffährigen
Bruder ermordet zu haben, immer mehr zu-
ſammen. Bei der Kriminalpolizei meldeten
ſich zwei neue Zeugen, die ihn ſeinerzeit kurz
vor der Tat mit den beiden Kindern geſehen
haben. Jnzwiſchen konnte die Mord-
kommiſſion ermitteln, daß Höll im Zentrum
der Stadt noch einen zweiten Unter-
ſchlupf gehabt hat. Er hauſte in einem
abgelegenen Zimmer in der Groſchengaſſe,
unmittelbar neben der Schweidnitzer Straße,
der Hauptgeſchäftsſtraße Breslaus. Anzeichen
wen dafür, daß er die Tat dort begangen

a

ſchweres Unglück in Paris fordert bisher drei Tote
Ein bedauerlicher Unglücksfall, der bisher

drei Todesopfer forderte, während ſieben Per-
ſonen mit lebensgefährlichen Vergiftungs-
erſcheinungen ins Krankenhaus geſchafft wer
den mußten, ereignete ſich in Clermont-Fer-
rand (Frankreich). Der Pförtner eines
Mietshauſes bemerkte am Freitagmorgen
ſtarken Gasgeruch. Er begab ſich in die Woh-
nung des erſten Stockwerkes, die von einem
alten Ehepaar und ihrem Dienſtmädchen be-
wohnt wird. Als er auf mehrmaliges Klopfen
keine Antwort erhalt, öffnete er gewaltſam die
Tür und fand alle drei Bewohner leblos auf.
Die Ehefrau war bereits tot, während bei
den anderen beiden Wiederbelebungsverſuche
erfolgreich waren. Da der Gasgeruch aber
nicht aus dieſer Wohnung des erſten Stockes
kam, begab er ſich auch in das zweite Stock-
werk, wo er in einer Wohnung einen Mieter
tot auffand, während im gegenüberliegenden
Zimmer eine betagte Witwe mit ſchweren Ver-
giftungserſcheinungen im Bett lag.

Jnzwiſchen waren Polizei und Fenuer-
wehr benachrichtigt worden, die die weitere
Unterſuchung einleiteten, denn man hatte
feſtgeſtellt, daß das Gas nicht aus den Haus
leitungen ausſtrömte, ſondern aus den Erd
leitungen in die Häuſer gedrungen war.

Jn einem Nebenhauſe wurde darauf eine
Mieterin im Erdgeſchoß tot aufgefunden. Aus
dieſem Hauſe und einem gegenüberliegenden
Hauſe wurden noch mehrere Perſonen in
hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus
gebracht. Die Unterſuchung hat ergeben, daß
das Hauptzufuhrrohr geplatzt war.
Die Gasgeſellſchaft ſcheint keine Verantwor-
tung zu tragen, dagegen wird man prüfen, ob
die kürzlich durchgeführten Straßenbauarbei-
ten, bei denen das Gaszufuhrrohr freigelegt
wurde, der Anlaß zu dieſem bedauerlichen Un-
glücksfall geweſen ſind.

Zuchthaus für Rakoſi

Und zwar lebenslänglich.
Das Budapeſter Strafgericht fällte

geſtern vormittag das Urteil gegen den ehe-
maligen kommuniſtiſchen Volkskommiſſar
Matthias Rakoſi. Er wurde des Ver-
brechens des Hochverrats, des Aufruhrs, des
27fachen Mordes, der Mittäterſchaft an
17fachem Mord ſowie der fortgeſetzten Geld-
fälſchung für ſchuldig erklärt und zu lebens
länglichem Zuchthaus als Geſamt-
ſtrafe verurtetlt.

„Gegen kein Land gerichtet
Simon vor der engliſchen Handelskammer in Paris über London

Die engliſche Handelskammer in Paris
hielt geſtern abend unter dem Vorſitz des
engliſchen Außenminiſters Sir John Simon
ihr Jahresbankett ab, an dem franzöſiſcher
ſeits Miniſterpräſident Flandin und Han-
delsminiſter Marchandeau teilnahmen. Jn
ſeiner Anſprache wies Sir John Simon auf
die Bedeutung der franzöſiſch-engliſchen Wirt-
ſchaftsbeziehungen hin und hob die ſtarke
Abhängigkeit der Wirtſchaftsbeziehungen von
den politiſchen Bedingungen hervor.

„Jn Anweſenheit von Miniſterpräſiden“
Flandin darf ich ſagen, daß das von uns
in der vergengenen Woche in London voll
brachte Werk gegen kein Land ge-
richtet iſt. Unſere Abſicht iſt nicht, zu
einem beſchränkten Abkommen zu gelangen
ſondern wir ſuchen im Gegenteil durch die
Auregnng eines Planes, der als die Grund
lage einer freien und aleichen Ansſorache
zwiſchen allen intereſſierten Nationer

Phanlaſtiſche ſonnenflecke
Noch 12 Tage zu verfolgen Wirbelſtürme auf unſerem Muktergeſtirn

Berliner Aſtronomen und Meteorologen
haben vorgeſtern überraſchend einen Sonn
nenfleck entdeckt und längere Zeit be
obachten können. Die Größe der Erſcheinung,
die in ihren Auswirkungen auch ſtets
unſeren Planeten beeinflußt, beträgt etwa
das Zehnfache der ganzen Erde.

Die Fleckentätigkeit unſerer Sonne war
in den letzten Monaten merkwürdig gering
geweſen, jetzt aber gehen wir langſam einem
Fleckenraum mit ſtarker Fleckenyäufigkeit,
einem Fleckenmaximum, das alle elf Jahre
auftritt, entgegen. Geſtern entdeckten nun
die Sonnenbeobachter folgendes: Von ver-
ſchiedener Seite konnte am Weſtrand (linker
Unterer Rand) der Sonnenkugel eine phan-
taſtiſchzerriſſene, ungewöhnlich große Flecken-
gruppe geſehen werden. Nach Schätzung be-
trägt die Länge dieſer Gruype 60 000 bis
70900 Kilometer (Erddurchmeſſer: rd. 12 000
Zilometerſ. Es könnten alſo, um ein an-
ſchauliches Bild von der Größe der Er
ſcheinung zu geben, ungefähr 10 Erdkugeln
im Flächenbild dieſer Sonnenflecke Platz
finden. Seit Jahren konnte man von einer
derartigen Erſcheinung nicht mehr berichten.
J ſich nun unſer Sonnenball in rund

Tagen um ſeine Achſe ſchwingt und die

Gruppe gerade am Weſtrand aufgefunden
wurde, wird man noch 12 bis 13 Tage He-
legenheit haben, ſie zu verfolgen.

Ueber die Natur der Sonnenflecken weiß
man ſoviel, daß es ſich um Zyklone von ge-

Grosse Sonmnarſiedceng I eruor a r

waltiger Ausdehnung handelt, die plötzlich
auf dem Sonnenkörper auftreten, ſich in der
oberen Gasſchicht fortbewegen und große
elektriſche Spannung in den Weltenraum hin
ausſchicken. Das elektriſche Gleichgewicht
aller Planeien wird dann empfindlich geſtört.

dienen kann, für den Frieden und das
Wohlergehen aller zu arbeiten und das

n auf feſtere Grundlage zu
tellen.“
Am Schluß ſeiner Rede forderte Simon

die Franzoſen zu einem ſtärkeren Beſuch des
Jnſelreiches auf, damit ſich ein beſſeres Ver-
ſtändnis zwiſchen den beiden Nationen an-
bahne. Als Vertreter der franzöſiſchen Re-
gierung erwiderte Handelsminiſter Mar-
chandeagu. Sir John Simon verdiene den be-
ſonderen Dank der franzöſiſchen Regierung.
weil er unermüdlich für die Aufrechterhaltung
und Vertiefung des franzöſiſch- engliſchen
Einvernehmens arbeite.

Six John Simon wird heute vormittag
in der Umgegend von Paris Golf ſpielen
und in den erſten Mittagsſtunden auf dem
Luftwege nach London zurückkehren.

Südſlawiſches Wahl bündnis
zwiſchen Kroaten und Landwirten.

Die innerpolitiſche Entwicklung in Süd-
ſlawien nimmt angeſichts der für Mai ange-
ſetzten Neuwahlen für die Skupſchtina die
Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit ſtark gefan-
gen. Größtes Aufſehen erregte die Nach-
richt, daß die Kroaten die Abſicht haben, in die

olitik zurückzukehren. Der Kroatenführer
r. Matſchek richtete einen Brief an den ehe-

maligen Führer der ſerbiſchen Landwirte,
Jowanowitſch, in dem er ihm mitteilte, daß er
deſſen Angebot als gemeinſamerLiſtenträger der
Kroaten und ſerbiſchen Landwirte angenom-
men habe. Dr. Matſchek hat die Abſicht, für
die Verwirklichung der kroatiſchen Ziele im
Rahmen des ſüdſlawiſchen Staates zu
kämpfen.

Kampf in D9ſchehol
zwiſchen Japanern und chineſiſchen Banden.

Wie die Telegraphenagentur Shimbun
Rengo mitteilt, haben am 6. Februar japa-
niſche Truppen im ſüdlichen Teile der Pro-
vinz Dſchehol einen heftigen Zuſammenſtoß
mit 250 chineſiſchen Aufſtändiſchen gehabt, die
mit Maſchinengerehren ausgerüſtet waren.
Nach ſechsſtündigem Kampfe wurden die
chineſiſchen Banden von den japaniſchen
Truppen in die Flucht geſchlagen. Auf
mandſchuriſch-japaniſcher Seite fielen zwei
Offiziere und 14 Soldaten, während bei den
Chineſen die Zahl der Toten 60 überſteigen
ſoll.

Monat Bezugspreis 1.75 RM und 9,25 RM
Zuſtellgebühr durch die Poſt 220 RM ohne Zu
fellgbühr Anzeigenpreiſe nach Tarif
8.ſchäftsſtellen:

Einzeipreis 10 Pf.
älterſte 4 u Markt 24

Pehgeh, Behdeh-Emm
und andere Beiſpiele der „Aküſprache

Dr. O. Schon im April vorigen Jahres
iſt eine Verfügung des Reichsminiſteriums
des Jnnern erſchienen, durch die die amtlichen
Stellen mit beſonderem Eifer angehalten
werden ſollten, das Eindringen von Sprach-
ſünden in die Amtsſprache zu verhindern. In
dieſem Erlaß heißt es weiter, es werde ein
zunehmender Gebrauch von Abkürzungs-
worten beobachtet. Solche abgekürzten Namen
oder Zeichen wären nur ein künſtlicher Not
behelf und vor allem dann eine Gefahr für
das Leben einer Sprache, wenn ſie als wirk-
liche Wörter behandelt und in den täglichen
Sprachgebrauch überführt würden.

Damit iſt ein Fragenkreis gekennzeichnet,
der, man möchte faſt ſagen, von Stunde zu
Stunde an Drinaglichkeit zunimmt. Denn es
iſt leider feſtzuſtellen, daß die Warnungen des
Reichsinnenminiſters nicht überall und durch-
ſchlagend genug gehört worden ſind. Jm Ge-
genteil, die „Aküſprache“, alſo die Abkürzungs-
ſprache, erobert ſich nicht nur in Schrift
ſondern auch im Redegebrauch ein Stück
Boden nach dem andern, weshalb es geboten
iſt, ihrem Urſprung einmal nachzuſpüren, da-
mit die Gefahrengnelle erkannt und der
Kampf auf breiteſter Front aufgenommen
werden kann.

Fragt man, woher eigentlich die Abkür-
zungsworte kommen und wie es zu erklären
iſt, daß ſie in ſo unbegreiflichem Umfange
aus den Amtsſtuben und dem geſchäftlichen
Leben in die Gebrauchsſprache übergegangen
ſind, wo ſie noch dazu eine Revolufion in der
Schriftſprache und unſinnige Verballhor-
nungen herbeiführen, dann muß man auf die
Erforderniſſe des Telegrammſtils zurück-
gehen. Die Depeſchenſnrache, der gedrahtete
Brief, hat es erforderlich gemacht, umfang-.
reichere Wortbildungen und mißverſtändliche
Begriffe auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken.
Die Geburtsſtunde des Abfürzungswortes
iſt alſo der Draht. Und daneben iſt es wohl
die Beſchleunigung des Geſchäftslekbens ge-
weſen und die Vielfalt fahrifatoriſcher Er-
zengniſſe, die als zweite Einbruchsſtelle zu
gelten Hat.

Ludwig Finckh hat darüber einmal eine
Hübſche Geſchichte erzählt und ihr zum Schluß
fene Wendung gesehen. die das Abkürzungs-
wort bloßſtellt und lächerlich macht. In dem
ſoeben in vollſtändig ernenertfer zehnter Auf
lage erſchienenen Buche Wuſtmann, Sprach-
dummheiten“ (Verlag Walter de Grunter
K Co., Berlin. beſorgt von Werner Schulze)
iſt dieſes Erlebnis des fröhlichen Dichters
vom Bodenſee zum Ansgangspunkt genauer
Unterſuchungen gemacht worden. Ludwig
Finckh erzählt da: „Jch komme mit meiner
Tochter in ein Käffeehaus in der Stadt. Was.
willſt du haben? Tee, Kaffee, Kakao?“
„Schokolade bitte.“ Die Kellnerin: Eine Toſſe
Schok. Und der Herr?“ Brinagen Sie
mir eine Taſſe Kak.“ Die Komik wird hier
deutlich obwohl wir hier noch die erträg-
lichſte Form der Abkürzungsſprache vor uns
haben. „Schok“ iſt noch nicht mit degenerfer-
ten Buchſtaben geſchrieben. Man hat ſich viel
mehr darauf heſchränkt. die erſten drei Buch-
ſtaben eines längeren Wortes wiederzugeben
und ſie ſo auszuſprechen. wie es ſprachlich
an ſich richtig iſt. Das iſt gleichſam die Ge-
burtsſtunde jener Abkürzungsſprache, auf
deren Gefahren eindrinéolich aufmerkſam zu
machen iſt. Aehnliches Verhältnis iſt es mit
dem Kino, dem Abkürzungswort für Kine-
matograph, dem Auto für Automobil. der Lok
für Lokomotive, dem „Labor“ für Laborato-
rium.

Aber hinter dieſen Abkürzungsworken
lauert bereits das Abkürzungswort aus der
Alphabeth-Sprache, die ſchon nicht mehr
ordentliche Schriftſprache iſt. Hier iſt es
wohl der Krieg geweſen, der die größte
Vreſche ſchlug. Alles ſtand im Kriege unter
dem Geſetz größter Beſchleunigung und ein-
prägſamſter Knappheit. Und deshalb wird
man manche dieſer zweckvollen Sprachſünden
als das hinnehmen müſſen, was ſie ſind: Ab-
kürzungsworte, die unter dem Gebot einer
äußerſten Gefahr entſtanden, Abkürzungs-
worte, die nun nicht mehr eigentliche Schrift-
ſprache ſind, ſondern
Siegel für eine große Anzahl von beſtimmten
Dingen und Einteilungen: Etwa KTK
(Kampftruppenkommandeur), SMG (ſchweres
Maſchinengewehr), JR (Jnfanterieregiment),
AOK (Armeeoberkommando) und viele an-
dere militärtechniſche Kurzbegriffe dieſer Art.

Sind dies nun Entwicklungen, denen eine
innere Notwendigkeit nicht abgeſprochen werden
kann und die für einen beſchränkten Kreis

eine Art Kurzſchrift
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gerechtfertigt ſind, ſo muß mit dem Erlaß des
Reichsinnenminiſters Einſpruch dagegen er
hoben werden, daß ſolcher Sprachgebrauch auch
in alle anderen Hereiche eindringt. Wo die
Notwendigkeit nicht gingen iſt, rn jene
Sprachverhunzung und Sprachverbildung, die
ſich im Bewußtſein des „Volkes wie auch in

der rer zu C rungzu entwickeln droht. Schon iſt das Lied nicht
mehr ſicher por ihr. Jn Anſprachen undReden taucht ſie auf, In der Rede von Menſch
zu Menſch greift ſie um ſich. Sie iſt zur Be
drohung wirklich echten Sprachgutes ge
worden.

Es war deshalb ein erlöſendes Wort, als
dieſer Tage öäffentlich erneut und mit Rach-
druck beiſpielsweiſe daran hingewieſen wurde,
daß es auf die Dauer nicht mehr zu dulden
Jei, den Parteigenoſſen Müller, öffentlich wie
im Privatverkehr, als Pehgeh Müller anzu
ſprechen. Daß der „Bund deutſcher Mädel“
faſt nur noch als BdM erſcheint, ja daß man
vielenorts bereits die völlig unſinnige Be
seichnung „BdM-Mädel“ findet. Wir haben
die große Einheitsorganiſation der Kraft
fahrer, die ſich DDAC, alſo „Der Deutſche
Automobil-Club“, nennt. Zur Sprachdumm-
heit wird es bereits, wenn man in An-
ſwrächen etwa die Formel Kameraden des
DDAC“ hört. Schriebe man DDAC aus,
wäre der ſprachliche Unſinn ſofort klargeſtellt.
Denn es würde dann heißen: „Kameraden
des „Der Deutſche Automobil-Club“. Die
Anrede müßte richtig heißen: „Kameraden
des. DAC“.

Das iſt ein Muſterbeiſpkel, wie verheerend
Abkürzungsworte auf ſprachliche Klarheit und
Reinheit wirken können. Sehr bald ver-
ſchwindet nämlich hinter dem Kurzwort ſein
eigentlicher ſprachlicher Sinn. Der Buchſtabe
ſiegt über den Jnhalt, der Inhalt geht ver
loren, und es bleiben tote Silbenhäufungen
rig die, wenn ſie um ſich greiſen, eine
ſprachzerſtöreriſche Kraft ſchlimmſter Art dar
ſtellen können.

Bei einigen ſchon allzu ſtark in das Be
wußtſein des Volkes übergegangenen Abkür-
zungsworten wird der Sprachreiniger freilich
nicht mehr viel tun können, zumal wir in dem
verbreitetſten und anerkannteſten Liede des
Dritten Reiches, das zur zweiten National-
Hhymne geworden iſt, ſchon eine ſolche ausge
ſprochene Kurzformulierung vor uns haben.
Im HorſtWeſſelLied marſchiert die SA, wäh-
rend es in anderen Liedern noch den Sturm-
abteilungsmann gibt. Es wird nicht wenig
Volksgenoſſen geben, die vielleicht ſchon gar
nicht mehr wiſſen, was SA dem Wortſinn nach
eigentlich bedeutet. Und der Kurzbegriff SS
Hat ebenfalls ſeit langem den Begriff Schutz
ſtaffel weithin verdrängt. Doch hier greift be-
reits der ſchon im Kriege aufgekommene
Drang zum Abkürzungswort ein. Die ſol-
datiſche Form und die kämpferiſche Aufgabe
der nationalſozigliſtiſchen Sturm- Abteilungen
und Schutz-Staffeln gebaren das Kurzwort.
Jnzwiſchen iſt es ſo vollſtändig ins Volks
bewußtſein eingegangen, daß eine Rückbildung
vom Standpunkt des Sprachfreundes nicht
mehr möglich erſcheint.

Tiefgreifende Volkserneuerung iſt ohne
ſprachliche Erneuerung kaum denkbar. Denn
die Sprache iſt heiligſtens Volksgut, iſt un-
mittelbarſter Ausdruck eines ewigen Brauch-
tums. Wenn wir zu den Wurzeln unſerer
völkiſchen Eigenart zurückkehren wollen, ditr
fen wir ihr lebendigſtes Ausdrucksmittel, die
Sprache, nicht unbegchtet am Rande laſſen.
Deshalb iſt es notwendig, dem weiteren Vor
dringen des Abkürzungswortes außerhalb
ganz eng umriſſener Bezirke, in denen der
Kurzbegriff als zwingend gelten mag, Ein
Halt zu gebieten und bei febdem neu auftauchen-
den Kurzwort ernſtlich zu prüfen, b es nicht
weiteren ſprachlichen Verfall zu fördern ge
eignet iſt.

Nach 86jährigem Beſtehen iſt geſtern das
Schwurgerichtsverfahren im Saargebiet
aufgehoben worden.

Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt Sonnabend, 9. Februar

„ßeine Feſſeln aus Pa pier“
Beachtlicher Artikel Garvins im engliſchen „Obſerver“

Der Herausgeber des Londoner Wochen
blattes „Obſerver“, Garvin, veröffentlicht 4 w
in ſeinem Blatt einen Artikel, in dem er zu
den engliſch-franzöſiſchen Beſprechungen
Stellung nimmt. Er ſchreibt u. a.: Der Ver
trag von Verſailles iſt tot, ſowohl in bezug
auf die Rüſtungsſfragen als auch auf die
Reparationen. Im Rahmen dieſes verhaßten
und nicht anerkannten Vertragsinſtruments
kann es keine erfolgreichen Verhandlungen

mit Deutſchland geben. Das Dritte Reich
unter Hitler kann nur auf der Grundlage
ab,oluter Gleichberechtig ung dazu
veranlaßt werden, ſich zuerſt au konſtruktiven
Beſprechungen und ſpäter an einem Kollektiv
ſyſtem zu beteiligen.

Deutſchland hat ſich ſelbſt gewaltſam
befreit. Wer würde den Verſuch wagen, ihm
etzt, da es a Eiſenfeſſeln zerbrochen hat,
t aus Papier zum Zeichen ſeiner Unter-

ochung anzulegen? Es wird entweder frei
willig in den Völkerbund zurückkehren oder
überhaupt nicht. Die abſolute, nicht die
bedingte Gleichberechtigung Deutſchlands muß
als Vorbedin n für irgendwelche Verhand-lungen mit Her in über ein neues Syſtem
allgemeiner Stabilität und Sicherheit aner-
kannt werden. Wenn aber Gleichberechtigung
die erſte Vorausſetzung iſt, ſo gibt es noch
eine zweite von glei prerer Bedeutung.
Lord Lothian hat erklärt daß die britiſche
Regierung um ſo mehr Erfolg bei ihren
kommenden Bemühungen für ein umfaſſendes
Abkommen über Sicherheit und Aufrüſtung
haben wird. je mehr ſie bemüht ſein wird,
eine für eine feſtbegrenzte und mäßig lange
Reihe von Jahren geltende Verſtändigung zu
erzielen. Lord Lothian ſpricht von einem
„Zehn jährigen Frieden“, dem das
Dritte Reich zuſtimmen dürfte.

Wir glauben, daß, wenn Hitler ſein
ort gäbe, er es halken würde.

Wenn Deutſchland bereit wäre, ſich den ande-
ren europäiſchen Mächten, die von einer
gegenſeitigen Garantie des territorialen
status quo auf die Dauer von ſeen ſieben
oder gar nur fünf Jahren betroffen werden,
an ſcießen, würde die Sache gemacht
werden.

Neue ſchechiſche Jchikanen

gegen die Prager deutſche Univerſität.
Der Prager deutſchen Univerſität war vor

wenigen Monaten erſ durch die Wegnahme
der koſtbaren Juſignien ein ſchwerer
Schaden zugefügt worden. Nun ſteht ein
nener tſchechiſcher Angriff gegen die
überlieſerten Rechte der älteſten deutſchen
Univerſität unmittelbar bevor. Diesmal geht
es um das Univerſitätsſiegel, das
demnächſt gleichzeitig mit den neuen Juſenien
angefertigt werben ſoll.

Die vorliegenden Entwürfe für das Siegel
werden zur Zeit im Prager Unterrichtsmini-
ſterium geprüft, Hierbei ergab ſich ein neuer
Gegenſatz zwiſchen den Wünſchen der deut
ſchen Univerſität und der Auffaſſung der Re-
gierung inſofern, als man auf tſchechiſcher
Seite darauf beſteht, daß in dem neuen Uni
verſt'ätsſiegel das Bildnis des Gründers
der Prager alma mater, des Kaiſers Karl IV.
nicht enthalten ſein darf. Die deutſche
Univerſität nertritt den Stanhvunkt, daß eine
Entfernung des Karlsbildniſſes auf den
Siegel geſetzlich keinesfalls begründet i*, und
eine ſolche Maßnahme nicht anders als eine
unberechtigte Ueberſchreitung des Geſetzes
gewertet werden muß.

Pirro-Prozeß eingeſtellt
auf Grund der großen Saar-Amneſtie.
Das Oberſte Abſtimmungsgericht des Saar-

gebiets hat den ſeinerzeit wegen Verleumdung,
Beleidigung und übler Nachrede angeklagten
Führer der Deutſchen Front, Pirro, Kiefer,
Schmelzer, Röchling und Levacher, mitgeteilt,
daß das Verfahren gegen ſie auf Grund der
Amneſtie vom 22. Januar eingeſtellt wor-
den iſt.

9gar- Appell an den Hochſchulen

Feickert eröffnet die Saar-Sammlung.
An allen deutſchen Hochſchulen fanden

geſtern vormittag Appelle der Studierenden
zum Gedenken der deutſchen Brüder von der

Sag ar ſtatt. Gleichzeitig wurde der Verkauf
des Saar-Abzeichens der Deutſchen Studen
tenſchaft eröffnet. Auf dem Appell der Ber
liner Univerſität ſprach der Reichsführer der
Deutſchen Studentenſchaft, Pg. Feickert. m
Anſchluß daran eröffnete er mit ſeinen Mit-
arbeitern die Saarſammlung.

Landjahrbeoinn: 16. April

Reigserziehnengominiſter Ruſt teilt in
einem Erlaß mit, daß er den Beginn des Land-
jahres 1935 auf den 16. April feſtgeſetzt habe.
Die Verteilung der Landfjahrpflichtigen auf
die Entſendungsbezirke wurde wie folgt ge
regelt: Rheinprovinz 8250, Brandenburg 6375,
Weſtfalen 4275, Ober- und Niederſchleſien
5950, Sachſen 3225, Heſſen-Naſſau 2250,
Stadt Stettin 225, Städte Hannover und

v

Harburg je 225, ſo daß insgeſamt 31 000 Land
jahrpflichtige aus den genannten preußiſchen
Gebieten gegenüber rund 20000 im Vorjahr
in Betracht kommen.

„Fm Namen des Reiches“.
Der preußiſche Miniſterpräſident Görin

hat, geſtützt auf den Erlaß des Führers un
Reichskanzlers, wonach ihm die Ausübung
des Gnadenrechtes in Dienſtſtrafſachen über-
tragen worden war, ſich perſönlich vorbehalten.
1. Die Aufhebung eines auf Dienſtentlaſſung
lautenden Dienſtſtrafurteils; 2. Die Beſeiti-
gung der beamtenrechtlichen Folgen einer
ſtrafgerichtlichen Verurteilung. Jm übrigen
hat der Miniſterpräſident die Aunsttbung des
Gnadenrechtes in Dienſtſtrafſachen auf die
Fachminiſter übertragen, die zur Weiterilber-
tragung ermüächtigt ſind.

Staatsbeſuch Görings in Dresden.
Der preußiſche Miniſterpräſident, Cenera!

Göring, wird in der nächſten Zeit in einer
Reihe großer Veranſtaltungen zugunſten de
Winterhilfswerks ſprechen, ſo in Dresden
Bremen, Regensburg, Freiburg und Stutt-
gart, Fn Dresden und Bremen wird er gleich
zeitig den Staatsbeſuch abſtatten, Er begibt ſich
bereits heute nach Dresden.

Paris-Reiſe Francois-Poncets dementffert.
Wie die franzöſiſche Botſchaft in Berlin

mitteilt, iſt ihr von einer bevorſtehenden
Reiſe des Botſchafters Francots Poncet nach
Paris nichts bekannt.

Der Dreterausſchuß hat in Rom
geſtern mit der Ausarbeitung ſeines Schluß-
berichtes begonnen.

die Preſſe im zweilen Jahr des
nationglſozialiſtiſchen Staates

Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht
Max Amann, Präſident der Reichspreſſe
kammer, im „Völkiſchen Beobachter“ vom

Februar einen ausführlichen Aufſatz in
dem es u. a. heißt: In den zwei Jahren. die
ſeit der nationalſozialiſtiſchen Revrlution
nunmehr vergangen ſind, muß jeder in der
Preſſe Tätige zu der inneren Entſcheidung
gekommen ſein, ob er ein Kämpfer für je
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung d ſar
kann oder nicht, ebenſo wie ſich für die
zuſtändigen Stellen in dieſer Zeit ein
über die Zuverläſſigkeit und Eignung 33 ie
Preſſe geſtaltenden Volksgenoſſen im eſent-
ichen ergeben hat, aus dem ſich die 7 ge
rungen ergeben. In dieſen zwei Jahren iſt
auch die Vorarbeit für die zu erlaſſenden
grundlegenden Beſtimmungen geleiſtet wor-
den, die es für die Zukunft ausſchließen daß
eine Zeitung irgendwelchen Sonderintereſſen
dient und nach Geſichtspunkten geſtaltet wird,
die der Herſtellung einer wahren Volksge
meinſchaft abträglich ſind.

Zu meiner großen Befriedigung konnte ichin n Teil der Tagespreſſe. die früher
Mittel konfeſſionellen Kampfes war. das
ernſte Beſtreben beobachten, der unabänder-
lichen nattonal ſozialiſtiſchen Auffaſſung ge-
recht zu werden, daß es keine katholiſchen
oder proteſtantiſchen Tageszeitungen aibt.
Mit beſonderer Befriedigung erfüllt es mich
auch, daß meine im Dezember 1933 geäußerte
Auffaſſung. daß ein Teil der Heimagt-
prefſſe die ſtärkſten Vorausſetzungen für
ein inneres, lebendiges Zuſammenwachſen
mit dem Nationalſozialismus beſitze. ihre Be
ſtätigung gefunden hat. Was ich dabei unter
„Heimatpreſſe“ verſtanden wiſſen will, iſt in
der Kundgebung vom 18. Dezember 1938 ge
ſagt. Jch will auch nicht unterlaſſen, aus-
drücklich feſtzuſtellen, daß es auch unter den
Zeitungen mit Reichswirkſamkeit die eine
oder andere gibt, die ſchon vor dem 30. Fa
nuar 1933 gegenüber dem Nationalſozitalig-
mus eine Haltung eingenommen hat. die für
den Nationalſozialismus bedeutſam war und
ihn daher auch heute noch zur Anerken-
nung und Achtung dieſer damaligen Leiſtung
für die Zukunft verpflichtet.

s iſt auch weiterb!n meine Hoffnung daßdie Vollerenoſen in der Preſſe, die ſich der
national ſozialiſtiſchen Weltanſchaunva ſo un
gbänderlich und unlösbar aus einem inveren
Muß heraus in Perſon und Werk verſchrie-
ben haben wie wir es vor 15 Jahren getan
haben, im Zeſchen des Nationgl“oziglismus
immer mehr und mehr mit Partei und
Parteipreſſe zuſammenwachſen.

„Haupkguarkier des Fliegerkorps
Arbeitsdienſtſtärke in USA. ſoll erhöht werden.

Geſtern ernannte der amerikanſſche Kriegs
miniſter die Mitglieder des Stabes des
Großen Haunytguqgrtiers des Fliegerkorps“,
das am 1. März in Tätigkeit treten und aus
fünf Flugregimentern beſtehen ſoll, von denen
drei in Amerika und je eines in der Kanal
zone von Vanama und auf Hawat ſtationtert
werden ſollen.

Die Leitung des amerikaniſchen Freiwilli
gen Arbeitsdienſtes kündigt an, daß die Zahl
der Mitglieder des Freiwilligen Arxbeits-
dienſte im Laufe des Sommers von 3865 000
auf 600 000 Mann erhöht werden ſoll.

Zum SS-Obergruppenführer befördert.
Der Führer und Reichskanzler hat den

Chef des Ausbildungsweſens SA-Ober-
gruppenführer Krüger mit Wirkung vom
25 Januar 193* zum SS-Obergruppenführer
ernannt,

Lächeln in der Wochenſchau

Von Peter Bam m.
In einem kleinen Kino des Berliner

Weſtens hat ſich am Ende der vorigen Woche
ein Höchſt merkwürdiger Vorfall begeben
Kaum hatte die Vorſtellung begonnen es
liefen gerade die erſten Bilder der Wochen-
ſchau als eine Beſucherin des dritten
Plaätzes gänzlich unvermittelt entſetzt zu
h. mofen anfing. Es gelang mit großer
Mühe, ſie hinguszugeleiten und einiger
maßen zu beruhigen.

Bei Licht beſehen war es eine ſchlichte
Frau von beſcheidener Rundlichkeit, auf die
man, wenn ſie nicht ſo entſetzliche und be
drohliche Ausdrücke gebraucht hätte, gut und
gerne den ſo ſelten zu vergebenden Ehren-
titel einer Matrone hätte anwenden können.
Leiſe grollend entfernte ſie ſich.
Bei der zweiten Vorſtellung mußte an
gengu der gleichen Stelle der Aufführung
wieder eine Frau hinausgeleitet und be
ruhigt werden, diesmal freilich nicht, weil
ſie ganz herzzerbrechend geſchluchzt hatte.

Wiederum bet Licht beſehen ſtellte es ſich
heraus d die ſchluchzende Frau der zwei-
ten Vorſtellung mit der entſetzlich ſchimpfen-
den Matrone der erſten Aufführung identiſch
war, Sie hatte ſich mit einer neuen Ein
trittskarte unbemerkt in die zweite Vor
ſtellung geſchlichen und bei genau derſelben
Stelle, bei der es das erſtemal aus ihr zu
ſchimpfen angefangen hatte, hatte es das
ſie geſchimpft. ſondern weil ſie ganz herz-
gerbrechend geſchluchzt hatte.

Die in Frage ſtehen de Tzene der Wochen
ſchau war ein nur wenige Meter langer
Streifer vom tan enden Parkett des letzten
Reimannballes Man lah darauf nur g.
verlegen grinſende, oder gezwungen lächelnde
Leute, die ſich offenbar ungewöhnlich
langweilien. und ferner bemerkte man eine
ſo Zranagvolle daß man ſchier ein ge
wiſſes Mitkeid empfand mit denen, die ſich da

zum allgemeinen Wohle einer feſte-wie-ſte-
fallen feiernden Munterkeit hingaben. Und
wenn nicht im letzten halben Meter das Ge-
ſicht eines fröhlichen, dicken Mannes auf-
getaucht wäre, den das Okular dex Zeit, das
ihn ankurbelte, nicht zu ſtören ſchien, man
hätte melancholiſch werden können.

Was hatte der Schmerz und der Groll der
Matrone mit dieſem Ausſchnitt unſerer Zeit
zu tun? Ueber dieſen Zuſammenhang nach-
zudenken, hätte wohl niemals zu einem Er-
gebnis führen können. Denn wer vermbchte
den menſchlichen Sonderbarkeiten des
menſchlichen Herzens zu folgen? Hier konnte
nur die Beobachtung zum Ziele führen.

Die Matrone würde, das ſchien ſicher,
einen Ort, von dem ſie fluchend weggegangen
und zu dem ſie weinend, zurückgekehrt war,
immer wieder aufſuchen. Freilich, es war
Sonnabend und Dienstag wechſelte das
Programm. Der Beobachter harrte den
Sonntag über vergebens, Sein einziger
Gewinn war, daß ihm das Geſicht des fröh-
lichen, dicken Mannes immer ſympathiſcher
wurde, und an dieſem poſitiven Gefühl
konnte ihn auch die Tatſache nicht irre
machen, daß das Mädchen, das der dicke,
fröhliche Mann im Arm hielt, ebenſo un-
ſolide war, wie jener ſolide ſchien
Am Nontagabend um ſieben Uhr erſchien

die Matrone mit völlig gleichqgültigem Ge-
ſicht wieder vor der Abendkaſſe. Die Ver-
blüffung des Beobachters freilich war
grenzenlos. Denn am Arme führte ſie, leib-
haftig, in ſeiner ganzen dicken Fröhlichkeit,
den fröhlichen, dicken Mann.

Dem Beobachter erſchien er wie ein aus
dem Geiſterreich verſchlagenes Geſpenſt und
es hätte ihn nicht wundergenommen, wenn
der dicke. fröhliche Mann auf einmal als
Knochengerippe an der Baluſtrade hoch-
geklettert wäre.

Der Vhantaſie des Leſers iſt es ein leich-
tes. ſich die wahrhaft tragiſche Szene aus-
zumalen, die ſich danach abgeſpielt haben
muß. Offenhar war der dicke, fröhliche

Mann fremd gegangen. Und nun würde er
viele Wochen ein dicker, krauriger Mann
ſein. Und das iſt ſicher das Allertraurigſte
was es auf der ganzen Welt giht. Dieſe
Szene zu beſchretben, ſieht ſich die empfinö-
W Feder des Beobachters freilich außer

ande.
Wir alle ſind Komparſen des öffentlichen

Lehens. Welch verhängnisvoller Frrtum,
vor einem Okular privat zu lächelkn. Die
Wochenſchau bringt's an den Abend. Wieviel
mal mag man ſelber ſchon, wenn auch nur
als anonyme Kreisſäge oder als Eierſieder
des Stehparketts ins Okular der Oeffentlich-
keit hineingeraten ſein. Wo ſoll man
ein Alibi hernehmen. wenn das Flagranti
im Archive ruht? Lebe, wie du, wenn alles
gert worden iſt, wünſchen wirſt gelebt zu
haben.

Wir werden anfangen, der Göttin der
Dunkelheit und der unblichteten Finſternis
Altäre zu bauen, Und ſie ja auch wird die
einzige Göttin ſein, die kein Feuer und kein
Licht zum Opfer verlangen wird. Wir wer-
den ein großes Feſt feiern. Die Wochenſchau
tig ihrem Ehrgeiz wird natürlich nicht dar-
rauf verzichten, auch das ihrer Kundſchaft zu
zeigen. Wir werden, fünf Minuten lana,
eine rabenſchwarze Leinwand ſehen. Und
dieſen Genuß haben wir nach ſo viel Happy
Ends zweifellos verdient. Es iſt der Happy
Anfans einer neuen Epoche der Filmkunſt.

Die Tränen des dicken, fröhlichen Man-
nes werden nicht umſonſt gefloſſen ſein.
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Jſpehin iſt ſein Schickſal, wenn auch
tragiſch, doch bei weitem nicht ſo beklagens-
wert wie das der indiſchen Elefanten. Viele
alten ende ſind die Elefanten friedlich
urch den Dſchungel getrabt. Sie ſind o

an ndlich alt, daß ſie uns wie wandelnde
Felſen der Vorzeit erſcheinen. die dur
3 unberechenbaren Zufall in unſere
ineingeraten ſind. Wenn man eine Elefan-

tenmufter mit ihrem Jungen betrachtet, hat

man öden Eindruck. daß ſie ihnen von der
Arche Noah erzählt und von der guten alten
Zeit. da die Sintflut noch nicht über die
Erde dahingegangen war.

Mit einer unendlichen Sorgfalt und Ge-
nauigkeit haben wir dieſe Zeitgenoſſen des
Paradieſps ausgerottet. Bald wird es keine
milden Elefanten mehr geben und dann wer-
d die Elefanten bald ganz ausgeſtorben
ein.

Und wo wiederaufzuleben ſind ſie ver
urteilt

Der Sender von Benares hat für die
Radios der Eingeborenen als Pauſenzeichen
den Elefantenſchrei eingeführt. Allvächtlich
ertönt über die indiſchen Lande im Abſtarnd
von zwanzig Sekunden der Schrei des
Elefanten.

Der dicke, fröhliche Mann lächete ſtumm
in die Unwirklichkeit. Aber feine Klage er-
tönt laut über die wirkliche Trepye feines
Charlottenburger Hauſes. Die Elefanten
ſind in Wirklichkeit bald ſtumm und tot,
aber aus dem Schaſſtrichter tönt mark-
erſchütternd ihr Schrei durch die Naßht. Ganz
Fndien hallt wider von der Klage der
Kreagtur um das von den Menſchen ver-
lorene Paradies. Aber der Elefant iſt
nirgends.,

Nachdem die Eingeborenen aufgehört
haben, an Geiſter zu glauben, werden wir
anfangen müſſen. an Gefvenſter zu alauben.
Alle Panſen ſind erfüllt. Alle Zwifſchen-
räume ſind ausgeſtovft. Die Dunfelheft
brodelt von Erefaniſſen. Das Schweigen iſt
erfüllt von Geſchrei. Wohin ja wohin ſoll
die Seele des Menſchen ſich retten

Wem es geklingt. zu den Geiſfern der
Ekekanten gefangen her mag h fich
vreifen. Aber keine Straßenßahn führt da
hin. ſelleicht wird es das beſte lein mit
dem dicken, traurigen Mann einen großen
Korn zu trinken in einer einſamen Schenke
an dem Tag, an dem der nächſte Reimann
batl der Oeffentlichkeit ins Okular lächelt.
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Faſchingszeit

Jetzt herrſcht ringsum ein rechter Trubel!
Es ſchwinmmt in Gaudi und in Jubel
Das lebensfrohe Publikum
Als wie ein Fiſch im Teich herum
Und taucht voll Tanzluſt friſch und munter
Jm Strudel des Vergnügens unter.
Die Fiedel jauchzt, der Baß, der brummt!
Und drin im Saale dreht vermummt
Man nach dem Klang der Flöten, Geigen
Und der Trompeten ſich im Reigen.
Es lacht und jauchzt aus voller Bruſt
Die Jugend ob des Faſchings Luſt,
Und jeglicher iſt gern Vaſall,
Des mächt'gen Prinzen Karneval.
Und Amor auch, der arge Wicht,
Fehlt in des Prinzen Hofſtaat nicht.
Oft läßt den Pfeil vom Bogen ſchnellen
Er tückiſch auf den Maskenbällen;
Und brennen Herzen lichterloh,
So lacht der Schelm nur ſchadenfroh.
Denn wo man tanzt und ſich maskiert,
Da wird bekanntlich auch pouſſiert.
Mo lacht und ſcherzt, ſpielt mit dem Feuer,
Erlebt pikante Abenteuer,
Man ſchwärmt und ſcherzt und war ges

zecht
Nach altem Faſchingsbrauch und recht
Und leert, wie jeder brave Zecher,
Bis auf den Grund den Freudenbecher.
Ob freilich drin ein Tröpfchen Wermut,
Das ſpäter uns erfüllt mit Schwermut,
Wenn ſich der Rauſch verflüchtigt hat,
Das ſteht auf einem andern Blatt.

Drei Alterjubilarinnen
Drei hochbetagte Mitbürgerinnen können

am Sonntag beziehungsweiſe Montag ihren
Geburtstag feiern. Die jüngſte von ihnen,
Frau Friederike Hin demitt, Neumarkt 26,
wird am Montag 70 Jahre alt. Die Nächſt-
ltere iſt die Witwe Emma Rehfeldt. Sie
wohnt in den Amtshäuſern 4 und begeht am
Sonntag ihren 79. Wiegenfeſttag. Die Witwe
Wilhelmine Hoffmann wird am Montag
834 Jahre alt. Die verhältnismäßig rüſtige
alte Dame wohnt ſeit nahezu vier Jahrzehn-
ten im Hauſe Große Sixtiſtraße 9. Allen
Altersjubilarinnen wünſchen wir alles Gute
und einen geſunden Lebensabend.

w.

Das Welter für morgen
Wetterlage unüberſichtlich.

Bei meiſt ſchwachen, in der Richtung ver
änderlichen Winden meiſt bewölkt, ohne er-
hebliche Niederſchläge, ſtarker Froſt. Für
ſpäter iſt die Entwicklung der Wetterlage noch
nicht zu überſehen.

tung viel

die Erzeugungsſchlacht im Kreiſe Merſeburg
Wie ſich der große Feldzug des Keichsnährſtandes in unſerer engeren Heimak auswirkt

Die Erzeugungsſchlacht des deutſche
Bauerntums, zu der Reichsminiſter Walther
Darré im Herbſt des vergangenen Jahres
aufrief, hat den Zweck, das deutſche Volk ſo
weit irgend möglich von ausländiſchen Nah-
rungsmitteln unabhängig zu machen und will
erreichen, daß der deutſche Bauer im kommen-
den Jahr mit höchſtem Krafteinſatz ſeiner
Scholle das abringt, was ihr nur irgendwie
abgerungen werden kann. Auch im Kreiſe
Merſeburg ſetzte nach dem Aufruf des Reichs-
bauernführers ſofort eine Verſammlungs-
welle ein, in der landwirtſchaftliche Erfahrun-
gen ausgetauſcht wurden. Dabei konnte man
häufig die Meinung hören, als habe der
Bauer im Kreiſe Merſeburg ſchon von jeher
das Menſchenmögliche getan und ſei nun an
der Grenze ſeines Könnens angelangt. Bei
vielen mag das auch zutreffen, aber es ſind
noch immer eine ganze Reihe landwirtſchaft-
licher Betriebe vorhanden, aus denen ſich bei
intenſiverer und planmäßigerer Bewirtſchaf-

mehr herausholen laſſen würde.
Deshalb iſt der Aufklärungsfeldzug auch noch
nicht beendet, ſondern wird fortgeſetzt, bis auch
der letzte Bauer die Notwendigkeit der Mehr-
erzeugung eingeſehen hat.

Der Kreis Merſeburg umfaßt ein Gebiet
von 55 226 Hektar, von denen 50 793 Hektar
land wirtſchaftlich genutzt werden. Von dieſer
land wirtſchaftlich genutzten Fläche werden
40 940 Hektar als Ackerland verwendet, doch
fordert die angeſtrebte Bedarfsdeckung aus
den Erzeugniſſen heimatlicher Landwirtſchaft
auch im Kreiſe Merſeburg teilweiſe eine Aen-
derung des Anbauverhältniſſes, wobei eine
Ausdehnung des Weizenanbaus nicht er-
forderlich iſt. Viel wichtiger iſt eine Ver
mehrung des Futteranbaus, damit
ſich die Viehhalter nicht mehr auf ausländiſche
Futtermittel ſtützen müſſen, ſondern ihr Vieh
mit wirtſchaftseigenem Qualitätsfutter ernäh-
ren können. Eine andere Frage iſt die, ob im
Kreiſe Merſeburg auch der im Rahmen der
Erzeugungsſchlacht geforderte Raps- und
Leinbau intenſiver betrieben werden ſoll.
Zwar kann heute ſchon geſagt werden, daß der
Rapsanbau durchaus möglich iſt, da Raps be-
ſonders geeignet iſt, die Winterfeuchtigkeit
auszunutzen; doch läßt ſich dieſe Frage für
Lein nicht ohne weiteres bejahen. Dieſe Oel-
frucht muß beſonders in den Monaten Mai
und Juni viel Waſſer haben, in denen es be-
kanntlich in unſerer Gegend nur geringe Nie-
derſchläge gibt. Daß der Rapsbau infolge der
Nematodengefahr auf die ausgedehnten
Zuckerrübenanpflanzungen Einfluß haben

wird, iſt kaum zu befürchten, da der Rapsan-
bau im Kreiſe Merſeburg flächenmäßig gegen-
über dem Zuckerrübenanbau immer gering
bleiben wird.

Ein anderer wichtiger Faktor in unſerer
heimiſchen Landwirtſchaft, auf den in Zukunft
weit größerer Wert gelegt werden muß, iſt die
Düngung die auf Grund von Bodenunter-
ſuchungen individuell vorgenommen werden
muß. Auch wird es im kommenden Frühjahr
trotz der üppigen- Entwicklung der
Winterſaat im Kreiſe Merſeburg notwen-
dig ſein, in vielen Fällen eine Kopfdüngung
durchzuführen, da das günſtige Herbſtwetter
den größten Teil der Bodennährſtoffe ſchon
zur Wirkung gebracht hat.

Bei der Vieh wirtſchaft ſpielt die
Futterfrage eine große Rolle. Wie ſchon er
wähnt, muß durch vermehrten Anbau und
Zwiſchenfruchtanbau die Menge geſteigert
werden. Aber auch durch rechtzeitigen Schnitt
der Wieſen und richtige Unterteilung und
Pflege der Weiden läßt ſich viel erreichen.
Alles was uns an ausländiſchen Kraftfutter-
mitteln fehlt, muß durch Anbau in der eige-
nen Wirtſchaft erſetzt werden. Uebrigens
ſpielt auch die techniſch richtige Fütte-
rung des Milchviehs für die Milchleiſtung
eine weſentliche Rolle und es iſt zu hoffen, daß
wir, ohne auf ausländiſche Futtermittel ange-
wieſen zu ſein, im Laufe der Zeit die Milch-
leiſtung jeder Kuh auf 3500 Liter ſteigern
können. Sehr wichtig iſt ſchließlich d?* Ver-
mehrung der Schafhaltung, die im
Kreiſe Merſeburg nur noch in den Großbetrie-
ben betrieben wird. Durch genoſſenſchaftliche
Haltung muß die Einführung des Schafes
auch in kleineren Bauernhöfen ermöglicht
werden, damit der Kreis Merſeburg auch auf
dem Gebiete der Steigerung der deutſchen
Wollerzeugung und damit der Sicherung der
deutſchen Bekleidung an der Erzeugungs-
ſchlacht teilhat.

Es iſt ſelbſtverſtändlich auf ſo engem Raum
nicht möglich, ein umfaſſendes Bild aller not
wendigen Maßnahmen zu geben, doch ſollte
hier nur kurz angedeutet werden, welche
Fragen von vordringlicher Bedeutung ſind.
Der Grundgedanke der Erzeugungsſchlacht
liegt vor allem darin, dort mehr zu erzeugen,
wo ein Mangel vorhanden iſt, und das merkt
wohl jeder Bauer ſelbſt am beſten, wo er ſei-
nen Bedarf nicht aus der eigenen Wirtſchaft
decken konnte und hinzukaufen mußte. An
ſeiner Tüchtigkeit und ſeinem Fleiß liegt es
denn auch, den produktionspolitiſchen Erfolg

der Erzeugungsſchlacht ſicherzuſtellen und wir
wollen hoffen, daß der Kreis Merſeburg in
dieſem Feldzug mit in vorderſter Front mar-
ſchieren wird. Die weiteren Verſammlun-
gen unſerer Bauernſchaft in den Monaten
Februar und März werden genügend Auf-
ſchluß geben und den Bauern mit dem not
wendigen Rüſtzeug verſehen. Durch Genoſſen
ſchaft und Landhandel werden ihm die Pro-
duktionsmittel und vornehmlich Düngemittel
m gievigem Muſter zur Verfügung ge-
tellt.

Kameradſchaftsabend ehem. 72er

Kamerad Wilck, der Vereinsführer unſe-
rer ehemaligen 72er, eröffnete den geſtrigen
Kameradſchaftsabend in der „Goldenen Kugel“
mit einem Hinweis auf den gewaltigen Ab-
ſtimmungsſieg des Saarvolkes und ſchloß
ſeine einleitenden Worte mit einem „Sieg-
Heil “auf den Kanzler. Er verlas dann eine
Kundgebung des Bundesführers des Kyff-
häuſerbundes, Oberſt Reinhardt, die ſich
gegen von unverantwortlicher Seite an den
Bund herangetragene Verdächtigungen wen-
det. Der Bundesführer fordert von den Ka-
meraden ein diſzipliniertes Verhalten in jeder
Beziehung und ſchließt ſeine Kundgebung mit
einem Treuebekenntnis zu Adolf Hitler. Der
Schriftwart Kamerad Schöber verlas dann
die Niederſchrift der letzten Verſammlung.
Darauf teilte Kamerad Wilck mit, daß der
letzte Termin zur Beantragung des Krieger-
ehrenkreuzes der 31. März iſt. Weiter gab er
bekannt, daß man höheren Orts angeregt habe,
innerhalb der Vereine Ehrungen der mit
Kriegerkreuz ausgezeichneten Kameraden

vorzunehmen. Auf allgemeinen Wunſch wurde
beſchloſſen, die Ehrung anläßlich des Stif-
tungsfeſtes vorzunehmen, deſſen Termin dann
feſtgelegt werden ſoll, wenn alle Auszeichnun-
gen da ſind. Nach der Erledigung einiger in-
terner Angelegenheiten wurden ſchließlich noch
die Führeranordnungen verleſen. Nach
Schluß des offiziellen Teils blieben die Ka-
meraden noch bei fröhlicher Unterhaltung bei-
ſammen.

Zum Doktor promoviert

An der Univerſität Hamburg promovierte
der ehemalige Merſeburger Domſchüler, der
Referendar Heinz Wahren, in den Ver-
ſicherungswiſſenſchaften.

n nthnhheh
Diese beiden Zigaretten-Sorten

gehören von jetzt ab auf den Rauch-
tisch, wenn Gäste erwartet werden:-

OVERSTO L T on
RAVENKILAV G
Damit ist jedem Geschmack Rech-

nuns getragen, ob er mit odeRo
ohne Mundstück bevorzugt!
Ausserdem sind beide Sorten als
spitzen- Marken des Hauses Neuer-
burg von erlesener Qualität. Und
schliesslich haben sie den unschätz-
baren Vorzusg, dass auch ein für die
Gäste gehaltener Hausvorrat im-
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mer frisch bleibt bis die Schachtel
geöffnet wird.
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Der Polizeipräſident teilt mit:
Feuerwaffen vor Jugendlichen ſicher ver

wahren.

Es kommt immer wieder vor, daß Jugend
liche mit Schußwaffen eſchinuſw.) ſpielen. Das koſtet vielen Jugendlichen

jährlich das Leben. Kürzlich hat ein Schüler
Selbſtmord begangen, weil er einen Gefähr
ten beim Spiel mit einem Teſching durch einen
Schuß ſchwer verletzt hat. Alle Erziehungs
berechtigten haben die Pflicht, Feuerwaffen
n Jusendlichen ſicher zu verwahren. Da

Nie geladene Waffen aufbewahren. Die
Waffen ſo verwahren, daß Jngendliche ſie nicht
in die Hände bekommen. Waffen und Mu-
nition getrennt aufbewahren.

Ueberſchreiten der Gleiſe iſt ſtrafbar.
Das Begehen des Reichsbahnkörpers auf

freier Strecke und das Ueberſchreiten der
Gleiſe außerhalb der Uebergänge hat in letz-
ter Zeit zu ſchweren Unfällen geführt. Be
ſonders die Landbevölkerung ſcheint ſich der
damit verbundenen Gefahren für Leben und
Geſundheit nicht bewußt zu ſein. Die Bahn
polizeibeamten gehen jetzt mit aller Strenge
vor und erſtatten in jedem Falle Strafanzeige.
Die Vorſtände der ReichsbahnBetriebsämter
werden jeden Uebertretungsfall unnachſichtlich
mit empfindlichen Geldſtrafen ahnden.

Feſtnahmen im Januar.
Jm Bezirk des hieſigen Polizeipräſidiums

wurden im Monat Januar 1935 70 Perſonen
feſtgenommen und zwar: in Weißenfels 23
Perſonen, darunter wegen Sittlichkeitsver-
brechens 2, wegen Einbruchs und Diebſtahls
6, wegen Unterſchlagung 1, wegen Betrugs 5,
wegen Bettelns und Landſtreichens 4, geſuchte
Perſonen 2 und wegen verſchiedener De
likte 3. Jn Merſeburg 9 Perſonen, da
runter wegen Sittlichkeitsverbrechens 1,
wegen Einbruchs und Diebſtahls 6 und ge
ſuchte Perſonen 2. Jn Zeitz 38 Perſonen,
darunter wegen Münzverbrechens 3, wegen
Körperverletzung 4, wegen Einbruchs und
Diebſtahls 4, wegen Bettelns und Landſtreiche-
rei 1, geſuchte Perſonen 1 und wegen verſchie
ſener Delikte 25.

Warnung vor einem Bekrüger
Er kündigte Altrentnern Erbſchaften an.

Jn verſchiedenen Städten Deutſchlands iſt
ein Betrüger aufgetreten, der ſich als Ge
richtsbeamter ausgab und ſich Sekretär Hoff-
mann nannte. Er ſuchte Jnſaſſen vonAltersheimen auf, kündigte ihnen eine Erb-
ſchaft an, die bereits beim Amtsgericht hinter-
legt ſei und nahm ihnen für Schreib- und
Stempelgebühren Geldbeträge in Höhe von
10--20 RM. ab. Es wird vor ihm nachdrück-
lich gewarnt. Da die fünf Finger der linken
Hand ſtark verkrüppelt ſind, pflegt er die
Hand auf den Rücken zu legen. Beim Auf-
treten laſſe man ihn ſofort feſtnehmen.

Wanderkag der Schüler
Alle Knaben unſerer Schulen waren heute

unterwegs, um den Vierteljahreswandertag,
der für die ganze Provinz Sachſen einheitlich
feſtgelegt iſt, durchzuführen. Mit geröteten
Backen ſah man überall in den Straßen und
bei den Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt die
Schuljugend. Die Mädchenſchulen werden am
nächſten Sonnabend das gleiche tun. Nur die
einklaſſigen Landſchulen wandern mit Jungen
und Mädchen gemeinſam am heutigen Tage.

Der Staatsjugendtag war heute in ſeiner
üblichen Form nur für die Mädchen verbind-
lich; alle Knaben, alſo auch die im Jungvolk
und in der Hitler-Jugend organiſierten, wan-
derten im Rahmen ihrer Klaſſengemeinſchaft
mit ihren Lehrern.

Porverlegung der Konfirmakion

Da Oſtern in dieſem Jahre auf einen
ſpäten Termin fällt, iſt in verſchiedenen
Städten bereits der Beſchluß gefaßt worden,
die Einſegnung vorzuverlegen, um den Kon-
firmanden Gelegenheit zu geben, am 1. April
ihre Dienſtſtelle anzutreten. Als Termin für
die Einſegnung kommt der 31. März, für die
Prüfung der Sonntag vorher in Frage.

PolizeihundBezirksſieger- Prüfung
findet im Auguſt in Merſeburg ſtatt.

Die Mitglieder des Polizeihundevereins
hatten ſich im „Schützenhaus“ verſammelt,
nachdem die Vorſtandsſitzung vorausgegangen
war. Zur Tagesordnung ſprach zunächſt
dar Kriminalaſſiſtent Schmidtchen über
die bevorſtehende Polizeihund-Bezirksſieger-
prüfung und hob hervor, daß der hieſige Po-
lizeihundeverein für den 25. Auguſt die Po-
lizeihund-Bezirksſiegerprüfung übertragen
bekommen hat. Die Ortsfachgruppe feiert an
dieſem Tage ihr zehnjähriges Beſtehen. An
dieſem Tage ſollen von den Hunden Leiſtun-
gen gezeigt werden, die jeden in Erſtaunen
verſetzen ſollen. Es gelangen die beſten Po
lizeihunde der Ortsfachgruppen des Prü-
fungsbezirks Leipzig zur Vorführung. Da-
durch iſt es auch möglich, dem Laien die müh-
ſame Arbeit des Leitmannes zu zeigen. Aus
der Vereinskaſſe wurden dem Winterhilfs-
werk 8,50 Mark überwieſen.

NSDFB.- Konzert erbrachte 55 Mark.

Der NSDFB. (Stahlhelm), Ortsgruppe
Merſeburg, konnte jetzt den Reinertrag des
am 31. r veranſtalteten Konzerts
in Höhe von 55 Mark an das Winterhilfswerk
abführen.

Gehet hin in alle Welt und lehrt alle
Völker, und tauft ſie im Namen des Vaters,
des Sohnes und des heiligen Geiſtes und
lehret ſie halten alles, was ich euch befohlen
habe. (Matth. 28, V. 19.)
Das iſt der altbekannte Tauf- und Miſ-

ſionsbefehl unſeres Heilandes, an den uns
dieſer Sonntag, wo wir in unſerer Stadt
wieder unſer Miſſionsfeſt feiern, in ganz be-
ſonderem Maße erinnert.

Eigentlich ſeltſam, daß Chriſten erſt an
dieſen Miſſionsbefehl noch erinnert werden
müſſen. Es iſt gleichſam das „Teſtament“ Jeſu,
und „Teſtamente“ von uns Naheſtehenden, von
geliebten Perſönlichkeiten pflegt man heilig
und in Ehren zu halten. Sollen wir es mit
dem Teſtament Jeſu anders halten? Nein,
Miſſion treiben iſt unſere Pflicht und
unſer Recht als Chriſten. Der Gehorſam
unſerem himmliſchen Herrn gegenüber treibt
uns dazu, aber auch unſere Liebe zu denen,
denen abergläubiſches Heidentum noch das
Wiſſen um einen Gott, der ſie liebt und frei
macht, von Angſt und Furcht und böſen Ge-
wiſſen, verſchließt und der ſie beläßt in aller
Unſicherheit und Grauen vor dem, was nach
dem Tod mit ihnen geſchieht. Es iſt ja ein
Märchen, mit dem man endlich aufräumen
ſollte zu reden von den „glücklichen und zu-
friedenen Heiden, den harmloſen Natur-
kindern“, deren Glück man doch nicht durch
Miſſionierung ſtören ſollte. Nur „harmloſe“,
oberflächlich das Land Durchreiſende reden
von dieſen „harmloſen“ Heiden; Männer, die
die Eingeborenen wirklich kennen und ihr Ver-
trauen gewonnen haben, reden ganz anders!
Nichts ſei charakteriſtiſcher, meinte vor kurzem
ein Kenner der Eingeborenen, als das Wort
„Heidenangſt“. Ganz gewiß will die Miſſion
die Heidenwelt nicht mit unſerer, in ihrem
Werte recht zweifelhaften modernen Ziviliſa-
tion „beglücken aber eine Kultur-
trägerin allererſten Ranges iſt ſie. Man-
cher würde ſtaunen, wenn er einen Blick in
den Unterrichtsſtoff tun könnte, der in den
Miſſionsſchulen da draußen den Eingeborenen
vermittelt wird. Schon allein, daß Leſen,
Schreiben, Rechnen, Geſang, Erdkunde und
Geſchichte dort gelehrt wird, hebt die farbigen
Chriſten weit über ihre heidniſchen Stammes-
genoſſen hinaus. Kernpunkt aller
Miſſionsarbeit bleibt aber die Predigt von
dem Gott, der alle Menſchen, auch die Heiden
liebt und will, daß allen, auch ihnen geholfen
werde und ſie zur Erkenntnis der Wahrheit
kommen zu der Wahrheit, daß ſie ohne
Chriſtus verloren ſind, aber durch ihn einen
gnädigen Gott haben, der Schuld vergibt und
Seligkeit ſchenkt.

Und wie dankbar ſind ſie für dieſe Ver-
kündigung! „Denken wir nur an das Durch-halten der Eemeinden in der Zeit ihrer Ver-
laſſenheit von 1916—1926.

Miſſionsarbeit iſt nicht etwa eine Lieb-
haberei gewiſſer dafür intereſſierter Menſchen

ſie iſt Chriſten pflicht, denn Gott
will ſie. Er will ſie von uns! Erbrauchte unſere Hilfe nicht zur Durchführung
ſeines Werkes er kann feden Tag andere
in ſeinen Dienſt rufen. Aber für uns gilt

Miſſionsarbeit iſt Chriſtenpflicht
Dein Miſſionsgedanken gilt der 5. Sonntag nach Epiphanias

die Frage, ob wir, als die alte Chriſtenheit,
die er zur Miſſion ruft, uns ihm verſagen
oder nicht. Sich ihm verſagen, würde aber
bedeuten, daß wir ihm in den Arm fallen und
ihm in ſeinem Tun wehren wollen. Darf eine
Chriſtengemeinde es wagen, ſolchen ver-
hängnisvollen Entſchluß zu faſſen und ſein
Werk zu hindern? Aber auf der anderen
Seite das zeigt uns deutlich die Miſſions
geſchichte und die Erfahrung ſtrömt den
heimatlichen Miſſionsgemeinden aus ihrer
Miſſionsarbeit draußen eine überreiche Fülle
von Segen zu.

Iſt es nicht eine Glaubensſtärkung, immer
wieder zu ſehen, was Gott da draußen für
große Dinge tut: Menſchen, ganze Völker um-
wandelt und aus ängſtlichen frohe Menſchen
macht? Jedes Miſſionsfeſt berichtet davon.
Auch am Sonntag laßt uns davon m

em.

Miſſion in China
Miſſionsinſpektor Müller ſpricht im Tivoli.

Es iſt ſchon lange nichts mehr mit den ſo-
genannten „Reischriſten“ gerade auch in
China nicht. Vielmehr gibt z. B. der
Miſſions-Jnſpektor J. Müller, Berlin, der
die deutſche Art der Miſſionsarbeit dort aus
eigener langjähriger Erfahrung kennt und der
morgen abend im „Tivoli“ ſprechen wird, in
einem neueſten Sammelwerk über die welt-
weite deutſche Miſſion ein ganz anderes Bild
von der beſonnenen und tiefgehenden Methode
deutſcher Miſſionare in China und von der
Treue hineſiſcher Chriſten im Leiden und im
Gewiſſenskampf um den tief gewonnenen
Glauben. Chineſiſche Kirchenälteſte aus der
Berliner Miſſion erklären bei einer Zu-
ſammenkunft mit ihren (deutſchen) Miſſionaga-
ren in ernſter Beſprechung über ihre Kampf-
lage: „Wir ſind doch hier, zu beraten, wie wir
unſere Gemeinden freudiger zum Be-
kennen machen (und das bedeutet in der
dortigen Lage Einſatz des Lebens!), aber nicht,
wie wir unſer Leben retten ſollen.“ Trotz der
Gefahr, der gerade die Chriſten beim Ein-
brechen der Kommuniſten ausgeſetzt ſind, da
ſie zuerſt verfolgt werden, melden ſich immer
wieder neue Männer und Frauen zum chriſt-
lichen Taufunterricht. Von keiner Seite
wird auch nur der Gedanke erörtert, die Ar-
beit aufzugeben, weil ſie ſo ſchwer iſt. Nein,
man hört nur Klagen, daß der Mangel an
Mitteln und dadurch auch an Mitarbeitern es
unmöglich macht, noch weiter fortzuſchreiten,
alte Arbeit noch beſſer zu tun und neue an-
zufangen. Angriffsgeiſt geht überall
durch die deutſche Miſſion!“

Dieſer Kenner der Arbeit in China wird
ſprechen über „Unbekanntes Heldentum in der
Miſſionsarbeit“ in dem Hauptvortrag des
Abends. Beginn pünktlich 20 Uhr. Am
Nachmittag wird er für die Jugend Lichtbilder
zeigen aus Sitöchtna. Für die jüngeren
Schulkinder ſind die Kindergottesdienſtfeiern
in allen vier evangeliſchen Kirchen der Stadt
im Anſchluß an die Feſtgottesdienſte, die aus
wärtige Miſſionsprediger halten.

Führerſchein nur noch 35 Mark
Vorläufig keine neuen Fahrlehrer mehr.
Die Verordnung über die Ausbildung von

Kraftfahrzeugführern vom 21. Dezember 1933
hat die monopolartige „Stellung der Fahr-
ſchulen beſeitigt und die Koſten der Ausbil-
dung von Kraftfahrzeugführern angemeſſen
geſenkt. Betrug z. B. früher der zur Erlan-
gung des Führerſcheins Klaſſe 3 zu entrich-
tende Ausbildungspreis 135 Mark, ſo beläuft
er ſich jetzt auf 35 bis 40 Mark. (Bei den an-
deren Klaſſen iſt er entſprechend geſenkt.) Da
die Zahl der Fahrlehrer im Reiche ſtark ge-
ſtiegen iſt, beſteht auch in den kleinen
Städten und auf dem Lande kein Mangel
an Ausbildungsmöglichkeiten. Um dem am
13. Dezember 1934 errichteten Reichsverband
der Kraftfahrlehrer Gelegenheit zu geben,
ſämtliche Kraftfahrlehrer einheitlich zu erfaſ-
ſen und die Verhältniſſe innerhalb des Be-
rufes zu ordnen, hat der Reichsverkehrs-
miniſter die oberſten Landesbehörden erſucht,
bis auf weiteres keine Erlaubnis zur Aus-
bildung von Kraftfahrzeuglehrern zu erteilen.
Die Möglichkeit, den Führerſchein zu erlan-
gen, wird durch dieſe Maßnahme nicht beein-
trächtigt, weil Fahrlehrer in genügender Zahl
vorhanden ſind.

Vor dem Ganuſängerfeſt

Eine letzte vorbereitende Sitzung in Halle.
Am Mittwoch fand im „Stadtſchützenhaus“

eine gemeinſame Sitzung der Führung des
Sängergaues VII Sachſen-Anhalt und der
Führer des „Sängerkreiſes an der Saale“
ſtatt. Von der Gauführung waren erſchienen
Gauführer Landgerichtspräſident Kinner,
Deſſau, Geſchäftsführer Zehle, Deſſau, Gau-
kaſſierer Günther, Deſſau, ſowie Gauchor-
meiſter Kupferſchmidt, Magdeburg. Stell-
vertretender Gauführer Oberſtudiendirektor
Dr. Becker, Halle, berichtete über die bereits
in Angriff genommenen Vorarbeiten zum
Gauſängerfeſt in Halle, die die volle Zu
ſtimmung der Gauführung fanden. Gauchor-
meiſter Kupferſchmidt ſchilderte dann die ge-
ſanglichen Darbietungen während des Feſtes,
die aus Platzkonzerten, Stundenkonzerten und
einem Maſſenkonzert auf dem Thingplatz be-
ſtehen; für die Stundenkonzerte in 15 großen
Sälen der Stadt liegen bereits die Meldungen
namhafter leiſtungsfähiger Vereine vor.

Zweiter Sängertag des Gaues VII Sachſen
Anhalt. Der zwei Sängertag des Gaues VII
Sachſen-Anhalt findet am Sonntag, dem
10. März, in Halberſtadt ſtatt.

Auf Brücken: „ohne Tritt!“
Der Reichs- und preußiſche Miniſter des

Jnnern hat unter dem 21. Jannar folgenden
Runderlaß herausgegeben: Die Reichsſtraßen-
verkehrsordnung und ihre Ausführnungsan-
weiſung (vergl. RGBl. 1934, 1, S. 455, 869,
912) haben das in einzelnen früheren Straßen
verkehrsordnungen der Länder, ſo auch in der
aufgehobenen Preußiſchen Straßenverkehrs-
ordnung ausgeſprochene ausdrückliche Verbot
des Tritthaltens marſchierender Abteilungen
auf Brücken nicht übernommen. Es wurde da
bei voransgeſetzt, daß die Führeer marſchie
render Abteilungen die ſchädliche Auswirkung
des Tritthaltens auf die Konſtruktion der
Brücken kennen und entſprechende Anordnun-
gen geben. Da das jedoch nicht überall der
Fall iſt, erſuche ich die Polizeibehörden, hier-
auf zu achten und die Führer geſchloſſener
Abteilungen gegebenenfalls darauf aufmerk-
ſam machen, daß das Tritthalten auf Brücken
unterbleiben muß.

a „—„——m— e

Kurszekkel der Hausfrau
Preistafel vom Wochenmarkt.

Die Kälte machte ſich heute beſonders auf
dem Wochenmarkt bemerkbar. Es koſteten:
Butter 79; Eier 12--14; Käſe 7—-10; Matz 20;
Aepfel 10--20; Zitronen 3 Stück 10; Tomaten
40; Möhren 10; Zwiebeln 10--12; Grünkohl
2 Pfund 15; Weißkraut 10; Wirſing 10; Rot-
kraut 12--15; Roſenkohl 25; Blumenkohl 40;
Spinat 15; Sellerie 10; Tauben 45--60; Hüh-
ner 75--85; Haſe im Fell 60; Gänſe 110; See-
lachs 20--25; Kabeljau 35; Rotbarſch 35; See
aal 35--40; Schellfiſch 40; Filet 40——60; Bück-
linge 30--40; grüne Heringe 28.

Ehrenkreuzankräge nur noch bis 31. März

Das Reichs- und Preußiſche Miniſterium
des Jnnern macht darauf aufmerkſam, daß
die Friſt zur Stellung der Anträge auf Ver-
leihung des Ehrenkreuzes des Weltkrieges am
31. März dieſes Jahres abläuft. Anträge,
die nach dieſem Tage geſtellt werden, können
nur berückſichtigt werden, wenn der Antrag-
ſteller den begründeten Nachweis erbringt,
daß ihm eine rechtzeitige Stellung des An
trages nicht möglich war. Es wird ſchonjetzt. darauf hingewieſen, daß dieſer Entſchul-
digungsgrund nur beim Vorliegen ganz be-

ſonderer Umſtände Ausſicht auf Erfolg hat.

Merſeburger Filmſchan
„Schwarzer Jäger Johanna“.
Lichtſpielhaus „Sonne“.

Man hat viel über dieſen Film gehört, be
vor er nun endlich nach Merſeburg gekommen
iſt; und haben wir uns auch lange gedulden
müſſen, ſo werden wir doch jetzt durch das Er
lebnis reichlich entſchädigt, das uns dieſer un
vergleichlich ſchöne und ſtarke Film bereitet.
Nach Georg v. d. Vrings gleichnamigem Ro
man iſt hier unter der Regie Johannes
Meyers ein Filmkunſtwerk entſtanden, das
man unbedenklich zu den größten und gewal-
tigſten Schöpfungen der Filmproduktion der
letzten Jahre rechnen kann. Der Film ent
hält ſStellen, wie man ſie in ſolcher filmiſchen
Vollendung und darſtelleriſchen Wahrheit noch
nicht zu ſehen bekam; man weiß überhaupt
zunächſt noch gar nicht, was man mehr bewun
dern ſoll: die unerhörte Dramatik des Ge
ſchehens oder die Leiſtungen der Darſteller.
Hier iſt Geſchichte im beſten Sinne lebendig
geworden, und über das Geſchichtliche hinaus
wird der Film und das iſt ſeine größte
Stärke zu einem hohen Epos der ewigen
und nie verſiegenden Vaterlandstreue. Das

iſt vielleicht der Grund, weshalb uns der Film
ſo ungemein ſtark berührt. Marianne Hoppe
iſt der „Schwarze Jäger Johanna“. Sie hat
Momente, in denen ſie ſo ſehr aufhört, Schau

ſpielerin zu ſein, daß man immer wieder er-
ſtaunt vor dieſer ſeltenen Leiſtung ſteht.
Guſtav Gründgens ſpielt den politiſchen
Agenten Dr. Froſt; eine Rolle, wie ſie eben
nur ein Gründgens ſpielen kann. Den Major
Korfes gibt Paul Hartmann, ein Soldat
und ein Menſch von ungewöhnlichem Format,
eine herrliche Leiſtung! Man möchte nur jedem
raten: Geht hin und ſeht euch dieſen Film an!
Jhr werdet um ein großes Erlebnis reicher

nach Hauſe gehen.

„Fünf feſche Mädels“.
Union- Theater.

Dieſer luſtige Film berichtet von dem Schick
ſal fünf hübſcher junger Mädchen, die, aus
Amerika kommend, ihren Onkel beſuchen
wollen und nun in Europa allerlei erleben.
Wenn es auch zunächſt nicht ſo ausſieht, ſo
nimmt die Sache doch ein glückliches Ende.
Jedes der „Fünf feſchen Mädels“ findet ſich
ſchließlich in den Armen eines hübſchen jun-
gen Mannes. Damit aber niemand etwas
Falſches denkt, ſei noch geſagt, daß man alle
fünf Paare ganz zum Schluß vor dem Trau
altar wiederfindet. Der Film, der aus däni-
ſcher Produktion ſtammt, iſteſehr nett angelegt
und erfüllt auch in muſikaliſcher Hinſicht ſei-
nen Zweck, zu unterhalten, ſehr gut. Die
Schauſpielerinnen und Schauſpieler ſind
durchweg ſympathiſch und ſprechen übrigens
deutfſch. Die im Beiprogramm gezeigten Kurz-
filme gefallen ebenfalls gut.

Bekanntmachung
Achtung! Für WHW.-Unterſtützte.

Am Montag, dem 11. Februar 1935, findet
im „Kaſino“ eine Verteilung von Kohlen-
und Lebensmittel wertgutſcheinen, ſowie
Gutſcheinen für Marmelade ſtatt,

De Kohlengutſcheine beſitzen Gültigkeit
für den Monat Februar. Die Lebensmittel-
wertgutſcheine müſſen von den Hilfsbedürfti-
gen bis Dienstag, dem 12. Februar, bei
den Geſchäftsleuten in Zahlung gegeben wer-
den. Eine Annahme nach dieſem Zeitpunkt
erfolgt nicht.

Die Ausgabezeiten der Gutſcheine ſind wie
folgt feſtgeſetzt und ſind genaueſtens ein-
zuhaltew.

A, I„J, B, C, D, E von 9H,30 bis 10,30 Uhr.
F, G, H, K, X von 10,30 bis 11,30 Uhr.
L, M, N, O von 11,30 bis 12,30 Uhr.
P, Q, R, S, Sch von 14 bis 15 Uhr.
St, W, T, V, W, D, Z von 15 bis 16 Uhr.

e

An alle WHW.-Unterſtützungsempfänger!
Die am Mittwoch, dem 30. Januagr, in der

Turnhalle, Brauhausſtraße, zur Verteilung
gelangtenm Verdienſtbeſcheinigungen (weiße
Zettel) ſind noch nicht reſtlos bei uns ein-
gegangemn. Wir machen darauf aufmerkſam,
daß dieſe Zettel innerhalb 3 Tagen, alſo bis
zum 14. Februar, in der Kreisamtsleitung der
NSV., Adolf-Hitler-Straße 11 (Briefkaſten),
abgeliefert ſein müſſen.

Wir weiſen darauf hin, daß derjenige, der
ſeinen Zettel nicht abgibt, ſich die Sperre der
Karteikarte für die noch ſtattfindenden Zu-
weiſungen ſelbſt zuzuſchreiben hat. Wer durch
Krankheit oder Arbeit verhindert iſt, muß eine
Vertrauensperſon damit beauftragen.

Wer noch keine ſolche Verdienſtbeſcheini-
gung hat, kann ſich dieſelbe am 14. Februar
bei der Gutſcheinausgabe abholen.

Es wird nochmals darauf aufmerkſam ge
macht, daß die Sprechſtunden des WHW.,
Ortsgruppe Merſeburg, nur Mittwochs und

finden. Eine Berückſichtigung in der Kreis-
amtsleitung, Adolf-Hitler-Str. 11, findet nicht
mehr ſtatt.

4 F ſi ſch
Ortsbeauftragter

m. d. W.

Lieferwagen gegen Krafkrad
Am Freitag gegen 15 Uhr ereignete ſich an

der Ecke Weißenfelſer Straße-Obere Breite-
ſtraße zwiſchen einem Lieferwagen und einem
Kraftrad ein Verkehrsunfall. Der Liefer-
wagen kam aus Richtung Leung und wollte
rechts in die Obere Breiteſtraße einbiegen,
das Kraftrad kam aus Merſeburg, und in
der Straßenkreuzung ſtießen beide zuſammen.
Der Kraftradfahrer wurde verletzt, konnte
aber nach Anlegung eines Notverbandes
ſeinen Weg fortſetzen. Bei beiden Fahrzeugen
entſtand Sachſchaden. Die Schuldfrage iſt noch

t s WHW
e

G. b.

nicht feſtgeſtellt.
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v 96- Halle abermals in Merſeburg
diesmal zum Punktſpiel bei den Preußen 99 in Steinach Reumark muß zu Boruſſig-Halle und der VfL weilt in Landsberg

Reger Punktſpielbetrieb in allen Klaſſen Nachholſpiele aus der 2. Polalrunde

Jmmer näher rückt das Ende der Spielſaiſon 1934/35 und noch immer
herrſcht über die endgültige Geſtaltung der Tabellen der Gauliga, Bezirks und 1.
Kreisklaſſe große Unklarheit. Einen großen Schritt in dieſer Angelegenheit kann
uns der morgige Sonntag weiter bringen. Die in dieſen drei Klaſſen angeſetzten
Punktſpiele ſind ganz dazu angetan, die Felder an den beiden Polen der Ta-
bellen erheblich zu lichten. Auch wir Merſeburger ſind hieran ſtark intereſſiert.
Unſere 9er müſſen zu ihrem drittletzten Punktſpiel in Thüringens ſüdlichſtem
Zipfel, in Steinach antreten. Für unſere Blaugelben kommt bei ihrem Ta
bellenſtande nur ein Sieg in Frage, wenn ſie die an und für ſich ſchon an einem
ſeidenen Faden hängenden Hoffnungen auf eine Abwendung des Abſtiegs, nicht
reſtlos opfern wollen. Ob ihnen dies gelingen wird, erſcheint uns allerdings ſehr
fraglich. Jn Merſeburg ſpielen diesmal nur die Preußen. Als Gegner erſcheint
der Tabellenführer Halle 96. Laufen die Preußen in dieſem Spiel zu der am ver
gangenen Sonntag in Halle gegen Boruſſia gezeigten Form auf, ſo können ſich die
er auf ſtarken Widerſtand gefaßt machen und ein Sieg der Preußen würde
durchaus keine allzu große Ueberraſchung
ruſſia- Halle. Beide Gegner verfügen über das gleiche Punktkonto, ſind Tabellen-
nachbarn und noch nicht ganz frei von „Sorgen“. Nach den letzten guten Leiſtungen
der Geiſeltaler, erwarten wir morgen ihren glatten Sieg.
Meiſterſchaftsfavorit, der VfL.Merſeburg, muß morgen nach Landsberg. Da
die Landsberger wieder ſtark im Kommen ſind, müſſen die Blanweißen hier unbe
dingt mit beſſeren Leiſtungen als am letzten Sonntag aufwarten, wenn ſie ihre
Führung nicht gefährden wollen.

Jn der Gauliga ſtehen diesmal vier
wichtige Treffen auf der Tagesvrdnung, an
denen nur die beiden Erfurter Rivalen nicht
beteiligt ſind. Beſonders ſchwer werden es am
Sonntag die Meiſterſchaftskandidaten haben,

gteinach- 99 fällt wieder aus!

Wie wir ſoeben erfahren. fällt das Spiel
9 Merſeburg Steinach 08 wegen hohen
Schneefalles in Steinach aus.

um ihre Tabellenplätze zu behaupten. Nach-
ſtehende Begegnungen ſtehen auf der Tages-
vronung:

Steinach 08—99 Merſeburg
Sportfreunde Halle--1. SV. Jena
Vikt. 96 Mgdbg. Wacker Halle
VfL. Bitterfeld Kricket Mgdbg.

Die beiden Tabellenletzten, 99 und Bitter-
feld, haben alſo Gegner vorgeſetzt bekommen,
die nur unter Aufbietung aller Kräfte zu
beſſegen ſind. Die Bitterfelder ſind inſofern
günſtiger weggekommen, weil ſie auf eigenem
Platze ſpielen können, was ein nicht zu unter
ſhätzender Vorteil iſt. Geſpannt darf man
ſein, ob es nun den Fenenſern gelingen wird,
den über dem halliſchen Sportfreundeplatz

Preußen gegen VfL 96 Halle
Gelingt den Schwarzweißen gegen

Großkampfſtimmung wird am Sonntag auf
jem Preußenplatze am hinteren Gotthardteich
lerrſchen. Hier erſcheint der Tabellenführer
jer Bezirksklohe, um gegen unſere Schwarz-
weißen zum Punktrückſpiel anzutreten. Die
ber eilten bis vor wenigen Wochen von Sieg
u Sieg und eroberten ſich bis dahin eine Vor

Morgen 14. 15 Uhr Preußenplatz:

Preußen V. f. L. 96 Halle
vorher die beiden Reserven

machtſtellung, wie es nur ſelten einem
Tabellenführer in ſeiner Klaſſe gelang. Erſt
in den letzten Spielen vermochten einige ſpiel-
ſtarke Gegner das Selbſtvertrauen der 96er zu
erſchüttern und ihnen Verluſtpunkte beizu-
bringen. Der Ortsrivale der Hallenſer, SV.

iſt dadurch bis auf einen Punkt heran-
gekommen und iſt nun auf dem beſten Wege,
den 96ern die ſchon ſicher wähnende Meiſter-
ſchaft ſtreitig zu machen. Da die 96er nun
aber nicht gewillt ſind, ſich von ihrem Rivalen
den Rang ablaufen zu laſſen, erſcheinen ſie
morgen in Merſeburg mit ihrer ſtärkſten Elf,
Die bekannteſten Spieler dieſer Mannſchaft
ſind die Repräſentativen Groſſe, Müller
und Hoffmann. Man darf nun geſpannt
ſein, wie ſich die Mannen um dieſe drei von
der empfindlichen Niederlage in Naumburg
erholt haben. Am letzten Sonntag zeigten ſie
im Freundſchaftsſpiel gegen unſere 9er nicht
gerade Meiſterleiſtungen, wobei aber der viel-
fache Erſatz berückſichtigt werden muß. Auf
jeden Fall will die halliſche Elf morgen wie-
der einen Sieg an ihre Farben heften.

wie werden ſich nun unſere Preußen gegen
dieſe Favoritenelf ſchlagen? Jm Vorſpiel in
Halle mußten die Merſeburger unter widrigen
Umſtänden und mehrfach erſatzgeſchwächt eine
3:9- Niederlage hinnehmen. Ob nun diesmal
eine Revanche glückt, iſt die große Frage?
Zwar haben die Hallenſer auf dem Preußen-
dlatze ſelten Glück gehabt und auch rein ſpiele-
riſch ſind die Vorausſetzungen für ein ehren-
volles Abſchneiden unſerer Schwarzweißen die
denkbar günſtigſten. Leider erfahren die
guten Ausſichten der Preußen dadurch eine
Abſchwächung, daß ihr erfolgreichſter Stürmer
es letzten Sonntags morgen nicht mit von

der Partie ſein darf. Meiſter iſt nämlich
ir das Rückſpiel gegen 96 disqualifiziert. Für

ihn wird Schwarze, ein Spieler aus der
Reſerve, der früher ſchon öfters in der
1. Mannſchaft ſpielte, mitwirken. Gelingt es
dieſem, den nötigen Kontakt mit ſeiner Um-
Pbung herznſtellen und warten die anderen
Aktiven wieder mit einer ſo guten und ener
giſchen Mannſchafts leiſtung wie gegen
Boruſſia Halle auf, dann braucht es uns um
in ehrenvolles Abſchneiden der Preußen nicht
benge zu ſein. Schon ein Unentſchieden würde

ſein. Die Spielvg. Neumark muß zu Bo

Unſer Kreisklaſſen

liegenden Bann zu brechen. Jn dieſer Serte
war es noch keiner Gäſteelf vergönnt, dieſen
Platz als Sieger zu verlaſſen. Im Magde-
burger Treffen räumen wir den Platzbeſitzern
die beſſeren Siegesausſichten ein, da der, vor
jährige Gaumeiſter weit von ſeiner Beſtform
entfernt iſt und außerdem wieder mit Erſatz
antreten muß. Jn der Bezirksklaſſe
ſind alle zwölf Mannſchaften mit Punktſpielen
bedacht worden. Die Spielliſte ſieht hier wie
folgt aus:

Preußen Mbg.--96 Halle
Boruſſia Halle Spielvg. Neumark
Halle 98 TuR. Weißenfels
Ammendorf 1910 SchwGelb Wyößfls.
Wacker Nordh. Naumburg 05
Sportgr. Torgau--Spv. Zeitz

Jm Merſeburger Treffen wird es
von der Form der Preußenelf abhängen,

ob ihnen die Revanche für die Vorſpielnieder-
lage gelingt. Vorläufig iſt jedoch ein Sieg des
Tabellenführers naheliegender. Auch Halle 98
und Ammendorf ſollten auf eigenen Plätzen
mit ihren Gegnern fertig werden. Die Spielv.
Neumark müßte der Papierform nach Boruſſia

eigentlich glatt ſchaffen. Naumburg und Zeitz
müſſen auf fremden Plätzen antreten und
werden ſie deshalb gut tun, wenn ſie ihren
Gegnern mit der nötigen Vorſicht begegnen.

den Tabellenführer eine Revanche?

für unſere Schwarzweißen einen Erfolg be
deuten. Vor dieſem Spiel ſtehen ſich die
beiden 2. Mannſchaften gegenüber. Hier ſpielt
in der Preußenelf Meiſter mit, was eine
große Verſtärkung bedeutet.

Boruſſia Halle-Spielv.-Neumark
Zum dritten Male muß die Neumärker

Spielvereinigung nach Halle, ohne inzwiſchen
ihren Anhängern von ihrer Formverbeſſerung
daheim etwas zeigen zu können. Es wird
abermals ein ſchwerer Gang, doch bisher hat
Neumark auf dem Sansſouciplatz immer gut
abſchneiden können. Die Grünweißen brach-
ten es fertig, jeder der zwei führenden halli-
ſchen Mannſchaften wenigſtens einen der wert-
vollen Punkte abzunehmen. Glaubt man an
ein drittes Unentſchieden, oder folgt einmal
ein Sieg? Eine Niederlage bringt die Grün-

Unſer PfL muß nach Landsberg Kayna

Außer den vielen Punktſpielen in den ver-
ſchiedenen Abteilungen der Kreisklaſſen ge
langen auch noch drei Pokalſpiele zum Aus
trag. Spielfrei ſind die Müchelner Sportring-
leute geblieben, die durch ihre letzte Niederlage
gegen unſeren VfL. in arge Abſtiegsbedräng-
nis geraten ſind. Morgen haben ſie nun eine
Ruhepauſe und können für die kommenden
ſchweren Kämpfe neue Kräfte ſammeln. Die
Terminliſte ſieht folgende vier Spiele in der
1. Kreisklaſſe vor:

SV. Landsberg VfL. Merſeburg
SV. 22 Kayna-- Lettin
VfR. Reideburg--SV. 26 Beung
Weiſe Halle--Eintr. Amsdorf

Unſer VfL. ſteht in Landsberg vor einer
Aufgabe, die er nur mit ſehr guten Leiſtungen
und unter Aufbietung aller Kräfte löſen ſollte.
Vor eine gleich ſchwere Aufgabe wird Beuna
in Reideburg geſtellt, und es iſt wohl kaum mit
einem Siege der Geiſeltaler zu rechnen. Kayna
hat auf eigenem Platze von dem Toabellen-
letzten nicht viel zu befürchten. Jm halliſchen
Treffen ſind die Siegesausſichten gleichver-
teilt. Vielleicht iſt Weiſe durch den eigenen
Platz etwas im Vorteil. Die Abteilungen 6
und 7 der 2. Kreisklaſſe warten mit fol
genden Treffen auf:

Lenna Schladebach

Vor ſchweren Kreisklaſſen- Kämpfen

weißen ins trübe Waſſer. Doch auch den Bo
ruſſen geht es gleichfalls ſo. Es werden be-
ſtimmt am Sonntag große Anforderungen an
die Spieler geſtellt, doch hat die halliſche Ver
tretung ihren eigenen Platz und ihre An-
hängerſchar als Vorteil. Einen Kampf wird
es geben, der mit dem Schlußpfiff des Un
parteiiſchen die Wendung in der Tabelle
bringt.

Erſt am vergangenen Spielſonntag zeigten
beide Gegner ihre Leiſtungen; die Geiſeltaler
ſpielten remis, während die Hallenſer knapp
3:2 gegen Preußen verloren. Jm Spiel der
erſten Runde kanterten die Grünweißen ihren
Gegner auf eigenem Gelände auch nur knapp
4:3 nieder. Revanche haben ſich die Boruſſen
geſchworen. Doch damals ſtand im Neumärker

Tor kein Galander.
alles gut geht, mit gleicher Elf antreten wie
gegen 98. Hoffentlich
etwas ſchußfreudiger aufgelegt, denn beſon-
dere Leiſtungen waren am Vorſonntag nicht
gezeigt worden. Das Spiel wird von Weiſe
(PreußenMerſeburg) geleitet. Vorher ſpielen
beide 2. Mannſchaften.

9B- Landsberg erwartet unſeren VfL

Die Blauweißen ſtehen morgen auf ihrem
Wege zur Meiſterſchaft vor einem der ſchwer-
ſten Hinderniſſe. Die Landsberger, die ihre
Schwächeperiode anſcheinend überwunden
haben, ſtellen auf eigenem Gelände einen
Gegner dar, der nur unter Aufbietung aller
Kräfte zu bezwingen iſt. Darüber kann auch
der glatte 5:1-Sieg des VfL. im Merſeburger
Spiel nicht hinwegtäuſchen. Wenn auch unſere
Blauweißen bisher auf Grund ihrer guten
Leiſtungen ſehr beachtliche Siege herausholten,
ſo zeigte uns aber ihr Spiel am letzten Sonn-
tag, daß auch ſie aus der Faſſung zu bringen
ſind. Jn Anbetracht der Wichtigkeit des
Spieles hat der VfL. ſeine ſtärkſte Truppe
mobil gemacht und fährt mit folgender Mann-
ſchaft:

Meinicke; Kugler, Raſpe; Fiſcher, Feſſe,
Knochz Padberg II, Clauß, Padberg l,
Meißner und Senkſtock.
Dies ſtellt wohl das Beſte dar, was unſer

VfL. augenblicklich auf die Beine bringen
kann. Falls Raſpe nicht zur Verſügung ſtehen
ſollte, wird für ihn De mit verteidigen was
aber auch keine Schwächung bedenten ſollte, da
letzterer bisher immer ſeinen Mann ge-
ſtanden hat. Hoffen wir, daß den blauweißen
Mannen der „Pokalſchreck“ des letzten Sonn-
tags nicht allzu ſehr in die Glieder gefahren
iſt und ihr Selbſtvertrauen erſchüttert hat.
Länft die Elf zu ihrer Beſtform auf. dann
ſollte auch dieſe ſchwere Klivpe erfolgreich
überwunden werden. Vorher ſpielen Lands-
berg 2. und VfL. Merſeburg 2. gegenein-
ander.

9B-Kayng 22 B Leffin 24
Zum fälligen Pflichtſpiel empfangen die

Kaynger die vom Abſtieg bedrohten Lettiner.
Die Gäſte haben in letzter Zeit manche Ueber-
raſchung nach der für ſie angenehmen Seite
geliefert (Landsberg-- Lettin 2:4) und ſollten
deshalb von den Kaynaern nicht unterſchätzt
werden. Kayng muß Moſenhener und Weber
erſetzen. Der bisherige Verteidiger Kolb ſteht
diesmal auf halblinks und wird für den nöti-
gen Druck ſorgen. Trotzdem Lettin alles ver-
ſuchen wird, zu Pluspunkten zu kommen,
glauben wir an einen glatten Sieg der
Kaynger. Vorher Kayna 2.-- Lettin 2.

PiR- Reideburg 26-Beung
Die Geiſeltaler müſſen in Reideburg ſchon

mit ganz guten Leiſtungen aufwarten, wenn
ſie ihr Punktkonto verbeſſern wollen. Die
Reidehnrager ſind eine typiſche Ueberraſchungs-
mannſchaft, die vor allem auf ihrem Platze zu
kämpfen verſteht. wovon am beſten der 7:2-
Sieg über Landsberg zengt. Trotzdem aber
gelten die Beunger in dieſem Spiel als Fa-
vorit, da ſie die beſtändigere Mannſchafts-
leiſtung aufzubringen imſtande ſind.

Lenna--Schladebach. Der Tabellenführer
der Abteilung 6 hat die Schladebacher Turner
zu Gaſt und müßte dem beiderſeitigen Können
nach einen glatten Punktſieg landen.
Leuna 2.-Schladebach 2.

hat Leikiner Beſuch PokalNachholſpiele
Spergau--Zöſchen
SV. Dürrenberg --Altranſtädt
Braunsdorf Querfurt
Menſchau--Eliſe Mücheln

Aus dieſen Spielen ſollten die zuerſt ge-
nannten als Sieger hervorgehen, da ſie ſchon
jetzt bedeutend beſſere Tabellenplätze einneh-
men als die Gegner. Aus anderen Abteilungen
ſeien noch die Spiele Canena--Conc. Ammen-
dorf und Wehlitz--Piſſen erwähnt. Als Sieger
werden hier Canena und Wehlitz erſcheinen.

Die drei Pokalſpiele
Aus der am vergangenen Sonntag ausge

tragenen zweiten Pokalrunde ſind noch nach-
ſtehende drei Spiele zu erledigen:

Queetz Sandersleben
Gieb. Sportbr. Schkeuditz
Halle 1910Fav. Blauweiß

Bekanntlich fielen die erſten beiden Treffen
den ſchlechten Bodenverhältniſſen zum Opfer.
Sie werden nun morgen ihre Erledigung
finden. Das letztgenannte Spiel dagegen
endete 4:4 unentſchieden und erlebt deshalb
eine Neuauflage. Kommt es morgen in der
regulären Spielzeit wieder zu keinem Siege

Wetzwitz-Tſchft. Dürrenberg. Obgleich die
Dürrenberger im erſten Spiel mit 3:1 ſieg
reich blieben, iſt diesmal ein Sieg der Weg
witzer wahrſcheinlicher. Wegwitz 2. Dürren
berg 3.

Spv. Dürrenberg Altranſtädt. Die Platz
beſitzer werden in dieſem Treffen gut tun, den
Kampf von Anfang an ernſt zu nehmen, da
die Altranſtädter gern für Ueberraſchungen
ſorgen. Der Sieger ſollte hier Dürrenberg
heißen. Dürrenberg 2. Altranſtädt 2.

Spergau-Zöſchen. Jn dem Kampf der
beiden gleichwertigen Gegner ſollte die beſſere
Stürmerreihe der Spergauer für den Sieg
ausſchlaggebend ſein.

Braunsdorf OQuerfurt. Jm Vorſpiel be
hielt Braunsdorf mit 5:2 die Oberhand. Leicht
machten die Kreisſtädter den Geiſeltalern
dieſen Sieg nicht, und erſt
bekam Braunsdorf Oberwaſſer. Braunsdorf
wird alles daran ſetzen, um ohne Verluſt-
vunkte die letzten Spiele zu beenden, was
ihnen, falls ihre derzeitige gute Form weiter
anhält, auch gelingen könnte. Vorher die
2 Mannſchaften.

wird der Tobelſenzweite guch gegen Obhauſen
einen glatten Sieg für ſich buchen können.

Eliſe Mücheln Schotteren. Auch hier wird
trotz verzweifelter Gegenwehr für die Gäſte
nur eine Niederlage übrigbleiben.

die 1885er Binger beim ß5V7-Lenna
Jm Kampf um die Bezirksmeiſterſchaft.
Am Sonntag beſtreiten die Leunaringer

ihren vorletzten Kampf um die Bezirksmeiſter-
ſchaft. Als Gegner ſtehen ihnen die 1885er aus

Sonnta c. den 10. Februar, 17 Uhr
III

und ſo dürfte man auch diesmal wieder auf
den Kampf geſpannt ſein. Die Merſeburger
rechnen mit zur beſten Klaſfe des Bezirks und
daher muß Leunag auf der Hut ſein. Obwohl
ſie bisher dreimal erfolgreich waren, iſt doch

Vorſicht am Platze.
Jede Mannſchaft wird ihre ſtärkſten Gegner

zur Stelle haben. Leuna tritt mit folgender
Mannſchaft an: Hauer, Salzmann, Pöhland,

Golembiewsky gegenüber.

Zwiſchen Kytkhmus und Sprung
MTV.s Bühnenturnen im „Schützenhaus“.

Am kommenden Sonntag tritt der Män
nerturnverein mit einem großen Bühnenſchau-
turnen vor die Oeffentlichkeit. Jever ſoll
Leibesübungen treiben; jede Berufsarbeit hat
ihre Schattenſeiten, ſo daß jeder Volksgenoſſe
ſich turneriſch oder ſportlich betätigen ſollte.
Nicht nur Laufen und Springen gehören da-
zu, ſondern gerade Turnen und Gymnaſtik
ſind ein Gebiet, auf dem ſich jedermann aus-
bilden ſollte. So wird auch der Männerturn-
verein am Sonntag bei ſeinem Bühnenſchau-
turnen zeigen, daß nicht nur der geübte Tur-
ner, ſondern auch alle anderen Menſchen fähig
ſind, Leibesübungen zu treiben.

Amkliche Bekannfmachung
Fachamt 4 (Handball) Saale Kreis.

Betr. Schulungsabend in Merſeburg. Infolge
Lokalſchwierigkeiten kann der 2. Schiedsrichter-
ſchulungsabend in Merſeburg erſt am Montag, dem
11. Febr., 20 Uhr im Reſtaurant „Vaterland“ ſtatt
finden.

Nachſtehende Vereine haben für pünktliche Ent
ſendung ihrer geprüften Schiedsrichter zu ſorgen
Dürrenberg, Frankleben, Kayna 22, Germanig-Kavyna,
VfB. Lauchſtädt, MTV. Lauchſtädt, Leung, Kötſchen
Beuna, Möckerling. Mücheln, Merſeburg MTV.,
ATV., PSV.,
mark Reipiſch, Spergau, Schafſtädt.

Jch weiſe wiederholt darauf hin, daß nur die
Schiedsrichterkameraden auf Ausſtellung der neuen
Schiedsrichterausweiſe, auf Grund derer eine weitere

mäßig die angeſetzten Schulungsabende beſuchen.
gez. Fauſt, Kreisſchiedsrichterobmann.

Vereinsnachrichten
MTVWV. 1861.

ſchlößchen.

dem 10. 2., I. 8.40 Uhr ab
Wegwitz Tichft. Dürrenberg

einer Pariei, ſo muß das Spiel bis zur Ent
ſcheidung verlängert werden. Jugend U Uhr Kampfbahn.
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TVgg., 1885,. Preußen, VfL., Neu

Betätigung möglich iſt, rechnen können, die regel-

Neumark wird, wenn

iſt die Stürmerreihe

nachdem zwei
Spieler des Platzbeſitzers vom Platzen gingen

Menſchau--Obhauſen. Auf eigenem Platze

Merſeburg gegenüber. Leung und 1885 zeigten

A. Kobhling, Fr. Kobling und Falk. Ihnen
ſtehen die Merſeburger W. Ganß, Gebhardt,
Funk, Rudi Ganß, Langbein, Wiegand und

Männer u. Frauens
ch o r Sonnabend, 9. 2., Singeſtunde im Berg

r Sonne8 Uhr, Dnde.
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Spiele 1036 ſoll ſich Deutſchlands

Reichsſportführer verkündet haben,

laufenden Deutſchen Olympia
Berlin.
vau und

e
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Nympiſche Wanderung
Ein Gang durch die OlympiaAusſtellung.

ür den Wettſtrzit der Olympiſchen
ugend in

den kommenden Monaten mit aller Kraft
rüſten. Des Jahr 1935 wird das Jahr der
olympiſchen n ſein.“ Dieſe Schluß-
wort des Aufrufes, den die Reichsminiſter
Dr. Goebbels und Dr. Frick e der

enn
den Sinn der bis An 20. März

sſtellung in

Der Beſucher lernt Geſchichte, Auf
nd Ziel der Olympiſchen Spiele

durch die Anſchauung kennen. Er ſieht die
Verbindung der Olympiſchen Spiele unſerer
Zeit mit denen der Antſke. Eine Wande-
rung durch die olympiſche Schau macht mit
allem vertraut, was man von den Wett-
ſpicten und ſeiner Entſtehung wiſſen muß.
Hochintereſſant der Teil, der uns in die
klaſſiſche Stätte, nach Olymvia, führt. Sicht-
barer Ausdruck des Geſühls nationaler Zu-
ſammengehörigkeit und gemeinſamer Kultur
ſind die großen Feſte Griechenlands. Olympig
iſt. der große Schauplatz der helleniſchen Welt,
auf dem nicht nur die Leiſtungen des Kör-
pers. ſondern auch alle Leiſtungen auf
muſiſchem und gelehrtem Gebiete Anregung,
Anerkennung und Verbreitung über das
ganze Land fanden. Durch nichts werden
dieſe Tatſachen beſſer bewieſen als durch
den Spruch
vom oltmpiſchen Gottesfrieden.

„Olympia iſt eine heilige Stätte. Wer es
wagt, dieſe Stätte mit bewaffneter Macht zu
betreten, wird als Gottesfrevler ge
brandmarkt.“ Auf einem ehernen Dis
kus war dieſer Vertrag (deſſen Worte in
goldenen Lettern neben denen des modernen
olympiſchen Eides den Ehrenraum der Aus-
ſtellung als Wandſprüche zieren) zwiſchen
Hem König Jphitos von Elis und Lykurg
von Sparta zu leſen, ein Heiligtum, das zu
Olympia aufbewahrt wurde.

Eine Rekonſtruktion des olympiſchen Feſt
pletzs führt den Beſucher in das Jahr
200 n. Chr. Die Feeſtſtätten des Alertums
ſind durch eine Landkarte der Alten Welt im
4. Jahrhundert n. Chr. kenntlich gemacht.
Reliefs von Ringern, Läufern, Speer-
werfern, Wagenrennen, Baſſſpielern, Hockey-
ſpielern uſw. ſowie eine bildliche Darſtellung
des Ablaufes der ſechs Spieltage eines
vlympiſchen Feſtes der Hellenen führen tief
in die Urſprunasgeſchichte der Spiele ein.
Ergänzt wird dieſer ſehenswerte Teil der
Schau durch Statuen, altertümliche Schalen,
Krüge, durch ein Modell der Oſtfront des
Zeustempels in Olymviag, durch das Triüm-
merfeld des Feſtvlatzes von Olympvig nach
den deutſchen Ausgrabungen und durch den
klaſſiſchen Spruch des Pindar:

„Wasß Waſſer unter den Elemeuten,
was Gold unter den Sitzen

was die Sonne unter den Geſtirnen,das iſt Olympia unter den Reiten
Griechenlands

Die Wiederbele bung der alten Olvympi-
ſchen Spiele wurde bereits vor 80 Jahren

durch den Altertumsforſcher Ernſt Cur-
t ins angeregt. Baron Pierrede Cou
bertin ſetzte dieſe Jdee in die Wirklichkeit

um. Dem Beſchauer bietet ſich eine lücken-
loſe Darſtellung der Geſchichte der modernen
Olymviſchen Spiele, angefangen von Athen
18956 über Paris 1900, St Lonis 1904, den
Zwiäiſchenſpielen Athen 1906. London 1908
Stockholm 1912. Antwerven 1920. Voris 1921,
Amſterdam 1928, Vos Angeles 1932 bis zu
den Vorbereitungen für 1936.

„Wir wollen bauen“ heißt dieſe Abteilung.
in der ein Großphoto den Führer mit
Miniſter Dr. Frick im Geſpräch zeigt. Ab-
riß und Neubqu des Reichsſportfeldes, Mo-
delle aller Art, Darſtellungen über die
Durchführung und die Organiſation der
Spiele, Olympiapaß-Verkauf, Reiſeauskunft,
Kunſtwettbewerbe, die Gliederung des Deut-

ſchen Reichsbundes für Leibesübungen ſind
weitere Teile.

Vier Pfeiler, die deutſche Einheit, die
deutſche Gaſtlichkeit, das deutſche Geiſtes-

ſchaffen, das deutſche ſportliche Können, ver
ſinnbildlichen die Grundforderungen an das
deutſche Volk unter dem Mottv:

„Olympia, eine nationale Aufgabe.“

13. Jahn'ch vimmen, ein Großkampf
der DT. in Halle am 16. und 17. Februar 1935
Das endgültige Meldeergebnis für das 18. Jahn
ſchwimmfeſt, veranſtaltet von der Halleſchen Turner
ſchaft, weiſt die Nennungen von 58 Vereinen aus dem
ganzen Reiche auf. 180 Einzel- und 45 Stafſfel-
meldungen ſind abgegeben. Jn den zum Austrag
kommenden 30 Wettbewerben ſind die beſten Kräfte
aus dem Turnerſchwimmlager zur Stelle, Die ſtätkere
Betonung der Mehrkämpfe und die Neuaufnahme
gemiſcht-turneriſchen Wettkämpfe, ſowie das Gruppen-
ſpringen und das Figurenlegen als Mannſchaftskampf
haben großen Anklang geſunden, weil dieſe Kämpfe
dem Weſen der DT., die auf Breitenarbeit größten
Wert legt, entſprechen. Ein Ereignis in der Schwimm-
geſchichte ſtellt die Teilnahme einiger der beſten deut
ſchen Kunſtturner am Kemiſcht-turneriſchen Mehrkampf
da. Es ſei hier nur Wagenknecht von der Ham-
butger Turnerſchaft 1816, der mehrfach bei bedeutenſten
Wettkämpfen im Kunſtturnen die Farben der Nord-
mark und Hamburgs ſiegreich vertreten hat, genannt.
Aber auch die Einzelkämpfe hervorragend beſetzt.
Am ſtärkſten das 200-Meter-Bruſtſchwimmen für
Turner mit 18, im 100 Meter Kraul 15, im Haupt-
ſpringen 16 Nennungen. Bei den Turnerinnen werden
im 100. Meter-Bruſtſchwimmen 12 und im 100 Meter
Kraul 9 am Abſprung ſein. Die Staffeln ſind bei den
Turnern ſämtlich mit 6 bis 10 Mannſchaften und bei
den Turnerinnen mit 8 bis 6 Mannſchaften beſetzt.
Die ſtirkſten Vertretungen haben Hamburger Turner-
ſchaft 1816 Hamburger Turnerbund ſ882 und SC
Kön 08 gemelde. Aver auch die Magdeburger
Soitpziger und Berliner Vereine haben ſich beſtens
vorbereitet, ſo daß harte und ſpannende Kämpfe be
vorſtehen, in die hoffentlich auch die halliſchen Ver
eine erfolgreich eingreifen werden. Große Freude
wird beim Eintreffen der Sagrkänder herrſchen, dievom Turnerbund Saarbrücken, TV. b rr-
ringen und' TV. Herrenſohr entſandt werden,

Auch der Solinger Kunſtreigen kommt nach
Halle. Dieſe 24 Tucnexinnen werden ihre Kunſt im
Figurenſchwimmen zeigen und Figuren legen, wie
man ſie in Halle vielleicht in ſolcher Vollendung noch
nicht geſehen hat.

Die gewaltigen Teilnehmerzahlen und die hervor
ragende Beſetzung der ttkämpfe ſowie die volks-
tümlichen Schwimmvorführungen ſtempeln auch das
diesjährige Jahnſchwimmfeſt zu einer der bedeutend-
ſten Hallenſchwimmveranſtaltungen in Deutſchland.

Heute und Sonntag findet in der Roßplatzturnhalle
die Olympiaſchulung der 20 beſten Kunſtturner des
GEaues VI ſtatt.

Sandiner und Sames in Oslo
Weltmeiſterſchaft im Eisſchnellauf.

Nach zehnjähriger Unterbrechung werden ſich
deutſche Eisſchnelläufer wieder einmal an einer Welt
meiſterſchaft beteiligen. Der Leiſtungsfortſchritt, den
unſere Spitzenkönner gemacht haben, gibt Gewähr
dafür, daß ſich der deutſche Meiſter Willy Sandt-
ner, Nünchen, und der Berliner Heinz Sames

Sonnabend, 9. Februar

bei den am 6. und 17. Februar in Oslo ſtattfindenden
Prüfungen in allen Ehren ſchlagen werden.

Fünf Nationen haben für die über 500, 1500, 5000
und 10 000 Meter auszutragenden Wettläufe gemeldet,
nämlich Norwegen, Finnland, Holland, Oeſterreich
und Deutſchland. Neben den beſten NRorwegern mit
dem Titelverteidiger Bernt Gvenſen und Jvar Ballan
grud an der Spitze ſind in erſter Linle der öſter
reichiſche Europameiſter Karl Wazulek und deſſen
Landsmann Max Stiepl, ſowie die Finnen Birger
Waſenius, Ake Ekman und der Holländer Langedijk
zu nennen.

n r m„m*z—

Eisſchnellaufen beendet.
Der zweite Tag der Eisſchnellauf-Wettbewerbe

brachte noch die Löufe über 1500 und 5000 Meter.
Der Lette Andrikſons holte ſich durch ſeinen
Sieg über 5900 Meter den dritten Weltmeiſter-
titel während er über 1500 Meter dem Holländer
Dijkſtra den Vortritt laſſen mußte. Eine Ge-
ſamtwertung für alle vier Strecken gab es in St.
Moritz nicht, vielmehr wird für jede Strecke der
Titel „Akabemiſcher Weltmeiſter 1935/36“ geſondert
vergeben.

Zwiſchen Stukkgark und Amſterdam
„Auf die Wrkung kommt es an“, ſagt der Reichs-Fußballira ner Otio Uerz
Bundestrainer Otto Nerz ſchrieb nach

dem Stuttgarter Fußball-Länderkampf mit
der Schweiz wie folgt über die deutſche Nativ-
nalmannſchaft und ihr Spiel: „Vor meinem
geiſtigen Auge ſteht eine Mannſchaft, die eine
an beſtimmte Spielweiſe pflegt, die in jedem
eſtimmten Augenblick ganz beſtimmte Hand-

lungen durchzuführen hat, die ſich bei jeder
Situation ganz beſtimmt formiert und verhält.

Was von dieſem Bild abweicht, es
mag noch ſo ſchön ausſehen und noch ſo
ſehr das Publikum begeiſtern, iſt ſtörend.
Die von meiner Seite aus einſetzende Kritik
hat natürlich immer das Ziel vor Augen,
immer mehr die einfache und klare
Linie im Spiel zu erreichen. Dabei wird
keine Jndividualität unterdrückt. Goldbrunner
zum Beiſpiel erhielt keine andere Weiſung,
als Münzenberg, Szepan, Hergert oder Ben-
der, wenn ſie als Mittelläufer eingeſetzt
waren. Am Ende kommt es auf die Wirkung
an, und die war bei Goldbrunner beſtimmt
vorhanden. Nebenbei ſei bemerkt, daß Hergert
ſeine Aufgabe zum Teil falſch auffaßt. Der
Mittelläufer, der als dritter Verteidiger ſpielt,
ſoll nicht um jeden Preis hinter den Ver
teidigern ſtehen, ſondern den gegneriſchen
Mittelſtürmer decken. Wenn dieſer Mittel-
ſtürmer etwa weit zurück liegt, dann ſpielt der
Mittekläufer anſcheinend ofſenſiv, während
ſeine Aufgabe ſich in Wirklichkeit nicht ver
ändert hat. Wir ſind bei unſerer Ausbildung
keineswegs engherzig. Kann es verſchiedenere
Typen geben als Hohmann und Conen, Appel
und Gramlich, Rohwedder und Siffling,
Münzenberg und Szepan? Sie alle erhalten
denſelben Unterricht und dieſelben Richr-
linien. Trotzdem keine Spur- von Schablone,
Wo ſich eine ſchematiſche Spielweiſe einſtellt,
liegt es nicht an der Lehre, ſondern am man-
gelnden Talent.

Jn einer Fußballmannſchaft gibt es Po-
ſitionen von verſchiedener Wirkungsmöglich-
keit. Dabei iſt es gar nicht ſicher, daß der
Spieler, der ins Auge fällt, immer am beſten
für die Mannſchaft gearbeitet hat. Auch hängt
es ganz vom Gegner ab. Jch erinnere an die
Rolle des Mittelſäufers in den Spielen gegen
Derby County. Da war das Stſirmerſpiel des
Gegners ganz auf den Mittelſtürmer zuge-
ſpitzt, und die Zweikämpfe zwiſchen dem
Mittelſtſirmer und unſerem Mittellänufer
waren die wirkſamſten Szenen in dieſem
Spiel. Aehnlich war es in Kopenhagen, wo
Münzenberg und Pault Jörgenſen aufein-
ander trafen. Jm Spiel gegen die Schweiz
oder gegen Polen konnte bei einer ganz ande-
ren taktiſchen Lage der Mittelläufer nie in be
ſondere Erſcheinung treten. Ein Spieler wie
Rohwedder wird immer das Auge feſſeln. es j
iſt aber ſehr fraglich, ob er eine beſſere
Leiſtung bietet als etwa Siffling, der nnauf-
fällig und trotzdem ſehr wertvoll arbeitet.

Conen wird immer den Blick auf ſich ziehen.
Jch könnte mir denken, daß eine Sturm-

linie Albrecht, Szepan, Hohmann, Noack und
Feth ebenſo wirkungsvoll ſpielen würde wie
ie Stürmerlinie gegen die Schweiz. Die

Läuferreihe könnte ebenfalls Zielinſki, Mün-
zenberg, Bender heißen und den gleichen Er-
folg erzielen wie die Läuferreihe im Stutt-
garter Spiel. Janes, Schwartz und Jakob
wäre auch kein ſchlechter Abſchluß. Es iſt
vollkommen abwegig, von irgendeinem Spieler
zu behaupten, daß es ohne ihn nicht ginge.

Der Auftakt für das Jahr 1935 ließ ſich
recht gut an. Jn 14 Tagen geht es ſchon wie-
der von neuem los. Holland iſt unſer Gegner
und Amſterdam iſt ſchon immer ein ſchwerer
Boden geweſen. Dazu kommt, daß die Weſt
deutſchen zur Zeit in einer gewiſſen Kriſe
ſtehen und daß einige der beſten Spieler er-
letzt ſind, mit denen man daher vorerſt nicht
rechnen kann. Am Länderſpiel in Stuttgart
nahmen nur ſechs Spieler teil, die auch bei
den Spielen um die Weltmeiſterſchaft in
Ftalien mit dabei waren. Trotzdem blieb die
Geſchloſſenheit der Mannſchaft erhalten. Dieſe
Tatſache ſchätze ich, abgeſehen von dem Erx-
gebnis des Spieles, beſonders hoch ein.“
Franlre chs „Beobach'er“ in Amſterdam
Man ſucht nach Schwächen der deutſchen Elf

Nach dem 4:0-Sieg der deutſchen National-
mannſchaft in Stuttgart gegen die Schweiz
ſieht man in Frankreich mit beſonderem Jnter-
eſſe der am 17. Februar in Amſterdam ſtatt-
findenden nächſten Begegnung Deutſchlands
mit Holland entgegen, weil vier Wochen ſpäter
ſich die Mannſchaften Frankreichs und Deutſch
lands in Paris gegenübertreten.
In der franzöſiſchen Fachpreſſe wird dar-

auf hingewieſen, daß es ein unverzeihlichcs
Verſehen des franzöſiſchen Fußball- Verbandes
geweſen ſei, nach Stuttgart keinen offiziellen
Vertreter als Beobachter entſandt zu haben,
um ſich über die Spielmethode und Stärke der
deutſchen Elf zu informieren. Dieſer Aufgabe
kommt noch Auffaſſung der Preſſe eine große
Bedeutung zu, und es wird deshalb die For-
derung erhoben, den Fehler dadurch wieder
gutzumachen, daß zu dem am 17. Februar n
Amſterdam zum Austrag gelangenden Länder-
ſpiel zwiſchen Holland und Deutſchland ein
Mitglied des Verbandes entſandt wird, das
ſich darüber vrientieren ſoll. ob und wo
ſchwache Punkte in der deutſchen Mannſchaft
vorhanden ſind, ob ſie einheitlich und ge-
ſchloſſen ſpielt und wie es auf gegneriſche
Ueberraſchungen reagiert. Alle dieſe Fragen
ſollen beantwortet werden und dazu dienen
eine Grundlage für die franzöſiſche Taktik im
Länderkampf in Paris abzugeben, der als
wichtigſtes Ereignis der diesjährigen inter
De gealen Spielzeit Frankreichs betrachtet
wird.

Endkampf um die mitteldeutſche Meiſterſchaft
im Mannſchaftsringen Concordig Gerg Germanig-Felſenfeſt Halle

Am Sonntag vormittag ſteigt im großen Saale
des „Reichshofes“ die erſte diesjährige Schwer-
athletik Veranſtaltung der Alhletik Vereinigung
Germania-Felſenfeſt Halle. Die Veranſtaltung wird
mit Gewichtheben eingeleitet, wobei Werner Reiß-
hauer Horſt Schröder, Hans Schedler ſo
wie Kurt Hauſik eine beſondere Rolle ſpielen
werden. Jm Schülermannſchaftsringen um die
Kreismeiſterſchaft ſteht ſich Germania-Felſen-
feſt und Kroton Ramſin gegenüber. Es wird
für die Zuſchauer intereſſant ſein, Jungens im Körper-
gewicht von 50 Pfund um den Meiſtertitel kämpfen zu
ſehen. Der Endkampf um die mitteldeutſche Meiſter
ſchaft zwiſchen dem Tite'verteidiger Germania-Felſen
feſt und Concordia* Gera ſteht im Vordergrund.
Nach Jahren kommen die Geraer wieder einmal nach
Halle. doch ſind ſie dem bdalliſchen Sportpubſitum nicht
unbekannt. Concordia Gera befindet ſich jeßt in
einer beſonders guten Verfaſſung. Die Stege über
den mehrfachen Gruppenmeiſter Zella-Mehlis beſtätigt
das. Die Liga von Germanja-Felſenfeſt muß alles
Können entfaiten, um erfolgreich abzuſchneiden.
Gera h eine alte, routinierte Mannſchaft mit,
welche taktiſch zu kämpfen verſteht und ſehr gefähr-
lich iſt. Trotzdem ſollte man Vertrauen zu unſeren
Hallenſern haben. die doch ſchon manche ſchwere Auf-
gabe gelöſt haben. Die vorausſichtliche Aufſtellung iſt
wie folgt: Jm Bantamgewicht ſteht Werner Zim
merm aunn ein recht erfolgreicher Ringer unſerem
Karl Schlichting gegenüber. Jm Federgewicht
kämpft der ſtarke mehrfache thüringiſche Meiſter Liſt
mit dem Halenſer Paut Hedel. Jm Leicht gewicht
der aller Habenſern Fekannte, erfolgreiche K. im
mermann aſs mehrfacher mitte deutſcher Meiſter
mit unſerem Max Hauſik. Im Weltergewicht ſtellt
Gera ſeinen gefährlichen Ringer und Begzirksmeiſter
Scherl. der mit Kurt Haufik zu kämpfen hat. Jm
Mittelgewicht ſtehen ſteh der mehrfache Bezirksmeiſter
Lenzner Georg und Hans Schedker genitber.
Jm Holbſchwergemicht kämpfen Bräunſich Gera und
Gerhardt Halle miteinander Schwergewicht

gehen Köhler Gerag und Lehmann Halle in den
Kompf. Die Mannſchaftsaufſtellung kann ſich jedoch
ch ändern. wenn Gera eine Umſtellung ſeiner Mann
ſchaft für günſtiger hält.

w

Reve deulſche KRirgerſiege
Auch am zweiten Tage des internationalen Ama

teur-Ringertuürniers war der Stockholmer Zirkus aus-
verkauft. Diesmal ſetzten ſich die deutſchen Vertreter
auf der r Linie ſiegreich durch. Europameiſter
Hornfiſcher legte den ſchwediſchen Schwer-
gewichtier G. Nilſſon ſchon nach 2 Minuten 5 Sek.
durch Ueberwurf auf die Schultern. Nicht viel ſängerebrauchte Leichigewichtsmeiſier Eh rl (München), um

Jönſſon (Schweden) im freien Stil durch Ein
drücken der Brücke zu erledigen. Siebert (Darm
ſtadt) hatte im Halbſchwergewicht Glück. Sein Geg
ner, der Schwede S Holmberg, verfehlte einen Griff
und legte ſich nach 6:15 ſelbſt auf die Schultern. An
den übrigen Kämpfen waren nur Ausländer beteiligt.

Morgen Winkerkawpfſpiele
Die Schülerwinterkampfſpiele finden in

folge des anhaltenden Froſtes nun beſtimmt
am Sonntag ſtatt. Anf Einzelheiten haben
wir bereits des öfteren hingewieſen und es
ift kaum anzunehmen, daß diesmal der Wetter
gott dem Halliſchen Eiskünb einen Strich durch
die Rechnung machen wird.

Stuc nach Ftalien gefahren
folge ſtarken Schneefalles in Ungarn mußten die

Verſuchsfahrten mit dem neuen Stromlinien-Renn
wagen der Auto- Union wieder ein warden.
Stuck iſt nunmehr mit dem ganzen „Rennſtall“ nachJialien gefahren um die Verſuhe von ſortzeteten

Schepe- Breslau Welkmeiſter
Akademiſche WeltWinterſpiele in St. Moritz

Der Freitag war bei den Akademiſchen Welt
winterſpielen in St. Moritz für die Skiläufer be
ſonders anſtrengend hatten ſie doch vormittags zu
nächſt den Staffellauf zu beſtreiten. während ſie am
Nachmittag zum Kombinations-Sprung!auf auf der
JulierSchanze antreten mußten. Die Aufgabe der
Skiläufer wurde noch dadurch erſchwert, daß das
leichte Schneetreiben, das morgens eingeſetzt hatte,
den ganzen Tag über anhielt. Wenn trotzdem in
der Kombination Lang- und Sprunglauf H. Scheve
Breslau und Dendl- München die beiden erſten
Plätze beſetzten ſo läßt dieſer überaus erfreuliche
Dopvelerfolg das Leiſtungsvermögen unſerer Aka-
demiker in um ſo hellerem Lichte erſcheinen. Nach
ihrem hervorragenden Abſchneiden im Langlauf
brauchten die Deutſchen am Freitag im Kombi-
nations-Sprunglauf nicht allzu viel zu
riskieren, in Gegenteil, ſie konnten es ſich leiſten,
ausſchließlich auf Sicherheit bedacht zu ſein. Mit einer
Geſamtzahl von 432 Punkten holte ſich der Breslauer
Schepe den Titel eines Akademiſchen Weltmeiſters
in der Kombination vor dem Münchener Dendel mit
424,5 Punkten. Im Sprunglauf ſelbſt ſchnitt der
Rorweger Farup am beſten ab vor dem Oeſter
reicher Deile Karth ſowie den beiden Nor-
wegern Guttormſen und Schlitter. Der Münchener
Dehmel kam als beſter Deutſcher auf den 5. Platz.

Italien vor Deutſchland in der Staffel.
Zu einem Zweikampf zwiſchen Deutſchland und

Italien geſtaltete ſich der Staffellauf, der von der
Eorviglia-Höhe aus in fünf verſchiedenen langen
Wechſeln über 21,1 Kim. mit 1350 Meter Steigungen
und 1945 Meter Abfahrten nach St. Moritz führte.
Auf dem erſten Wechſel über 5.4 Klm. ging Jtalier
durch Holzner ſofort in Front vor der Schweiz urß
Oeſterreich. während der Deutſche Söhmiſch mit einer
Rückſtond von nehr als zwei Minuten als Viertte
wechſelte. Als zweiter Mann über 4.4 Klm. war o
Müller- München eingeſetzt: er kief ein glänzend
Rennen horte den Zeitverluſt auf und wechſelte war
ſechs Sekunden hinter der inzwiſchen in Front je
gangenen Schweiz als Zweiter. Auf dem 3,8 Kim.
langen dritten Wechſel büßte Deutſchland durch den
ſchleſiſchen Meiſter Scheve etwas Boden ein, behaup
tete aber den zweiten Platz. Bonniti hatte Jtalien
auf diefer Strecke in Führung gebracht, während die
Schweiz durch einen Skibruch ihres dritten Mannes
erheblich zurückgefa len war. Der vierte Wechſel über
94 Kim. ſah den deutſchen Hochſchu!meiſter Traiſy-
München als ſchnellſten Mann. doch kam er nicht ganz
an die Jtaliener heran. die danach mit einer Ge
famtreit von 2:05:50 noch 15 Sekunden Vorſprung
vor Deutſchland hatten. Der fünfte und letzte Wochſel
ſiber 5,1 Kim. brachte eine 880 Meter lange Abfahrt.
Die weitaus ſchnellſte Zeit lief hier der Tſcheche
Hodac mit 9.35,4 heraus. Dann folgte Guarneri-
Jtalien in 19:97 vor Schmiedſeder Oeſterreich in
10 08,2 und dem deutſchen Schlußmann Dr. Vetter
Freiburg der mit 10:28.2 gegen Italien wieder Zeit
verloren hatte Mit einer Geſamtzeit von 2:15:57.8
blieb Jtalien Sieger vor Deutſchland mit 2:16:33 2.
Jn beträchtlichem Abſtande folgten Oeſterreich, die
Schweiz und die Tſchechoſlowakei.

Deutſcher Sieg über Beloien
TiſchtennisWeltmeiſterſchaften in London.

Am Freitag begannen in London die Tiſchtennis
Weltmeiſterſchaften mit den Mannſchaftswetbewerben.
Jn den Weitſpielen um den CorbillonPokal für
Frauen hatte die deutſche Vertretung. die ſich aus
Frl. Bußmann, Düſſeldorf, Frl. Krebsbach und Frl.
Fehtgut, Berlin, zuſammenſetzt, einen klaren Sieg
von 3:0 über Belgien zu verzeichnen. Frl. Fehlgut
gewann gegen die Belgierin Degryſe mit 21:12, 21:16,
Frl. Fußmann hatte mit der Belgierin Zweiffel 21:7,
21:11 wenig Mühe und im Doppel waren Frl. Krebs
bach-Fehlgut mit 21:12, 21:10 über DegryſeZweiffel
erfolgreich. Mit den gleichen Ergebniſſen von 3:0
ſtegten: Tſchechoſſowakei gegen Frankreich, Ungarn

egen Jrland und England gegen Holland. Bei den
Wetiſpie en um den Swaithling-Pokal der Männer
ſetzten ſich England über Holland und die Tſchechr
ſlowakei über die Schweiz jeweils mit 5:0 durch.

Der Auko'reund in Nöken
Kam da vor kurzem ein Kraftfahrer, der

es ſehr eilig hatte, auf den Parkplatz einer
land wirtſchaftlichen Ausſtellung gefahren, hielt
ſeinen Wagen an, kurbelte die Scheiben hoch,
ſtieg aus und verſchloß die Türen. Dann eilte
er in die Ausſtellung. Kurz darauf ging der
wachhabende Poliziſt an dem Fahrzeug vor-
über und ſtellte zu ſeiner Ueberraſchung feſt,
daß der Fahrer vergeſſen hatte, den Motor
abzuſtellen. Da der Wagen verſchloſſen war,
ſah der Poliziſt, der im Privatleben aus Lieb
haberei ein guter Mechaniker iſt und von
Kraftfahrzeugen viel verſteht, keine andere
Möglichkeit, als die Haube zu öffnen und das
Hauptkabel der Zündung zu löſen. Jetzt hörte
zwar der Motor auf zu arbeiten, dafür ſetzte
ſich aber der Starter in Tätigkeit und drehte
den Motor durch. Der fürſorgliche Beamte
ſchloß nun das Kabel wieder an, weil er in
dieſem Falle Benzinvergeudung für erträg-
licher als eine entladene Batterie hielt. Glüd-
licherweiſe befand ſich in der Ausſtellung eine
Lautſprecheranlage, die auf die Bitte des Po-
liziſten in Tätigkeit geſetzt wurde. Wenige
Minuten ſpäter erſchien der Beſitzer des
Wagens mit dem Schlüſſel, ſo daß der Motor
nun endlich ſtillgeſetzt werden konnte. Jeden-
33 verdient das Verhalten des Poliziſten die

nerkennung der Kraftfahrer.

Reue Zekfhriten
Das neue Daheim (71. JahrgangNr. 19) bringt in moderner Auffaſſung illu

ſtrierte Aufſätze aus den verſchiedenſten Ge
bieten des Wiſſens und neuzeitlicher Lebens
führung. Sport: „Auf Skiern im deutſchen
Mittelgebirge“ von Burghard von Reznicek,
Wohnungsweſen: „Die Honigmond- Wohnung
von Werner Weiſe. Geſchichte: „Vor zwanzi
L Winterſchlacht in Maſuren“ von Han

aſpar von Zobeltitz. Deutſches Land und
Volk: Hamburger Märkte von Harry Reuß
und „Bei den letzten Zinngießern des Berg
ſchen Landes“ von Dr. Helmut Minkow
Frauenkeben und Frauenberuf: „Marietta iſt
ein Glückskind“ von Elſe Luz; „Die Bu
binderin“; „Mädelkl SchuleDeutſchtum im Auslande:

r und Kaffeegewinnung in Guate
nala“ von Univp.-Kro. Dr. Franz Texmer.

Geſe

Vergnü
als eine
ſich bei a
Kulturſtu
wie im k
Beluſtigu
gungen
ähnlich ſi
auch in
weiſen.
und die S
allerlei 9
Gelegenh

nevalsve
der altrö
Rom zei
länger ge

Kann
einem V
ſo entſtar
in Ven
Dieſe St
ganzen
Orient 1
Europas
Hauptſtal
auch die
Uebermu
Karneva!
17 und 1
Venedig
Reichſten
anderen
einmal
machen.

Währe:
in Vened

zu finde
älteſten
kleinen
überall
züge, Tä
Geſchrei,

Das u
Venedig
Welt w
val dürf
Venedig
nämlich
auf dem
narren
rus na
Sprachge

rung, w
vale vde
dürfte n

deren S
ſtaltung
dig entſt
bis zur
rühmteſt

Die
ratione
der ät
klärt:
ſie ſcha

Er h
und tre
Felſenh
Kopf. m
beſchaff,

Behu
Höhle

das Li

gericht
Der
Endl

ſamme



d und
on der
langen

gungen
führte.
Fialicr

Plannes
el über
Traiſy-
t ganz
er Ge
ſhrung

Wochſel
bfahrt.

Tſcheche

tarneri
eich in
Vetter-
er Zeit
:15:57.8
16:33 2.
ch, die

rdon.

jtennis-
werben.

al für
ich aus
nd Frl.
u Sieg
h gut

21:16,
el 21:7,
Krebs-

weiffel
on 3:0
Ungarn
Zei den
Nänner
ſchechv
h.

allerlei

Unterhaltungsbeilage a Serrrer Wn
Der Barneval

von Penedig
Geſchichtliches vom Faſtnachtstveiben.

Vergnügungen und Beluſtigungen, die wir
als eine Art Karneval anſehen können, finden
ſich bei allen Völkern der Erde und auf allen
Kulturſtufen. Naturvölker im heißen Afrika
wie im kälteſten Sibirien geben ſich zu Zeiten
Beluſtigungen hin, die den Karnevalsvergnü-
gungen unſerer ländlichen Bevölkerung ſehr
ähnlich ſind. Solche Vergnügungen laſſen ſich
auch in Oſtindien, in China und Japan nach-
weiſen. Beſonders das oſtaſiatiſche Neujahr
und die Kirſchblütenfeſte der Japaner geben zu

Mummereien und Volksbeluſtigungen
Gelegenheit. Unmittelbar dürften unſere Kar-
nevalsvergnügungen jedoch eine Fortpflanzunz
der altrömiſchen Saturnalien ſein, die im alten
Rom zeitweiſe eine ganze Woche und noch
länger gefeiert wurden.
Kann man bei den Saturnalien nur als von

einem Vorläufer unſeres Karnevals ſprechen,
ſo entſtand während der mittelalterlichen Zett
in Venedig der erſte richtige Karneval.
Dieſe Stadt war damals die reichſte auf dem
ganzen Erdenrund. Der Handel mit dem
Orient und weiter bis hoch in den Norden
Europas brachte große Reichtümer nach der
Hauptſtadt an der Adria. In dieſer Zeit war
auch die „goldene Jugend“ Venedigs voll
Uebermut, und er machte ſich jedesmal bei den
Karnevalsvergnügungen gehörig Luft. Noch im
17 und 18. Jahrhundert war der Karneval von
Venedig ſo berühmt, daß die Vornehmſten und
Reichſten der europäiſchen Länder oft keinen
anderen Ehrgeiz hatten, als den, wenigſtens
einmal den Karneval von Venedig mitzu-
machen.

Während des Karnevalhochbetriebes waren
in Venedig alle Aemter geſchloſſen, kein Schiſ
lief aus, abgeſehen von den Betätigungen, die
mit den Vergnügungen zuſammenhingen,
ruhten alle Geſchäfte, kaum, daß in dieſer Zeit
Leute gefunden werden konnten, die einen
Toten begruben, es war oft ſchwer, einen Arzt
zu finden, eine Arznei einzukaufen. Von den
älteſten Männern und Frauen bis herab zu den
kleinen Kindern, ging alle Welt maskiert,
überall gab es Unterhaltungen, Muſik Um-
züge, Tänze, Narrenpoſſen, Gondelwettfahrten,
Geſchrei, Lachen, Necken.

Das war die Zeit, da der Karneval von
Venedig in ganz Europa beinahe als ein
Welt wunder galt. Auch das Wort Karne-
val dürfte aus dieſen Vergnügungen im alten
Venedig zurückgehen. Bei den Umzügen wurde
nämlich ſtets ein Schiff auf Rädern mitgeführt,
auf dem die großen Spaßmacher und Schalks-
narren ſaßen. Dieſer Schiffswagen oder Car-
rus navalis wandelte fich mit der Zeit im
Sprachgebrauch in Carneval um. Die Erklö-
rung, wonach das Wort Karneval von Carne
vale vder „Fleiſch, leb wohl“ abſtammen ſoll,
dürfte nach dieſer Deutung unrichtig ſein.

Unter der Einwirkung der vielen großen und
reichen Leute, die den Karneval in Venedig
kennen gelernt hatten, waren denn auch in an-
deren Städten und Ländern Karnevalveran-
ſtaltungen nach Art des Karnevals von Vene-
dig entſtanden. Jedoch blieb der von Venedig
bis zur Mitte des 18 Jahrhunderts der be-
rühmteſte. Dann verlor auch er an Glanz.

17
Die ungleiche Begabung der Gene-

rationen wird durch die ungleiche Gunſt
der äußeren Umſtände allein nicht er-
klärt: Die Zeit erzieht nur den Genius,
ſie ſchafft ihn nicht. Treitſchke.

Berühmt war weiter der Karneval der Stadt
Rom. Jedoch kam es in Rom weit öfter zu
allerlei Ausſchreitungen als in Venedig. Gab
es in Venedig nur Ausgelaſſenheiten und Nar-
renſtreiche, ſo traten in Rom auch Roheiten
hervor, die Galanterie war häufig in Tölpelei
ausgeartet.

Hatten Venedig und in kleinerem Umfange
auch andere italieniſche Städte ihren Karne-
val, ſo gab es bei den Deutſchen während
der mittelalterlichen Zeit die Faſtnachts-
ſpiele. Dieſe Spiele, die beſonders im Süden
und Weſten Deutſchlands eine große Verbrei-
tung gefunden hatten, können als die erſten
Anfänge des deutſchen Luſtſpiels angeſehen

werden. Meiſtens beſtanden ſie aus einem
Frage und Antwortſpiel, wobei das Leben der
Menſchen aus der nächſten Umgebung in derber
Weiſe durchgehechelt wurde. Nicht ſelten folg-
ten dem Frage- und Antwortſpiel auch eine Art
Gericht, als Narrengericht, wobei einzelnve
wegen dieſer oder jener Handlung gerügt wur-
den! Auch böſe und liederliche Ehemänner und
zankſüchtige, liederliche Ehefrauen konnten vor
das Narrengericht geſtellt werden und erhielten
Strafen zudiktiert. Während des Dreißigjäy
rigen Krieges konnte man in Deutſchland nicht
daran denken, vergnügte Feſtlichkeiten abzuhal-
ten und ſo wurden auch die meiſten der alten
deutſchen Faſtnachtsſpiele vergeſſen,

Das TModell Sherloch Holmes geſtorben
Die Sir Tonan Doule ſich ſeinen Helden vorſtellte Ein ſchottiſcher Krzt

das Urbid des ſDeiſterdetehbtivs

Der Mann, der als Urbild des berühmten
Meiſterdetektivs Sherlock Holmes, zu den Jllu-
ſtrationen von Sir Conan Doyles unvergeß-
lichen Romanen Modell ſaß, iſt im Alter von
72 Jahren geſtorben. Er hieß Walter Stan-
le y Paget. Sein Bruder, der vor meh-
reren Jahren verſtorbene Sidney Paget, ſah in
ihm, einen Mann von ſchlanker Geſtalt, auf-
rechter Haltung und mit Hakennaſe den Jdeal-
typus für Conan Doyles legandäre Figur.
Walter Paget, der das allen Leſern der in
engliſcher Sprache geſchriebenen Detektiv-
romanen vertraute Bild von Sherlock Holmes
lieferte, war ebenſo wie ſein Bruder, ein be-
kannter Zeichner für Bücher und Zeitſchriften.

Seine namhafteſten Schöpfungen waren die
Jlluſtrationen zu Robinſon Cruſoe und Ste-
venſon's „Schatzinſel“. Er begnügte ſich jedoch
nicht mit eFderzeichnungen, ſondern ſchuf u. g.
eine Reihe von Oelgemälden, zu denen hervor-
ragende Perſönlichkeiten der engliſchen Hof-
geſellſchaft Modell ſaßen. Paget's Hochkon-
junktur war in den 9er Jahren, alſo um die
Zeit, als die Photographie in der Preſſe noch
keinen Eingang gefunden hatte.

Bei Walter Paget erlebte man den ſeltenen
Fall, daß ein talentierter Künſtler gleichzeitig
als Modell diente. Paget, der die Bücher Co-
nan Doyles, in denen er als Hauptfigur por-
trätiert war, ſämtlich geleſen hat, intereſſierte
ſich außerordentlich für die Rolle des myſte-
riöſen Detektivs, der immer wieder Herr der
Situation wurde und in den ſchwierigſten
Lagen einen Ausweg fand. Er verſuchte im-
mer von neuem dahinter zu kommen, ob Conan
Doyle bei ſeinen Romanen ſich nicht an ein
Vorbild angelehnt habe, das tatſächlich exi-
ſtierte. Schließlich erfuhr Paget, daß ein
Mann, den man ſchlechthin als einen „Sherlock
Holmes“ bezeichnen konnte, wirklich gelebt
hat. Es war ein gewiſſer Dr Bell, von der
Univerſitätsklinik in Edinburgh, dem Sir
Conan Donyle die Jnſpiration zu ſeinem lite-
rariſchen Schaffen verdankte

Conan Donyle lernte Dr. Bell in jungen
Jahren kennen. Die erſtaunlichen Diagnoſen
des Arztes, ſeine verblüffende Beobachtungs-
gabe und ſein ſicherer Jnſtinkt faſzinierten
ihn. Bell, einer der hervorragendſten Medi-
ziner der damaligen Zeit, ſetzte Patienten und
Kollegen in gleicher Weiſe in Verwunderung.
Seine Menſchenkenntnis grenzte oft ans
Ueberirdiſche. Mit einem Blick verſtand er,
Beruf und Krankheit ſeiner Patienten zu er-
kennen.

Eines Tages, ſo erzählte man ſich, kam eine
Frau in die Sprechſtunde des Arztes Sie
klagte über Schwellungen an den Knien, Noch
bevor ſie zu Ende geſprochen hatte. fiel ihr Dr.

Bell ins Wort: „Jch nehme an, Sie ſind als
Pflegerin tätig, müſſen tagsüber und nachts
viel ſtehen und eſſen im übrigen zu ſcharf ge-
würzte Speiſen“. Die Patientin war außer
ſich vor Verwunderung. Die Vermutung des
Arztes traf vollkommen zu. Die Pflegerin
wollte wiſſen, wie er zu dieſer unfehlbaren
Diagnoſe gekommen ſei. Worauf ihr Dr. Bell
erwiderte, daß ihr Taſchentuch einen ganz leich-
ten Desinfektionsgeruch verraten und ſo ihren
Beruf offenbart habe. Ferner träten Knie-
ſchwellungen am häufigſten bei Leuten auf, die
einerſeits viel auf den Beinen ſtehen müßten
und anderſeits zuviel Salz genießen.

„Wenn ein Patient über meine Schwelle tritt,
weiß ich ſofort, ob ich einen geſunden oder kran-
ken Menſchen vor mir habe,“ meinte Dr Bell
in ſeinen Vorleſungen an der Univerſität. Er
ſtellte ſeine Behauptungen durch viele treffende
Beiſpiele unter Beweis. Unzählige Fälle aus
der Praxis dieſes Arztes waren dem Schrift-
ſteller Conan Doyle geläufig. Er verſtand es,
die auf tatſächlichen Begebenheiten fußenden
Ereigniſſe für ſeine Sherlock-Holmes-Jdeen zu
verwerten.

Eines Tages ereignete ſich in London ein
aufſehenerregender Selbſtmord Ein millionen-
ſchwerer Bankier aus New Vork hatte ſich in
einem vornehmen Hotel das Leben genommen.
Man wußte nicht. was den Amerikaner in
den Tod getrieben. Seine wirtſchaftliche Lage
war glänzend, ſeine Fa milienverhältniſſe konn-
ten nicht herzlicher ſein. Bis man ſchließlich
einen Brief zu Geſicht bekam den der Bankier
ſeinen Angehörigen hinterlaſſen hatte. Die
Begründung des Freitodes fanden auch die
Aerzte als einen geradezu grotesken Scherz
angeſichts des Todes. Der Millionär ſchrieb
nämlich, daß er die purpurrote Tavpete ſeines
Lotelzimmers nicht länger anſehen könnte

Dieſer Fall, für den die namhafteſten Kava-
zitäten Londons keine befriedigende Erklä-
rung abgeben konnten, wurde Dr Bell unter-
breitet. Der Arzt erklärte daraufhin, daß es
ihm ein Leichtes geweſen wäre den unalück-
lichen Bankier von ſeinem „Komvlex“ zu heilen
und gab anſchließend einen ähnlichen Fall aus
ſeiner Praris bekannt. Einmal kam eine wiib-
liche Patientin in die Sprechſtunde Sie trug
ein ſchreiend rotes Kleid und einen Hut dieſer
Farbe. Sogar ihr Pudel hatte eine rieſige
rote Schleife am Halſe. Sie klagte über alle
möglichen Schmerzen. Dr. Bell verſchrieb ihr
nichts weiter, als ein harmloſes Abfſihrmittel.
Die Dame empörte ſich wie ein beleidiater
Erzengel. Das einfache Mittel könne doch
nicht allein alle Leiden beheben. „Nein das
nicht“, ſtimmte der Arzt zu, „vor allem müſſen
Sie ſofort Kleidung in ruhigeren Farbtönen

i C L O o O C C C CDer Cyrann von Marburg
Ein Roman um Herzens und Gewiſſensnöte. Von Leontine von WinterfeldPlaten.

O i L O D. O S O10. Fortſetzung.
Er hebt den anderen vorſichtig vom Boden

und trägt ihn Schritt um Schritt zu ſeiner
Felſenhöhle. Dabei zergrübelt er ſich den
Kopf. wie er Nahrung für den Verunglückten
beſchaffen könnte.

Behutſam legt er ſeine Laſt in der trockenen
Höhle nieder. Aber nahe am Eingang, damit
das Licht des Morgens auf den Liegenden
fallen kann. Und dann kniet er wieder neben
ihm und reibt ihm Stirn und Schläfen mit
Schnee.

Bis der andere endlich die Augen aufſſchlägt.
S ſind große, dunkle Augen, die voll Haß und
ken auf Bruder Wolframs Angeſicht

Der Mönch greift ſich an den Kopf. Wo hat
er dieſe Augen doch ſchon einmal geſehen?

Zeber Gott, wo doch nur?
Genau ſo voll Haß und Schrecken auf ihn

gerichtet.
Der Liegende ſtarrt ihn an. unentwegt.
Endlich preßt er mühſam zwiſchen den zu

ammengebiſſenen Zähnen hervor:
r wollt ihr mit mir tun?“einn dieſelbe Stimme nicht dasſelbe ſchon

nmal gefragt? Und jetzt kommt Bruder

Igſf nut rWolfram jäh eine Erinnerung zurück.
e ſieht eine enge Gefängniszelle. Er ſieht

n kauerndes Mädchen, dem er Buße predigen
n das Todesurteil verkünden ſoll.
tei ber das iſt doch nicht möglich Die Gands-
eimerin hier oben in den Bergen? Mutter-

ſeelenallein im großen, weiten Weſterwald zur
Winterszeit?

Langſam ſchüttelt Bruder Wolfram den Kopf
und ſagt, wie in lautem Denken:

„Aber das kann doch nicht ſein!“ Dabei hat
er von neuem kühlenden Schnee auf die heiße
Stirn des Liegenden geleat.

Und wieder murmelt der andere voll Miß-
trauen:

„Warum tut ihr das?“
„Weil ich dir helfen möchte“, ſagt Bruder

Wolfram weich. „Denn ich fand dich ohne Be-
ſinnung am Frelſengang.“

Jetzt richtet ſich der Liegende halb empor und
ſtützt ſich auf den Ellenbogen.

„Jch weiß nicht, ob ihr lügt, wie alle Mönche,
oder ob ihr vergeſſen habt wer ich bin.“

Bruder Wolfram wird blaß,
Alſo doch, alſo doch! Und iſt ſie wirklich

eine Hexe geweſen und nun ein Hirtenbub ge-
worden? Er ſchlägt ein Kreuz und hat Mühe,
ſeine große Erregung zu verbergen.

„Wir Prieſter ſollen allen helfen, ſo in Not
ſind“, ſagt er leiſe, „und du biſt in großer Not
geweſen und haſt gerufen.“

Und jetzt werdet ihr mich zum nächſten In
quiſitionsgericht ſchleppen und noch einmal auf
den Scheiterhaufen bringen wollen.“

Sie zittert am ganzen Körper,
wilde Angſt iſt in ihrem Blick.

Er ſieht ſie feſt an.
„Wer biſt du?“
Da richtet ſie ſich höher empor und lehnt ſich

ſtöhnend gegen die Felswand. Die große
Lammfellmütze nimmt ſie vom Kopf, daß zwei
lange, ſchwarze Zöpfe ihr über die Schultern
niederfallen,

und eine

„Jhr habt mich ja längſt erkannt, Bruder
Wolfram, ſo wie ich euch erkannt habe. als ihr
den Fuß in meine Felſenwildnis ſetztet. darin
ich mich ſo viele Wochen heimlich verbara
Denn ich fürchtete mich vor den Menſchen und
ihrer großen Grauſamkeit. Als ihr vor zwei
Tagen hier heraufkamt, habe ich euch aleich ge-
ſehen. Und aleich gewußt, daß ihr mich ſuchen
und fangen wolltet.“
z 77 iſt aufgeſtanden und ſieht ernſt auf ſie
erab.
„Jch habe dich weder ſuchen, noch fangen

wollen, armes Kind Jch habe ja nicht gewußt
daß du hier biſt. Ueber die Höhe wollte ich
ins Rheintal hinnunter. Da habe ich mich ver-
irrt und der tiefe Schnee hat mich feſtgehalten
Nun möchte ich dir helfen und vor allem Nag-
rung verſchaffen.“

Er ſieht im Licht der Morgenſonne, das hell
durch den Höhleneingang flutet, ihre ſchwache
hinfällige Geſtalt. die alle Kraft eingebüßt hat,
die des Gandsheimers ſchönes, fröhliches
Pflegekind einſtmals beſeſſen. Schmal und ab-
gezehrt ſind die Wangen, tief und dunkel
liegen die Augen in ihren Höhlen. Bitter lo-
dert in dieſen Augen ein Haß, den zu ver-
bergen, ſie ſich gar keine Mühe agibt.

„Nahrung iſt noch da“, ſagt ſie hart, „ich
nahm euch ja alles Brot aus dem Beutel.“

„Du? Hatteſt du ſolchen Hunger?“
Es liegt wie ein Spott um ihre ſchmalen

Lippven.
„Jch habe in meinem Unterſchlupf noch Nah-

rung genug. Mitleidige Bauern und Hirten
haben mir immer etwas gegeben wenn ich
bettelte. Aber ich wollte euch ein Leides an-
tun darum nahm ich euch das Brot.“

Er beißt ſich auf die Unterlippe.
„Und die Wolfsfalle?“
„Die fand ich im Walde und habe ſie näch

tens mit Mühe vor euern Höhleneingang ge
zerrt.“

„Und wenn
Dunkel?“

„Dann wäre ich froh geweſen. Ich habe euch

ich hineingeraten wäre im

auch das trockene Holz den Felshang hinab-

Was geſchah am 9 Febrnar?
Vor 17 Jahren (1918): Friede zwiſchen dem

Vierbund und der Ukraine zu Breſt
Litowſk.

Vor 66 Jahren (1869): Vizeadmiral Ludw.
v. Reuter, der die deutſche Flotte bei Scapa
Flow verſenkte, in Guben geboren.

Vor 101 Jahren (1834): Felix Dahn, Dichter
und Rechtsgelehrter, in Hamburg geboren.

Vor 146 Jahren (1789): Franz Xaver Gabels-
berger, Begründer der deutſchen Stenogra
Du erblickte in München das Licht der

elt.
än.

Dann erriet er auch die Tapeten-
farben ihrer 6-Zimmerwohnung, was der
Frau Vertrauen einflößte. Der Arzt begrün
dete dann die Ueberreizung ihres Nerven-
ſyſtems mit den knallroten Tapeten, Gar-
dinen und Teppichen die in ihren Zimmern
anzutreffen ſeien. Die Ruhe, die ſie ſuche, fände
ſie nur in Zimmern mit blauer oder grüner
Tapete und ähnlichen Gardinen und Tep-
pichen. Die „Dame in Rot“, war nach ſeiner
Auffaſſung durch die aufreizende Farbwirkung
gleichſam innerlich vergiftet worden. Sie hatte
Gemütsdepreſſionen, die ſie durch Farbenfreu
digkeit beheben wollte, was vollkommen ab
wegig war.

Die Kurvorſchrift Dr. Bell's wirkte ſchon in
wenigen Wochen wie ein Wunder. Die Frau
fühlte ſich wieder kerngeſund und empfand ſeit-
her eine unüberwindliche Abneigung gegen alle
grellen Färbungen. Der mediziniſche Scharf-
blick Dr. Bell's war es, der Conan Donyle zur
Schaffung ſeines Meiſterdetektiven Sherlock
Holmes anregte, der allerdings ſeine Stärke
mehr auf die Entlarvung krimineller Ele-
mente und älles was damit in Zuſammenhang
ſtand konzentrierte.

Walter Paget, das Urbild des genialen De
tektivs, aber vertiefte ſich in ſeinen Mußeſtun-
den gerne in die Lebenserfahrungen des aroßen
ſchottiſchen Arztes wußte er doch, daß der
Kampf des Mediziners, gegen die Krankheit
und ihre Symptome in mancher Hinſicht mit der
Aufſvüärung des Feindes der menſchlichen Ge
ſellſchaft durch den Kriminaliſten vergleich-

bar iſt. M. P.

wählen.

Drozeſſe lanfen ſahrhunderke
Es iſt faſt unglaublich, daß ein vor zwei ein

halb Jahrhunderten begonnener Prozeß noch
heute ſchwebt. Das iſt aber der Fall mit dem
Lenk-Prozeß. Lenk war Kavallerie-Oberſt in
der volniſchen Armee. Als er im Kriege gegen
die Türken fiel, kamen ſeine Beſitzungen an ein
Karmeltterkloſter. Seine Verwandten waren
damit aber nicht etnverſtanden. Sie legten ein
Schriftſtück vor, von der Hand des Verſtorbe-
nen. daß eine andere Verfügung ſiber ſeine Hin-
terlaſſenſchaft traf. Damit wurde der Prozeß
gewonnen. Die Klage richtete ſich gegen die vol
niſche Regierung. Als Polen ſpäter mit Ruß-
land vereinigt wurde wurde der Prozeß gegen
die ruſſiſche Regierung fortgeſetzt. um nun da
Polen wieder ſelbſtändig iſt, erneut gegen Po
len geführt zu werden.

Jmmerhin iſt dieſer Prozeß noch keineswegs
der längaſte, von dem man weiß. Der länagſte
Prozeß dürfte ſich über fünf JFahrhunderte er-
ſtreckt haben Die Nachkommen eines italieni-
ſchen Ariſtokraten, deſſen Beſitzungen vom
Staate eingezogen worden waren. fochten dieſe
Beſitzergreifung an. Mit ungehenrer Hart-
näckigkeit verſuchten ſie ihr Recht durchzufechten,
was verſtändlich iſt. da es ſich um die ungeheure
Summe von vier Milliarden handelte. Schließ-
lich wurde aber der Prozeß zugunſten der Stadt
Neanvel entſchieden

i J„

geftoßen. damit ihr nichts zum Brennen
hattet.“

Bruder Wolfram atmet ſchwer
„Und der Steinwurf als ich ſchlief?-
Sie macht eine läſſige Bewegung mit der

Hand un lächelt müde
„Alles, alles war ich Weil ich euch ſo gern

vertreiben wollte von meinem Verſteck. Weil
ich euch ſo gern Schaden zufügen wollte und
äroſte Not.“

Er ſchüttelt den Kopf. Jmmer wieder, wie
im tiefſten Nachdenken

„Aber warum nur Gandsheimerin?“
Jhre ſchwarzen Angenbranen zucken. Ein

wilder heißer Zorn flammt über ihr Geſicht.
„Warum? Und das fragt ihr noch? Habt

fhr vergeſſen was ihr weinem Ohm angetan
habt und ſeinem armen Weib? Habt ihr ver-
geſſen, daß ihr mit dabeigeweſen ſeid. als man
ſie zum Scheiterhaufen führte? Habt ihr es
vergeſſen. daß ihr auch mich mit binden halft
und ins Gefänanis führtet?“

So wahr es einen Gott im Himmel aibt,
Bruder Wolfram, der die Armen und Verfolg-
ten beſchützt. ſo wahr muß ich euch baſſen
bis in den Tod! Denn ihr und eure Mordö-
geſellen habt mir das Liebſte genommen, was
ich auf Erden beſaß. Khr nennt euch Diener
der Kirche und ſeid feige Sklaven dieſes Groß
inauiſitors der der Satan ſelber iſt!“

Erſchöpft ſinkt ſie zurück und bricht in
Tränen aus.

Der funge Frauenburager iſt einen Schritt
zurückgetreten Starr wie Stein iſt ſein ſchma-
les Geſicht und die blauen Augen ſind ohne
jeden Glanz

Als ihr Schluchzen nachläßt und eine große
Stille wird nach ihren heißen Worten, ſagt er
ſchwer und gepreßt. um jede Silbe ringend:

„Vielleicht habt ihr recht Gandsheimerin.
Jch kann es heute noch nicht klar ſehen. Aber
eines wiſſet: Jhr braucht keine Furcht mehr zu
haben vor mir. Ich werde euch nie verraten
Was euch not tut, das iſt jetzt nur Pflege und
Ruhe. Ich will ſuchen, daß ich zu Tal ſteigen
und euch Hilfe holen kann. Denn ihr könnt
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Der Baggermeiſter
von Memel

Skizze von Dörte Friedrich.
Der Baggermeiſter von Memel war die ganze

Woche draußen auf ſeinem Bagger, führte den
Befehl und nur am ſpäten Sonnabend kam er
in den Hafen, um über on nß auszuruhen.
Er hatte ſeinen Beruf lieb, und nur ſelten
kümmerte er ſich um andere Dinge. Und erſt
als Genovefa nach Memel kam, begann er, au
ſeine Garderobe Wert zu legen.

Wirklich, ſie hieß Genovefa, weil ſie eine ſehr
romantiſche Mutter hatte, die zuerſt mit einem
Lehrer bei Raſtenburg verheiratet war und
ſpäter za Rußland ging, wo ſie in hohe ariſto-
kratiſche Kreiſe hineinkam. Genovefa wurde
nach der Skhherr ſrnn dem Vater erzogen, aberden romantiſchen Hang der Mutter hatte ſte ge
erbt. Der Vater hinterließ ihr ein ſo großes
Vermögen, daß ſie von den Zinſen leben konnte,
und nach einem Leben, das aus vielen Reiſen
rn kam ſie nach Memel, um ſich hier nieder

ulaſſen.
Sie war ſehr eigenartig anzuſehen. Nicht

eigentlich hübſch, fiel ſie durch ihr blondes Haar
auf und durch ihre walkürenhafte Geſtalt.

Als der Baggermeiſter ſie ſah, war er ſonder-
bar berührt Paula, die Tochter ſeiner Wirtin,
t ihn in dieſem Zuſtand, was ihn ſo be-

äftige.
Er aber ſchwieg ſich darüber aus.
Als der Baggermeiſter erfuhr, daß Genovefa

ein Konzert des Mandolinenvereins beſuchen
wollte, nahm er ſich auch eine Karte zu dieſer
Veranſtaltung. Er richtete es ſo ein, daß er
neben ihr ſaß. Dann ſchüttete er von ſeinem
Bier auf ihr blauſeidenes Kleid und tat ſehr
pahcuckrich daß er dieſes Unheil verſchuldet

atte.
„Aber das macht doch nichts, Herr
„Baggermeiſter Buttgereit“, ſagte er.
„Oh, Herr Baggermeiſter. Das bißchen Bier

wird ſchon aus dem Kleid herausgehen. Iſt das
ein ſehr intereſſanter Beruf, Baggermeiſter?“

„Wie man es nimmt.“
Genovefa begann zu ſchwärmen.
„Jch ſtelle es mir wunderbar vor, ſo auf dem

Grunde der Flüſſe zu baggern.
Vielleicht kann man da mal einen Schatz

heben.“
Er lachte.
„Wie Sie ſich das ſo denken. Einen Schatz!
Da hebt man nur Schlamm und ähnliches

Zeug.“
Sie aber beharrte.
„Jch ſage ja nicht, daß es immer ſo iſt, aber

der Zufall könnte es doch einmal mit ſich
bringen.“

„Möglich wäre es ſchon.“
„Nun, ſehen Sie.“
Dann ſprach man von anderen Dingen. Der

Baggermeiſter Buttgereit gefiel dem Fräulein
Genvvefa ſcheinbar außerordentlich, und endlich
lud ſie ihn zu ſich ein.

Am übernächſten Sonntag ſtand es für den
Braven feſt, daß es nur eine Frau auf der
Welt für ihn gebe, nämlich Genovefa. Und er
dachte daran, ſie zu fragen, ob ſie nicht Frau
Baggermeiſter werden wollte.

Er war ein Mann von kurzen Entſchlüſſen,
und ſo nahm er denn einen Blumenſtrauß und
fragte ſie. Genovefa, die ſo etwas hatte kommen
ſehen, war mit einem Wunſch da.

„Jhr Antrag iſt für mich eine ſo große Ehre“,
ſagte ſie, „aber ich möchte wiſſen, ob Sie mich
auch wirklich lieben.“

„Das kann ich bei Gott ſchwören“, ſagte er
einfach.

„Jetzt glauben Sie das.“
„Wollen Sie denn Beweiſe haben?“
„Vielleicht.“
„Und die wären?“
Genovefa ſann nach.
„Es iſt vielleicht verrückt von mir, aber wenn

Sie mir einmal einen Schatz bringen würden,
wenn er auch noch ſo gering wäre, den Sie
im Flußbett gefunden hätten, dann könnte ich

ſagen; er hat auch bei der Arbeit an dich
gedacht.“

Buttgereit lachte.
„Sie haben aber Gedanken.“
„Meine Mutter war ſehr romantiſch.“
Das merkte er, denn als er ſie nun in

ſeiner derben Art umfaſſen und küſſen wollte,
da wehrte und zierte ſie ſich.

„Kommen Sie bald wieder, Herr Bagger-
meiſter, und denken Sie an den Schatz.“

Er ging mit ger kte Gefühlen.
Als er dann aber mit dem Bagger draußen

lag, da dachte er auch an den Schatz, den er
für Genovefag aus der Memel fiſchen wollte.
Und ſeine Leute verſtanden ihn zuerſt nicht
recht, als er die Poſition verlegen wollte.

„Du biſt doch ſonſt immer nüchtern“, ſagte
der Maſchinenheizer.

Jaxt dein Maul“, antwortete Buttgereit
gereizt.

„Nana, man nicht gleich ſo grob. Du willſt
wohl Schamott fiſchen, was?“

Jetzt brüllte Buttgereit.
„Wer iſt hier Baggermeiſter?“
Der Bagger wurde in eine andere Poſition

geſchleppt. Die Raupenzüge gingen hinunter
und brachten nichts als feuchten Lehm. Butt-
gereit ſelbſt ſtand an der Auskippſtelle und
ſah ſich das Baggergut an.

„Sag mal“, ſagte der Heizer wieder, „ſuchſt
du was?“

„Geht dich nichts an.“
„Hör mal, wir beide waren bei der Kaiſer-

lich deutſchen Marine und haben ſchon aller-
lei miteinander erlebt. Was iſt denn los mit
dir? Willſt du dir vielleicht vom Alten
wegen deiner Extratouren die Leviten ver-
leſen laſſen? Oder reitet dich ſonſt der
Teufel?“

Buttgereit war böſe.

„Quatſch keinen Unſinn“, ſagte er.
In dieſem Augenblick brachte ein Förder-

korb eine Flaſche, in der ein Zettel lag. Haſtig
griff Buttgereit danach, dann ging er in ſeine
kleine Kabine.

Kopfſchüttelnd ſah ihm der Heizer nach.
„Bei dem piept es“, meinte er dann und

ging an ſeine Arbeit.
Bultgereit aber hatte in ſeiner Kabine die

Flaſche geöffnet und verſuchte, den Zettel
herauszuziehen. Endlich gelang es ihm. Und
als er ihn las, da packte ihn eine Rührung ohne-
gleichen.

Er lautete:
„Mein lieber Memelſtrom, es geht die Sage,

daß Du jedem jungen unberührten Mädchen
einen Wunſch erfüllſt, und ſo will auch ich Dich
um etwas bitten. Jch liebe einen Mann. Aber
er ſieht mich nicht. Ich ſehe ihn immer nur an,
aber er merkt es nicht. Jch möchte ihm dienen,
ſo grob er auch zu mir iſt, aber er mag mein
Dienen nicht. Schenk mir dieſen Mann. Du
lieber Strom, und ich will an Dich glauben und
meine Kinder lehren, wie ſüß die Heimat iſt,
die ihrer Mutter den größten Wunſch erfüllte.
Du weißt, wer ich bin. So verſenke ich denn
meinen Wunſch in Deine Waſſer und warte,
daß ihn der finde, den ich meine. Paula Wenk.“

Baggermeiſter Buttgereit war nicht der
Mann, der zu Sentimentalitäten neigte. Aber
unwillkürlich zitterte ſein Herz. Nie hatte er
Paula, die Tochter ſeiner Wirtin, angeſehen
und nie daran gedacht, daß ſie ihn lieben könne.
Achtzehn Jahre war das Mädel erſt alt, und er
war ein Mann, der bald ſeine vierzig auf dem
Rücken hatte. So ſehr beſchäftigte ihn der Ge
danke an Paula, daß er nicht mehr an Genovefa
und ihren Schatz dachte.

Am Sonnabend blieb er zu Hauſe. Er wußte,

Dußten Sie das ſchon?
Gewitter im Winter bei Kälte gelten ge

fährlicher als Sommergewitter. Ein einſchlagen
der Blitz bei Wigatergewitter hat eine weit un-
heilvollere Wirkung.

Auf dem rieſigen Gelände einer Elektrizi-
tätsgeſellſchaft in Schenectady weſtlich von New
York wurde als eine Art Denkmal die erſte
große Curtis-Dampfturbine aufgeſtellt, die die
Geſellſchaft zur Verwendung in einem der
Elektrizitätswerke Chikago erbaute und die dort
von 1903 bis 1909 in Gebrauch war. Die große
Maſchine iſt wit Leitern und Treppen verſehen
worden, ſo das die Beſucher hinanſſteigen und
ſich alle Einzelheiten betrachten können.

e

Im Durchſchnitt ſind die Füße der Frauen
infolge der Sportausübung in den letzten Jah-
ren um eine Schuhnummer größer geworden.

3

Jn den großen Seebadeorten des Auslandes
gibt es jetzt auch eine Winterſaiſon, da die
großen Hotels heiße Seebäder verabreichen. Man
richtet hier und da auch große Schwimmbäder
mit warmem Seewaſſer ein.

Jn Waſhington ſind Stare in ſo großer Zahl
vorhanden, daß ſie auf dem Weißen Hauſe zu
Tauſenden niſten und ſtörend wirken. Deshalb
ſind allerlei Maßnahmen getroffen worden, um
die Vögel zu verſcheuchen.

e

Die Statiſtik weiſt nach, daß Frauen im
Durchſchnitt länger leben als Männer.
Man führt das darauf zurück, daß ſie im all-
gemeinen ein ruhigeres Leben führen und auch
weniger Gefahren ausgeſetzt ſind.

c

Jn chineſiſchen Ueberlieferungen wird be-
richtet, daß im Jahre 616 10 Menſchen durch
einen Steinregen aus dem Weltall
getötet wurden. Jm Jahre 1511 fielen am
4 September in Crema mehr als 1000 Steine

vom Himmel herab, von denen einige über
100 Pfund wogen. Von dieſen Steinen wur-
den nicht nur Vögel, Schafe und Fiſche er-
ſchlagen, ſondern auch ein Menſch. Bei
Agram fiel im Jahre 1751 ein Meteorſtein
vom Himmel, der 39 Filo wog.

Berlin hat prozentual eine geringere Polizei-
ſtärke als England oder Frankreich. Jn Berlin
kommen nur 2,4 Poliziſten auf 1000 Einwohner,
während in Frankreich 3,18 und in England ſo-
ar 5,05 Poliziſten für 1000 Einwohner vor-
anden ſind.

Jn den Vereinigten Staaten ſind jetzt
18 500 000 Einwohner von der öffentlichen r
ſorge abhängig, das ſind 15 Prozent der Ge-
ſamtbevölkerung.

Vor 200 Jahren erreichten von 4 in London
geborenen Kindern nur ein Kind ein Alter von
5 Jahren. Heute erreichen von 10 Kindern
9 dieſes Alter.

Jn Großbritannien werden in 1 Jahre
400 Millionen Pfund für Kleidung aus-
gegeben; von dieſer Summe entfallen auf
Frauenkleidung 250 Millionen Pfund.

e

Jn der neuen Bibliothek in Cambridge
befinden ſich 1250 000 Bücher, die alle auf-
geſtellt ſind, daß jedes Buch für einen Mann
von Durchſchnittsgröße greifbar iſt.

Buchen ſind erſt ſehr ſpät ſo weit ausge
wachſen, daß ſie Blüten und Früchte anſetzen.
Unter günſtigen Bedingungen, wenn ſie frei und
hell ſtehen, blühen ſie zum erſtenmal im Alter
von 40 bis 60 Jahren. Bei anderen Buchen, die
weniger günſtig ſtehen, dauert es noch 20 Jahre
länger bis zur erſten Blüte. Bei den Eichen iſt
es ungefähr ähnlich, während die anderen Laub-
bäume weſentlich früher ausgewachſen ſind.

Sonnabend, 9. Februar

daß Genovefa ihn erwartete; aber er wollte
mit Paula ſprechen. Er rief ſie zu ſich in ſein
Zimmer.

„Haſt du dieſen Zettel geſchrieben.“
Ueber und über rot wurde ſie, als er ihr den

Zettel zeigte.
Er ſah ihre Scham, ihre ganze Schönheit kam

in dieſem Augenblick zum Ausdruck.
Nun mußte er ihr in die Augen ſehen.
Er ſtand auf und ging zu ihr. Sie rührte

ſich nicht vom Fleck. Und dann nahm er ſie in
den Arm und küßte ſie. An Genovefa dachte er

nicht mehr. tEr ſah ſie erſt zwei Wochen ſpäter.
„Nun“, fragte ſie, „haben Sie in der Memel

ein Schatz gefunden
„Ja“, ſagte er froh.
„Und welchen
„Kann ich nicht verraten, geht nur zwei Men

ſchen etwas an, und Sie ſind nicht dabei.“
Genovefa war pikiert und ſchalt ihn im Stillen

grob. Er aber kümmerte ſich nicht darum.
Der Baggermeiſter von Memel hatte ein Herz

gefunden.

Der Teridian
von Greenwich ein Spinnenfaden

Der 0. und zugleich 360. Längengrad iſt
bekanntlich der Meridian von Greenwigh,
nach dem heute geographiſch und nautiſch ganz
allgemein die Einteilung der Erde nach Län-
gengraden vorgenommen wird. Bei der un-
geheuren Genauigkeit, mit der aber die mo-
derne Wiſſenſchaft, beſonders aber die Aſtro-
nomie, beſtrebt iſt, ihren Ausgangspunkt für
alle weiteren Beobachtungen feſtzulegen, iſt es
nun nicht einfach ſo, daß der Meridian von
Greenwich irgendeine Linie iſt, die durch die
dortige Sternwarte geht, ſondern dieſer Me-
ridian iſt ein feiner Spinnenfaden, der über
die Blenden der großen Fernrohre gelegt
wird, um an dem Schnittpunkt, der durch die
ſes allerfeinſte Gewebe bezeichnet iſt, den Me
ridian auch ja aufs genaueſte beſtimmen zu
können.

Es verdient aber eine gewiſſe Aufmerkſam
keit, daß mit dieſem Spinnenfaden ein eigen-
artiger Beruf verknüpft iſt, nämlich der Be-
ruf eines Spinnenhändlers. Jeden
Morgen kann man den Spinnenhändler, einen
Mann mit dem Namen Frank Morle, durch
die Londoner Straßen auf die Spinnenjagd
gehen ſehen. Er ſammelt die weiblichen
Spinnen, weil er ihre Spinnfäden braucht.
Oder vielmehr brauchen ſeine Abnehmer, Ge
lehrte aus den verſchiedenſten Wiſſensgebie-
ten, dieſe Spinnen ihrer für ſie koſtbaren Fäden
wegen. Einer der Hauptabnehmer iſt, wie ge
ſagt, die Sternwarte von Greenwich, die ihren
Meridian, den wichtigſten Meridian der Erde
und für uns auch der ganzen weiten VWelt,
durch ſolche Spinnenfäden immer neu herſtel
len muß.

Telegrammrätſel
e el

7 I g 9

7 c du Striche entſprechen den ein
zelnen Buchſtaben der nachſtehend in anderer
Reihenfolge aufgeführten Wörter. Die Wörter
ſind ſo zu ordnen, daß die auf dte Punkte
entfallenden Buchſtaben einen Ausſpruch von
Pfarrer Kneivpp ergeben.

Arbeit, Aſtor, Baſtion, Daumen, Eſau,
Gier, Lindwurm, Oſten, Ulſter, Wirnfried.,

Kuflöſung
des Däkfſels aus voriger Dummer

Spitzenrätſel. 1. Ang, 2. Uhde, 3. Grimm,
Urban, 5. Spalte, 6. Tauber, 7. Villa, 8. Olpe,
9. None, 10. Plan, 11 Amſel, 12. Rennes, 13.
Seidel, 14 Erwin, 15 Varel, 16. Atom, 17. Lab.

Obere waagerechte Reihe „Auguſt von
Parſeval“ (Geb. 5. 2. 1861.)

,J „àJ „=S „JSZ; ;--„J„J-„;J J J „-J-”Z “-J-Z=W=üCT J S-JZS T J Z T T T 7Z7 T TÖnimmer ſo allein hier liegen bleiben. Wo habt
ihr eure Nahrung, daß ich euch etwas holen
kann vorher?“

Sie ſieht an ihm vorbei und ſchüttelt den
Kopf.

„Jch habe keinen Hunger,
wohl, wenn ich hier ſterben könnte.
fürchte mich vor dem Tode.“

Jhre Lippen zittern.
„Nikolaus Gandsheim hat ſich nie gefürchtet.

Wer ſo ſein könnte wie er!“
Er beugt ſich ein wenig herab, denn ſie hat

wieder die Augen geſchloſſen, und er weiß
nicht, ob ſie wach iſt.

„Jch will fetzt zu Tal und Hilfe holen.
Fürchtet ihr euch allein

Sie öffnet die Augen nicht.

ein wenig,. 9„Da ich allein war, habe ich mich nie gefürch-
tet! Nur vor den Menſchen fürchte ich mich.“

Und nach einer Pauſe ſehr leiſe:
„Holt mir keine Menſchen herauf. Jhr wer-

det auch gar nicht nurch den Schnee können.“
Er hat die Stirn gefurcht und denkt nach.
„Jch will es verſuchen.“
Er hat die Stirn gefurcht und denkt nach.
„Jch will es verſuchen.“
Als er etliche Schritte fort iſt von der Höhle,

kehrt er noch einmal zurück.
„Wollt ihr mir die Wahrheit ſagen, Gands-

heimerin? Wer hat euch aus der Gefängnis-
zelle gelaſſen fene Nacht?“

„Bruder Gerhard“ ſagte ſie laut und klar.
Und ihre Stimme iſt zum erſtenmal ein

wenig weich dabei,
7

Auf der hartgefrorenen Straße im Lahntal
trabt ein Reiterzug. Ein geharniſchter Ritter
iſt es mit ein paar reiſigen Knechten im Ge-
folge Trotz der Kälte ſteht Schaum auf dem
glatten Fell der Pferde. Der Hauch des Atems
geht rauchig vor ihnen her.

Des Ritters offenes männliches Geſicht trägt
einen finſteren, nachdenklichen Ausdru

das beſte wäre
Aber ich

Nur die Lippen

d.

Unter dem Helmſturz lugt braunes Haar her-
vor, leuchtet eine dunkle Narbe.

Jetzt macht der Weg eine Biegung. Ein
Haus ſteht ja mitten im winterlich dürren
Tannenwald, alt und verwittert. Eiſerne
Ringe ſind in einem der mächtigen Quer-
balken angebracht und Pferde ſtehen daran an-
gebunden. Auf den Decken, die die Tiere vor
Froſt und Kälte ſchützen, prangt ein Wappen.
Am Hauſe aber reckt ſich ein langer Eiſenarm
mit einem Ring und einem mächtigen Becher
darin heraus, zum Zeichen, daß hier ein Raſt-
ort ſei für durſtige und müde Leute.

Der Geharniſchte lugt zu den Pferden
hinüber.

„Potz Blitz, wenn das nicht welche vom
Frauenburger ſind!“ murmelt er und winkt
den Braunen verhaltend, zu einem Knecht
hinüber, der eben mit einem Futterſack aus
der Wirtshaustür tritt,

„Gehörſt du zum Frauenburger?“
Der Mann grüßt linkiſch.
„Wohl gehör ich zum Frauenburger. Der

edle Herr ſitzt drinnen im Ritterſtüblein. Zur
Jagd waren wir und halten gerad Raſt.“

Der Ritter ſpringt behend aus dem Sattel.
„Verharrt ein wenig und ſtärkt euch durch

Speis und Trank. Und vergeßt der Pferde
nicht!“ ruft er ſeinen Leuten zu. Schon klirrt
ſein Schritt an dem herausſtürzenden behä-
bigen Wirt vorbei über den Boden des
Ganges. Er öffnet die Tür zur Ritterſtube
mit ſchnellem Schwung.

„Graf Heinrich Sayn, ſo wahr ich lebel!“
klingt ihm laut, doch nicht ganz ſo froh wie
ſonſt des Frauenburgers Stimme entgegen,
der da allein hinter einem gewaltigen Humpen
ſitzt. Jrgend etwas Zögerndes, Aengſtliches
iſt in dieſer Begrüßung, etwas, das ſonſt dem
wackeren Herrn von Frauenburg nicht
eigen iſt. Graf Sayn nimmt ruhig Plotz.
Seine blauen Augen muſtern ſcharf den alten
Freund. Aber er ſpricht erſt, nachdem der
Wirt, der den raſch beſtellten Trunk brachte,
ſich ſtill zurückgezogen.

„Euch wundert's wohl, Frauenburger, daß

ich ſo frei und offen durchs Land reite, da ich
doch des Marburgers Gebot nicht gefolgt bin,
um mich zu verantworten vor dem ſtrengen
Meiſter Konrad“ fragt er mit leiſem Spott.

Der alte Ritter weicht ſeinem Blick aus.
„Jch bin beſorgt um euch, Sayn, ihr wißt

doch, wie ſtark Konrads Macht iſt, er wird euch
aufgreifen laſſen ohne Gnade. Er hat der
Spitzel und Bewaffnete genug. Nicht umſonſt
habe ich euch warnen laſſen.“

Der von Sayn pfeift durch die Zähne.
„Jch denk nicht daran, jetzt nach Marburg zu

gehen in die Wolfsfalle. Mag er kommen, auf
meiner Burg ſich Antwort zu holen.“

Der alte Ritter wirft einen ängſtlichen Blick
nach der Tür. Er ſenkt die Stimme.

„Jch fürchte, ihr treibt ein gar gefährliches
Spiel, Sayn. Nach Rebellion und Verſchwö-
rung klingt's

Krachend fährt des Geharniſchten Fauſt auf
den Eichentiſch nieder.

„Jſt's aber nicht. Notwehr wäre es, wenn ich
mich ſtemmen würde mit Gewalt gegen den
Ketzermeiſter von Marburg. Doch ſo weit gehe
ich nicht, wenn man mich nicht zwingt dazu.
Nur mein Recht will ich. Will nicht vor den
Augen Konrads bekennen, daß ich ein guter
Sohn unſerer allerheiligſten Kirche bin. Will
er etwas von mir, ſo mag er mich vor König
und Ratsverſammlung anklagen im hellen
Licht des Tages, dann werde ich kommen und
mich verantworten.“

Graf Sayn ſteht auf und ſieht nach der Sonne
„Jch muß nun weiterreiten, Frauenburger.

Der Weg iſt noch lang bis nach Burg Sayn
und bis zum Rhein. Es wartet viel Arbeit
auf mich. Man ſagt, König Heinrich wolle eine
große Verſammlung von Biſchöfen und Fürſten
in Mainz zuſammenberufen, wo über das Ver-
fahren gegen die Ketzer neue Beſchlüſſe gefaßt
werden ſollen.“

Der Frauenbr ger ſeufzt:
„Man hört es auch anders. Daß vor Früh-

jahr oder gar Sommer keine Reichsverſamm-
lung ſein würde, weil Papſt Gregor erſt ab

warten will, wie dieſer Kreuzzug gegen die
Ketzer verlaufen mag.“

Graf Heinrich knirſcht mit den Zähnen. Sein
kühnes Auge lodert Haß.

„Jch meine ſchier, man darf dieſe Kutten
träger auch nicht zu mächtig werden laſſen. Der
ſchwarze Magiſter da unten dünkt ſich ſchon
mehr als unſer Herrgott. Aber er darf nie
vergeſſen: Allzu ſtraff geſpannt, zerreißt der
Bogen.“

Der Frauenburger legt die Finger auf die
Lippen.

„Um Gott, Graf, was führt ihr für kühne
Reden? Wir müſſen mit den Wölfen heulen
oder fein ſtille ſein. Eigenes Meinen oder
Dawiderreden koſtet den Kopf. Mindeſtens die
Freiheit.“

Graf Heinrich ſtampft mit dem Fuß auf, daß
die Sporen klirren. Ein böſer Fluch erſtirbt
ihm zwiſchen den zuſammengepreßten Zähnen.
Er ſtülpt die Eiſenhandſchuhe über die Fäuſte.

„Sollen wir armen Dentſchen allweil die
Narren ſein, die ſich herumführen laſſen am
Seil? Wo bleibt da unſer Recht und unſer
Mannesſtolz? Brennen muß alles, was dieſem
Magiſter zuwider iſt. Was ſeiner Laune ge
rade in den Sinn ſpringt. Jch glaube faſt, au
den guten chriſtlichen Glauben kommt es ihm
dabei am allerwenigſten an. Weshalb hätt' er
ſonſt auf mich ein Auge geworfen? Bin i
nicht allzeit ein treuer Sohn der Kirche geweſen
und verabſcheue die Untreue gegen die Kir
und die neuen heimlichen Lehren

Der Frauenburger hebt beſchwörend die
Hände.

„Jch bitt' euch. Graf, dämpft eure Stimme
Wenn euch euer Leben lieb iſt, redet nimmer
ſo frei heraus, was ihr in eurem Herzen
denkt!“

Graf Sayn lacht bitter.
„Hab nimmer gedacht, daß ihr ſolch Angſt

haſe wäret, Frauenburger. Hat einer ein gut
Gewiſſen, ſo kann er auch frei heraus ſagen,
was er meint.“

(Fortſetzung folgt
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Funatün

Kö. Sonntag, 10. Februar.
6.30: Tagesſpruch.
6.33: Bremer Hafenkonzert.
8.00. Stunde der Schplle.
9.00: Deutſche Feierſtunde. z Die

Treue täglicher Bewährung.“
10.00: Muſtkaliſche Koſtbarkeiten.

(Schallplatten.)
10.40: Vom Odalsrecht zum Erb

hofgeſetz.
11.00: „Stimme im Blut.“ Carl

Maria Holzapfel ſpricht eigene
Gedichte.

71.30: Kammermuſik. Schallplatten.
12.00: Muſik am Mittag aus Ham-

burg. Dazwiſchen
12.55: Zeit reichen der Deutſchen

Seewarte.
13.00: Glückwünſche.
14.00: Kinderfunkſpieler: Der

rende Mond.
14.30: Fröhlicher Kindergarten.
15.00: Was Sie noch hören wollten

was ich noch ſagen wollte
Buntes Schallplattenkonzert.

16.00: Wunſch konzert aus Königs
bera. Jn der Pauſe

17.00: Der Dentſglandſender
innert18.00: Liebe. 2uſt und ſchwarzer
Kater. Eine bunte Schallplatten
ſtunde.

19.00 Plautermann meint
19.25- Sport des Sonntaas.,
19.402 m Zuviterlicht. Tanz durch

Tonfilmſchlager.
21.302 Reichsſendung aus Berlin:

13. Meiſierkonzert des deutſchen

frie

er

Rundfunks. Wilhelm Backhaus
ſpielt.

22.15: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00—-24. 00: Tanzmuſik aus Frank

furt
Leipzig Montag 11. Februar.

6.05: Mitteilungen für den Bauer.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſiik.
8.20: Morgenmuſik auf Schallplatt.
9.00: Sendepauſe.
9.552 Wetter und Waſſerfland, Wirt

ſchaftsnachricht., Tagesprogramm.
10.15: Schulfunk. Bismarck oder

das zweite Reich.“
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten. Wetter und Zeit.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Schloßkonzert aus Hannover.
13.00: Nachrichten, Zeit und Wetter-

bericht.
13.10. Von der Waterkant zum

Donauſtrand. (Schallplatten.)
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Peter Tſchaikowſky (Schall

platten).
14.45: Kunſtbericht.
15.50: Der Zeitfunk ſendet? Sechs

Brüder erhielten das Ehrenkreuz.
415.15: Sendepauſe,.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Das Licht von Quinten. Er

zählung von Kurt Max Grimm.
17.20: Liederſtunde. Maria De

giſcher (Sopran).
17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit

und Wetterbericht.
13.00: Deutſchland und die Welt

wirtſchaft.
18.20: Parademärſche der alten

Armee (Schollplatten).
19.00: Volkslieder
19.40: Dürers niederländiſche Reife.
20.00: Nachrichten.
20.10: Neubabelsberg, die Sroß ſtadt

Tonfilms.
„Sklihbei.“ Luſnge Bilder vonS u. Babybängèn.
Nachrichten and Sportfunk.

Tanz und Unterhbal
tungsmußl

Leipzig Sonntag 10. Februar

alen aus Hamburg.
8.20: genanpacht aus Dresden8.50: Orge auſ

9.20: Tagesprogramm.
9.25: Sendepauſe.
10.00: Das ewige Reich der Deut

ſchen. Eine t10.30: Sendepauſe
11.00: 2. Sächſ. SA.Skitreffen ir

Oberwieſenthal.
11.15: rigaltankt der Ze

Heinrich Schütz' (15501650).
12.00: Blasmuſik aus Dresden.
13.00: Mittagskonzert.
14.00: Wetter und Zeit,
14.05: Was wir ringen. (Das

Programm der Woche.)
14.35: Deutſches Bauerntum. Feſt

zeiten im Bauernhaus.
15,00: Lieder von Hugo Wokf.

(Schallplatten.)
15,40: Auf dem Jangtſekiang und

an ſeinen Ufern.
16.00: Muſik zur Unterhaltung aus

Hamburg.
17.00: Stunde des BDM.:

„Grenzgau Maſuren.“
17.30: Aus fröhlicher Launs. Rund

um die Berolinga.
18.30: Aus Dresden Meißen die

Wiege des Sachſenlandes.
19.30: Aus Breslau: Europamel

ſterſchaften im Rodeln in Krynfſca.
19.40: 2. Sächſ. S. Skitreffen in

Oberwieſenthal.
20.00: Sonderſportfunk.
20.05: Großes Unterhaltungskonzert

„Opernmuſik“.
21.30: Aus Berlin: Reichsſendung:

13. Meiſterkonzert des deutſchen
Rundfunks. Wilhelm Backhaus
ſpielt,

22.15: Nachrichten und Sportfunk.
22.45--0.30: Das Hans Bund Or

cheſter aus Dresden ſpielt auf!
Kö. Montag 11. Februar.

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft (Uebertragung Ham-
burg6.05: eder Anſchſ. Choral:
So nimm denn meine Hände6.15: Uebertragung Berlin: Funt
Gpymnaſtik.

6.30: Guten Morgen, lieber Hörer!
Frohes Schaſlplattenkonzern mit
Juvp Huſſels.

8.45: Leibesübung für die
9.00: Sperrzeit.
9.40* Hauswirtſ4aftlicher Lehrgang

Soll man Wäſche bleichenk
10.00: Neueſte Nachrichten,
10.15: Volk und Sitaat:

Bismarck oder das Zweite
Reich. Hörſzenen nach ſeinen
Reden, Brieſfen. Gedanken und
Erinnerungen von E. W. Moeller
Spielleitung: Ernſt Wilhelmv.

10.50: Körverſiche Erziehung. Ein
führnng des Boxens an den
Schulen.

11.152 Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendevauſe.
11.402 Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Wo, wann und
wie kalken? Anſchl. Wetter-
bericht für die Landwäiriſchaft.

2.00: Uebertrag. Stuttgart Mit
tagskonzert. Dazw. Zeitzeichen
der Deutſchen Seewarte.

13.00 Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bie

Frau.

Drei!
14.55: Programmhinweiſe. Wetter

und Börſenberichte.
15.15: Tierſchutzfunk für Kinde

„Das ſchönſte Geſchenk“. Kurz
hörſpiel Fritz Winter-
Rudloff.

15.40: Werkſtunde für die Jugend.
Landſchaftsmotive im Wechſel
der Jahreszeit (I). Hanns
Bettin und Dieter Taubert.

16.00: Uebertragung Breslau Nach

von

mittagskonzert des Kleinen
Funkorcheſters. Leitung: Ernſt
Joſef Topitz.

17.30: „Winterwald“). Verſe und
Muſik zuſammengeſtellt von
Alfred Prnugel.

18.00: Der Geiger Florizel von
Reuter ſpielt.

18.45: „Wer iſt wer. Was iſt
was Zeitfunk berichtet.

18.55: Das Gedicht. mWetterbericht für die
wirtſchaft.

19.00: Uebertragung Stuttgart:
Unterhaltungskongzert. Kapelle
Jlja Livſchakoff.

x9.40: Sport und Karikatur. Der
Karikaturenzeichner des NS.
Funks Kurt Balkie ſpricht mit
Max Schmeling.

20.00: Kernſpruch. Anſchl. Kurz
nachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.
15: Heiteres aus deutſchen
Overn (IT) T. Mozarts unver-
gängliche Hetterkett,
Dazwiſchen? Der Anekdotenjäger
in der er.22.00: Wer er, Tages und Sport

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.,
nachrichten.

23.00- „Die Goldene Sieben“.
Unſere virtuoſen Tauzmuſſker.
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Braubilanz
Bierausstos 35,7 Mill. Hektoliter

Der Monat Januar iſt der Monat der
Brauereibilanzen, wie der Februar der Mo-
nat der Bankbilanzen zu ſein pflegt. Die
Brauereein und die ihnen verwandten Mäl-
zereien und Hefefabriken legen im Januar
den Geſchäftsbericht und die Bilanz für das
Ende September 1934 abgelaufene Braujahr
vor. Jn ihren 4500 Niederlaſſungen beſchäf-
tigt dieſes an der Grenze der Nahrungs- und

enußmittelbranche ſtehende Gewerbe rund
90 000 Mann Belegſchaft. Sie verarbeiteten
655 149 Tonnen Brauſtoffe oder 3.1 Prozent
mehr als im Vorjahre und erzielten einen
Bierausſtoß von 35,7 Millionen Hektoliter.
Dies bedeutet eine Steigerung von 24 Milli
vnen Hektoliter gegenüber dem Braujahr
1932/33. Zwar wurden im beſten Braujahr
nach dem Kriege 58 Millionen Hektoliter Bier
ausgeſtoßen, doch die jetzt eingetretene Steige-
rung zeigt, daß der Bierverbrauch wieder im
Steigen begriffen iſt. Dies ergibt ſich auch aus
der Entwicklung der Erträge der Bierſteuern
in Reich und Gemeinden. Der Ertrag der
Reichsbierſteuer hat ſich im letzen Braujahr
um 18,3 Millionen Mark auf 255,1 Millionen
Mark gehoben, und bei der Gemeindebier-
ſtener iſt er um 1,6 Millionen Mark auf 131,1
Millionen Mark geſtiegen. Alle Meßziffern
zeigen eine gute Entwicklung des Brauge-
werbes und laſſen glſo einen guten Ab-
ſchluß der einzelnen Betriebe erwarten.

Wann kommt die Biersteuersenkung
Recht viel Raum nehmen wie üblich die

Betrachtungen zur Bierſteuer ein. Alle Braue-
reien ſehen in den Bierſteuern des Reiches
und der Gemeinden eine weſentliche Hemmung
für eine Erhöhung des Bierabſatzes. Die baye-
riſchen Brauereien, die in der Ausſicht auf
eine allgemeine Bierſteuerſenkung ſchon eine
Preisſenkung durchgeführt haben, hoffen, daß
„dem Abbau des Preiſes durch Brauereien und
Wirte nunmehr auch der notwendige weſent-
liche Stenerabbau in Kürze folgen wird“. Die
norddeutſchen Brauereien, von denen eine ſolche
Vorleiſtung noch nicht erfolgt iſt, vertreten die
Anſicht, daß „nur eine weſentliche Steuer und
Preisſenkung, die eine Ermäßigung von 5
Pfennig für das ſechszwanzigſtel Glas zuläßt,
der derzeitigen Kaufkraft Rechnung tragen und
das Bier wieder zu einem Volksgetränk
machen dürfte.“ Der Reichsfinanzminiſter iſt
zu einer Steuerſenkung bereit, nur hat er ſich
bisher mit dem Brauereigewerbe nicht über
das Ausmaß der damit zu verbindenden Bier-
preisſenkung einigen können. Dieſe Einigung
muß aber angeſichts der bayeriſchen Vor-
leiſtung bald erfolgen.

Jm Rechnungswerk der Brauereien, den
Bilanzen und der Gewinn und Verluſtrech-
nung, fallen die hohen Ausſchreibungen auf.

Erhöhnng der Vorräte
Ueberall iſt eine Erhöhung der Vorräte er-

folgt. Als Begründung ſchreibt der Hürner
Brän in Ansbach: „Die zu Beginn der Ein-
kaufskampagne gegebeneen billigeren Preiſe
haben wir ſoweit wie möglich ausgenutzt, um
uns mit größeren Mengen Gerſte und Hopfen
einzudecken.“ Bei Schultheiß-Patzenhofer haben
Ich die Beſtände an Malz und Gerſte um 1,2
Millionen Mark erhöht. Die Radeberger Ex-
portbierbrauerei ſicherte ſich „angeſichts der
guten Gerſtenernte und der verhältnismäßig
billigen Preiſe große Mengen vorzüglichen
deutſchen Malzes.“ So und ähnlich lauten auch
die Wendungen in den anderen Berichten. Alſo
vorſichtige Vorratspolitik und große Beſtände.

Entschuldung der Wirte
Eine beſondere Stellung nehmen die

Brauereien gegenüber den Wirten, als ihren
wichtigſten Abhnehmern, ein. Sie liefern ihnen
das Bier auf Kredit, die Wirte unterhalten
dafür bei den Brauereien ſog. Sparkonten,
die Bierſparkaſſen. Die Sicherheitseinlagen der
Wirte und Spareinlagen ſind im allgemeinen
geſtiegen, die Forderungen an die Wirte zu-
rückgegangen. Zwar iſt dieſe Verſchiebung
gegenüber dem Vorjahre von Geſellſchaft zu
Geſellſchaft verſchieden, doch die allgemeine
Tendenz zeigt eine langſame Entſchuldung
der Wirte. Dies iſt eine recht erfreuliche Ent-
wicklung. Noch iſt das Schickſal der Bierſpar-
kaſſen nicht entſchieden, doch iſt wohl damit zu
rechnen, daß die Branereien dieſe Einrich-
tungen abbauen müſſen. Es handelt ſich dabei
um recht anſehnliche Summen, die ſelbſt bei
mittleren Unternehmungen in die hundert-
tanſende Mark gehen. Für das gonze Ge-

werbe ſchätzt man den Betrog der Bierſpar-
kaſſen auf annähernd 100 Millionen Mark.
Zufriedene Aktionüäre

Von dem ausgewieſenen Reingewinn er-
halten die Aktionäre eine ganz anſprechende
Dividende. Sie ſchwankt zwiſchen 3/2 bis 12
Prozent, der Durchſchnitt liegt jedoch zwiſchen
8 Prozent und 10 Prozent. Es ſind die großen
kapitalkräftigen Brauereien, die den Höchſt
ſatz verteilen, die kleinen Brauereien ſchütten
eine Dividende von rund 5 Prozent aus. Vom
Reingewinn werden aber auch der Vorſtand
und der Aufſichtsrat mit Sondervergqſttungen
bedacht. Sie kännen recht zufrieden ſein. Die
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monat (101,0) wenig verändert.

alles auf den

Vorſtandsgehälter ſind im Brauereigewerbe
ſchon immer mehr als gut geweſen. Rund
30 000 Mark ſind das Mindeſte, das ein Vor
ſtandsmitglied bei einer mittleren Brauerei
verdient. Bei großen Brauereien, wie Dort-
munder Hanſa Brauerei, erhält er 57 000
Mark. Auch die Mitglieder des Aufſichtsrates
haben keinen Grund zur Klage. Bei der Rade-

berger Exportbierbrauerei erhielten ſie je
Mitglied rund 7000 Mark, bei der Dortmunder
Aktien-Brauerei gab es rund 11000 Mark,
und ſelbſt kleine Brauereien zahlen noch rund
3000 Mark.

Auch der Gefolgſchaft wurden aus dem
Reingewinn in direkten und indirekten Zu-
wendungen namhafte Beträge zugewieſen.

Die Rückqliederung der Saar
Kein Veberlaufen der Saarwireschaft von inner deutschen Firmen

Der Leiter der Abteilung Wirtſchaft im
Büro des Saarbevollmächtigten, Böſing, ver-
öffentlicht in der Saarpreſſe einen Artikel
über die wirtſchaftliche Rückgliederung des
Saargebietes, der ſich zunächſt ſcharf gegen die
Beſtrebungen gewiſſer deutſcher Firmen rich-
tet, jetzt Geſchäftsverbindungen im Saargebiet
anzuknüpfen, um vermehrten Abſatz und
größeren Gewinn für die einzelnen Firmen
zu erreichen. Der Artikel ſtellt feſt, daß die
Grenzfrage des Saargebietes und die Frage
der Saarabſtimmung eine Charakterfrage war.
Nicht irgendwelche wirtſchaftlichen Beweg-
gründe und nicht das verſtandesmäßige
Suchen, auf welcher Seite der größte Vorteil
lag, habe das Saarvolk bewogen, in einer
über alle Erwartungen hinausgehenden
Demonſtration ſein Deutſchtum zu bekennen,
ſondern die Stimme des Blutes und das Ge-
fühl der innerſten Verbundenheit mit der ge-
ſamten deutſchen Volksgemeinſchaft. Es müſſe
ohne weiteres erwartet werden, daß auch bei
der Frage der wirtſchaftlichen Eingliederung
die Charakterfrage zugrunde gelegt, und des-
halb das Wohl der Geeminſchaft über alle
Beſtrebungen geſetzt werde, nun auf Koſten
einer organiſchen Eingliederung Sonder-
gewinne für irgendein Einzelmitglied des
Volkes einzuheimſen. Von dieſem Geſichts-
punkt aus könne und werde nicht zugelaſſen
werden, daß die ſaarländiſche Wirtſchaft dem
gegenwärtigen geſchäftlichen Anſturm ausge-
liefert wird und ihm unterliegt.

Es müſſe von ſeiten der deutſchen Firmen
die größte Zurückhaltung erwartet werden,
einerſeits um die organiſche Rückgliederung
nicht zu gefährden, andererſeits aber auch, um
ſich Unkoſten und Enttäuſchungen zu erſparen,
die unausbleiblich ſeien, wenn man die Un-
zahl der Verbindungen, die jetzt anzuknüpfen
verſucht werden, mit der Bevölkerungsziffer
und dem ſich daraus ergebenden Bedarf des
Saarlandes vergleiche,. Anſpruch auf Wahrung
ſeiner Jntereſſen habe in erſter Linie das
Saargebiet ſelbſt. All die Jnduſtriezweige, die
früher der ſaarländiſchen Wirtſchaft das Ge-
präge gaben, ebenſo wie die in der Zeit der
Abſchnürung neuentſtandenen Jndnuſtrien
müßten das unbedingte Vertrauen beſitzen
können, daß ihnen die Exiſtenzfähigkeit er-
halten und garantiert bleibe. Gerade in den
erſten Monaten der Rückgliederung dürfe in
den beſtehenden Betrieben des Saargebietes
kein Arbeitsplatz verloren gehen.

Aufbau des Nährstandes
Vierte Verordnung Walter Darrés.

Reichsminiſter R. Walter Darré hat jetzt
die vierte Verordnung über den vorläufigen
Aufbau des Reichsnährſtandes erlaſſen, die be-
ſonders die auf dem Gebiet der Marktord-
nung getroffenen Zuſammenſchlüſſe betrifft.

Leipziger Malzfabrik Schkeuditz.
Das Geſchäftsjahr 1933/34 ſchließt nach er-

höhten Abſchreibungen (i. V. 28 800) RM. mit
einem kleinen Reingewinn ab, der der ordent-
lichen Rücklage zugeführt werden ſoll. Eine
Dividende gelangt wieder nicht zur Vertei-
lung. Für das laufende Geſchäftsjahr wird
eine weitere Beſſerung erhofft. G.-»V. am
8. März.
Wenig veränderter Großhandelsindex.

Die Jndexziffer der Großhandelspreiſe
ſtellt ſich im Monatsdurchſchnitt Januar auf
101,1 (1913 100); ſie iſt gegenüber dem Vor-

Die Jndex-
ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe
100,3 (minus 0,2 Prozent), Kolonialwaren 81,0
(plus 2,1 Prozent), induſtrielle Rohſtoffe und
Halbwaren 91,8 (minus 0,22 Prozent) und
induſtrielle Fertigwaren 1193 (plus 0,4 Proz.

Wer soll Führer sein
Bereitschaft zum intelligenten Gehorsam
Vor einer ſtattlichen Zuhörerſchaft, die die

Aula der Techniſchen Hochſchule Car-
lottenburg bis auf den letzten Platz füllte,
ſprach im Rahmen einer von Dr. Ley ver-
anlaßten Vortragsreihe der Leiter des
„Dinta“ Deutſches Jnſtitut für nationalſozia-
liſtiſche Techniſche Arbeits-Forſchung und
»Schulung) Dr. Arnhold über das Thema
„Der deutſche Betriebsführer, ſeine Aufgaben
und Pflichten“.

Jn jedem Betrieb, der nach den Grund-
ſätzen der neuen Zeit geleitet werden ſoll, iſt
die Syntheſe zwiſchen den Welten der Ma-
ſchinen und der Menſchen erforderlich. Ent-
ſcheidend hierſür iſt die Perſönlichkeit an der
Spitze des Betriebes. Sie muß es verſtehen,
zu den Sachkräften, die dem Unternehmen zur
Verfügung ſtehen, die gewaltigen menſchlichen
Energien zu erſchließen, die im deutſchen Ar-
beiter eden Berufes vorhanden ſtind: das
Kämpferiſche, das Handwerkliche, das Dichten
und Denken. Zu ihrer vollen Entwicklung iſt
die Mitverantwortung der Gefolgſchaft Lin
weſentlicher Faktor, das Wiſſen um den Zweck
der Arbeit. Die Bereitſchaft zum „jintelli-
genten Gehorſam“ iſt vorhanden; jetzt kommt

Führer an. Von dieſen Auf-

faſſungen ausgehend, entwarf Dr. Arnhold
ein Bild des jdealen Betriebsführers, wie es
ihm vorſchwebt, ob die Maſſe auch folgt, kein
zVorgeſetzter“, der herumſitzt, ſondern ein
Vorbild. Auch die perſönliche Verbindung, die
Kenntnis der Namen, die Teilnahme am Ge-
ſchick des einzelnen iſt wichtig.

Durchführung der Einkommensteuer.

Jm Reichsgeſetzblatt Nummer 11 vom
8. Februar 1935 iſt die Erſte verordnung zur
Durchführung des Einkommenſteuergeſetzes
vom 6. Februar 1935 veröffentlicht worden.
Dieſelbe Nummer des Reichsgeſetzblattes
enthält ferner eine Verordnung über den
Steuerabzug von Einkünften bei beſchränkt
Steuerpflichtigen, eine Verordnung über den
Steuerabzug von Auſſichtsratsvergütungen
und die erſte Verordnung zur Durchführung
des Körperſchaftsſteuergeſetzes, ſämtlich vom
6. Februar 1935.

Guter Autoabsatz auch im Januar.
Jm Januar wurden 9464 Perſonenkraft-

wagen darunter 28 Dreiradfahrzeuge), 2891
Laſtkraftwagen, Omnibuſſe und Sonderfahr-
zeuge (darunter 769 Dreiradfahrzeuge), 2231
Krafträder und 308 Zugmaſchinen neu zuge-
laſſen. Mit dieſem für die Wintermonate be-
achtlichen Ergebnis wurden die Dezemberzu-
laſſungen übertroffen.Jn erſter Linie dürfte dies
auf die ſtarke Ausnutzung der Möglichkeiten
ſteuerfreier Erſatzbeſchaffungen zurückzuführen
ſein, zum Teil ſpielen auch die Preisſenkungen
eine Rolle. An Perſonenkraftwagen kamen
gegenüber Dezember 1,4 Prozent mehr fabrik-
neu in den Verkehr. Bei den Laſtkraftwagen
und Krafträdern ergibt ſich eine Zunahme von
insgeſamt rund 10 Prozent. Wie daran Laſt-
kraftwagen und Krafträder im einzelnen be-
teiligt geweſen ſind, läßt ſich noch nicht ſagen,
da die für den Januar erſtmalig vollſtändig
durchgeführte Ausſonderung der Dreiradfahr-
zeuge Vergleiche nicht zuläßt.

Mischfutterhersteller anmelden!
Die Wirtſchaftliche Vereinigung der Miſch-

futtermittelherſteller Deutſchlands, Berlin,
weiſt ausdrücklich darauf hin, daß der laut
Anordnung Nr. 4 vom 24. Dezember 1934 feſt-
gelegte Anmeldetermin zur Pflichtanmeldung
aller Miſchfuttermittelherſteller vom 15. Febr.
1935 nicht verlängert wird. Da die Betriebe,
die die Anmeldepflicht bis zu dieſem Zeitpunkt
nicht erfüllen, als dauernd eingeſtellt gelten
und die Wiederaufnahme eines ſolchen Betrie-
bes gemäß S 5 der Verordnung über den Zu-
ſammenſchluß der Miſchfuttermittelherſteller
vom 21. Auguſt 1934 nur mit der Genehmigung
des Vorſitzenden der Wirtſchaftlichen Vereini-
gung beim Vorliegen wirtſchaftlicher Gründe
möglich iſt, wird hiermit nochmals auf die
Einhaltung dieſes äußerſt wichtigen Termins
vorſorglich hingewieſen.

Berliner Freitag Börse
Unter dem Eindruck des großen Konver

ſionserfolges verkehrte die Berliner Börſe in
freundlicher Haltung bei ruhigen Umſätzen.
Weitere Anregung ſchöpfte die Börſe aus den
Nachrichten über den günſtigen Verlauf der
Stillhalteverhandlungen, aus der Dividenden-
erhöhung bei RWE. uſw. Einige Spezial-
märkte, wie Kunſtſeidepapiere, waren be
ſonders begünſtigt, ohne daß konkrete Ur-
ſachen zu erkennen ſind. Renten waren über-
wiegend freundlicher.

Mitteldeutsche Börse
Am Aktienmarkte der Mitteldeutſchen

Börſe blieb die Grundſtimmung freundlich.
Doch hatten nur einige Werte, wie Gehe Co.,
Wanderer und Roſenthal Porzellan, lebhaf
tere Umſätze. Bankaktienkurſe wurden wieder
höher geſetzt, ohne daß nennenswertes Mate-
rial herauskam. Am Rentenmarkt bröckelten
Stadtanleihen weiter ab.

Jm Freiverkehr nannte man: Aktien
brauerei Cöthen 81,75, Aktienmalzfabrik Kön-
nern 90,25, Ammendorfer Papier 74,5, Halle
Hettſtedter Eiſenbahn 66, Hall. Malz 150, Hall.
Maſchinen 82,25, Hall. Röhren 495, Hilde-
brand Mühlen 84, Kyffhäuſerhütte Artern 91,
Gottfried Lindner 101, Riebeck-Montan 97,
Stadtmühle Alsleben 117, Werſchen-Weißen-
fels 101, Zeitzer Maſchinen 9325, Gewerbe-
und Handelsbank 70,5, Hall. Bankverein 80,
Zörbiger Bankverein 58,5.

Verbilligter Zins für Bodenverbesserung.
Der Reichs und preußiſche Miniſter für

Ernährung und Landwirtſchaft hat ſich ent
ſchloſſen, die im Haushaltsjahr 19835 ablaufende
einfache und. verſtärkte Zinsverbilligung
des Reiches für Bodenverbeſſerungsdarlehen
nochmals allgemein um ein Jahr zu ver-
längern. Die Verlängerung erfolgt, ohne daß
es eines beſonderen Antrages für den Einzel-
fall bedarf.Edward Lingel Schuhfabrik A.-G., Erfurt.

Folgende ſechs Beteiligungsgeſellſchaften,
die nur noch die Bedeutung leerer Mäntel
hatten und daher in der Bilanz nicht bewertet
wurden, ſind aufgelöſt worden: Herrenſchuh
G. m. b. H. in Berlin, Herrenſchühvertrieb-G.,
m. b. H. in Frankfurt a. M., Herrenſchuhver-
trieb Hoffmann S Herz G. m. b. H. in Erfurt,
Emgoſchuh Handelsgeſellſchaft m. b. H. in
Köln. Herrenſchuh-G. m. b. H. in Leipzig. Süd
deutſche Herrenſchuhvertriebs G. m. b. H. in
Frankfurt a. M
Rheinboden wieder 7 Prozent.

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Bodenkreditbank in Köln wurde
beſchloſſen, der am 7. März ſtattfindenden
Generalverſammlung die Ausſchüttung von
wieder 7 Prozent Dividende auf das 9 Mill.
Mark betragende Aktienkapital vorzuſchlagen.
Die Lage des Jnſtituts wird nach wie vor als
flüſſig bezeichnet. Die Proteſte gegen die Zins
konverſion blieben nach Ablauf des Stichtagges
am 5 Februar bei der Geſellſchaft unter
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Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen
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Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am Februar 1935
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„Die verſauf ich morgen!“
Trunkenbold in Zuchthaus und Heilanſtalt.

Der 38jährige Otto E. aus Hohenedlau
bei Löbejün kann, obwohl er verheiratet
iſt und ſechs Kinder hat, das Trinken nicht
laſſen. Jn ſeiner Sucht nach Alkohol iſt er
völlig haltlos und ſchreckt auch vor Diebſtahl,
Unterſchlagung und Betrug nicht zurück. Nicht
weniger als elfmal iſt er deshalb ſchon vor-
beſtraft worden. Die Strafen waren indes
nicht ſehr hoch, da es ſich meiſt um gering-
fügige Sachen handelte. E. war arbeitslos
und bezog Unterſtützung. Da ſeine Frau
wußte, daß er alles Geld vertrank, holte ſie
immer ſelbſt die Unterſtützung ab. Am 20. Sep-
tember vergangenen Jahres aber ging E., die
Unterſtützung holen und landete natürlich
in einem Gaſthof. Er ſaß ſchließlich in einem
Gaſthof in Sieglitz und trank. Dabei be
ohachtete er, wie der Wirt einen Hundert-
markſchein wechſelte. Kaum verließ der
Wirt einen Augenblick die Gaſtſtube, da holte
E. den Schein aus der Kaſſe und lief davon.
Als er berauſcht nach Hauſe kam, machte ihm
ſeine Frau bittere Vorwürfe. Da lief er,
ohne auch nur einen Pfennig da zu laſſen,
wieder davon und begann eine neue „Bier-
reiſe“ von Gaſthof zu Gaſthof. Bei dem einen
Wirt deponierte er gleich 5 Mark mit dem
Bemerken: „Die verſauf ich morgen.“
Inzwiſchen aber hatte der beſtohlene Gaſt
wirt den Schaden gemerkt und, da er E. genau
kannte, einen Streifzug durch alle Gaſtwirt-
ſchaften der Gegend gemacht. Er konnte den
Spitzbuben auch faſſen und ihm immerhin
88 Mark wieder abnehmen. Vor dem Schöffen-
gericht ſtand E. nun als reuiger Sünder. Er
iſt inzwiſchen auf die Säuferliſte geſetzt wor-
den und bat das Gericht, ihn doch in eine
Trinkerheilanſtalt zu ſchicken. Das Gericht
ordnete die Einweiſung in eine Heilanſtalt
auch an, verurteilte E. aber wegen des Dieb-

e a Dre Jan MonatenZuchthaus und drei Jahren Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte.

Wohin die Trunkenheit führt, zeigte eine
Verhandlung vor der Strafkammer
Halle. Angeklagt war der kaum 37jährige
Karl Z. aus Jeßnitz in Anhalt, jetzt in
Bitterfeld wohnhaft. Gegen ihn wurde
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhan-
delt. Er hat in ſinnloſer Trunkenheit am
24. September vergangenen Jahres ſich in
Wolfen derart aufgeführt, daß er öffentliches
Aergernis erregte. Bald darauf, noch am
gleichen Tage, hat er ſich in Reuden an
einem vierjährigen Mädchen vergangen. Er
wurde auf zwei Jahre ins Zucht
haus geſchickt, die bürgerlichen Ehrenrechte
wurden ihm auf fünf Jahre abgeſprochen und
außerdem die Unterbringung, in einer
Trinkerheilanſtalt angeordnet.

Das Todesurkeil aufgehoben
Böhle zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt,

Der Angeklagte Böhle aus Olvenſted t,
der, wie gemeldet, im vorigen Jahre vom
Schwurgericht Halberſtadt wegen Mor-
des an einer 24fährigen Haustochter in
Wernigerode zum Tode verurteilt wor-
den war, aber auf ſeine Reviſion hin eine
Aufhebung des Urteils und Neuverhandlung
erreicht hatte, wurde nach der am Donnerstag
beendeten zweiten Verhandlung vor dem
Schwurgericht Halberſtadt des Totſchlags für
ſchuldig befunden und zu 10 Jahren Zucht-
haus, 10 Jahren Ehrverluſt und Unter-
vringung in einer Heil- und Pflegeanſtalt
verurteilt. Der Einwand des Angeklagten,
im Affekt gehandelt zu haben, wurde durch
die Darſtellung der ärztlichen Sachverſtän-
digen widerlegt.

Den Arbeitgeber beſtohlen
Vier Angeklagte verurteilt.

5 r r J 2e Schöffengericht verurteilte vier An-
geſtellte einer Naumburger Großhandlung,
die in 4 bis 5 Monaten ihrer Firma für20002000 Mark Waren ſtahlen. Zum großen Teil
t das Diebesaut von einem der Verurteilten
in Bad Köſen weiterverkauft worden. Ge
es dieſen waren 8 Jahre Zuchthaus mit

Jahren Ehrverluſt beantragt, doch lautete
Urteil nur auf 1/2 Jahre Zuchthaus. Der

ptbeteiligte an den Diebſtählen, der vor-
eſtraft iſt, erhielt 1 Jahre Gefängnis, die

Aren anderen 4 Monate bzw. 10 Tage; zwei
aigeklagte mußten freigeſprochen werden,
da ihnen Hehlerei nicht nachzuweiſen war.

Ein krimingliſtiſches Rätſel
Ueberfälle aus ungeklärten Motiven.

9 m Biederitzer Buſch bei Magdeburg
und in der Nähe von Loſtau ereigneten ſich
im Oktober v. J. mehrere

alleingehende oder radelnde Frauen, durch die
die Oeffentlichkeit ſtark beunruhigt wurde.
Die Frauen erhielten jedesmal von einem
jungen Mann. der ſie mit dem Rade über-
holte, einen wuchtigen Schlag auf den Kopf,
ohne daß ſie jedoch davon betäubt worden
wären. Der Täter fuhr ſtets darauf in ſchärf-
ſtem Tempo davon, ohne die Ueberfallenen
noch irgendwie zu behelligen.

Als Töter wurde ſchließlich nach längeren
Ermittlungen der 35jährige Erich Kran z
feſtgeſtellt und verhaftet, der ſich jetzt vor Ge

Eine Mörderin aus Habſucht

richt zu verantworten hatte. Kranz gab die
merkwürdigen Ueberfälle ohne weiteres zu,
lehnte jedoch jede Erklärung darüber ab, was
ihn zu dieſem Tun bewogen hat. Er beſtritt
lediglich energiſch die Annahme, daß er die
Frauen berauben wollte. Die Begleitum-
ſtände der Ueberfälle ſprechen allerdings auch
eindeutig dagegen. Der Richter erklärte
ſchließlich, daß die Tat in der Kriminaliſtik
einzig daſtehe und ein kriminaliſtiſches Rätſel
bedeute. Das Urteil lautete auf zwei Jahre
Gefängnis.

Jhren Brokherrn mit Kindergewehr und Meißel erſchlagen
Vor dem Schwurgericht in Nordhauſen

begann am Freitag der auf zwei Tage be-
rechnete Prozeß gegen die 46jährige Minna
Berta Langguth aus Gonna, die an-
geklagt iſt, ihren Brotherrn, den 79jährigen
Witwer Karl Hammer in Gonna Kreis
Sangerhauſen), am 25. Februar 1934 vorſätz-
lich und mit Ueberlegung getötet zu haben.
Hammer wurde in ſeinem Bett erſchlagen uuf-
gefunden. Der Verdacht richtete ſich ſofort
gegen ſeine Wirtſchafterin Frau Langguth, die
mit Hammer nach langen Jahren engſter Ge-
meinſchaft in den Monaten vor ſeinem Tode
wiederholt ſchwere Auseinanderſetzungen ge-
habt hatte, ſo daß Hammer mehrfach die Be-
fürchtung äußerte, ſeine Wirtſchafterin werde
ihn eines Tages noch vergiften.

Jn der Unterſuchungshaft hat Frau Lang-
guth mehrfach ihre Ausſage geändert. Sie hat
einmal eingeſtanden, die Tat begangen zu
haben, während ſie ein anderes Mal einen
gewiſſen Albert Schubert aus Laucha,
mit dem ſie auf eine Heiratsanzeige hin in
Verbindung getreten war, als Täter bezeich-
nete. Bei ihrer Vernehmung am Freitag be-
teuerte die Angeklagte wiederholt, an der
Mordtat unſchuldig zu ſein. Sie erzählte dem
Gericht, daß zwei unbekannte Männer, die ſie
nach dem letzten Streit mit Hammer in
Sangerhauſen getroffen habe, die Mörder
ſeien. Schubert habe ſie zu der Tat gedungen,
um ihr, der Frau Langguth, das von Hammer
verſprochene Erbe zu verſchaffen. Die Ange-

klagte blieb bei ihrem Leugnen, auch dann,
als man ihr ein Lichtbild von dem Er-
ſchlagenen vorzeigte.

Schubert wurde als erſter Zeuge ver-
nommen. Er beſtritt jede Beteiligung und
wies einwandfrei ſein Alibi für den Tag der
Bluttat nach. Ein anderer Zeuge, der Amts-
vorſteher von Gonna, erklärte unter Eid,
daß der Ermordete ihm gegenüber in letzter
Zeit die Befürchtung ausgeſprochen habe, daß
Frau Langguth ihm Gift in den Kaffee oder
ins Eſſen tun werde. Frau Langguth hatte
dem Amtsvorſteher am Tage nach dem Morde
eingeſtanden, ſie habe Hammer erſchlagen, und
hat ihm zunächſt ein hölzernes Kinder-
gewehr, dann einen ſchweren Meißel
vorgezeigt, mit dem ſie die Tat vollbracht habe.
Die Angeklagte beſtritt am Freitag entrüſtet
dieſes Geſtändnis. Der Zeuge ſage das nur
aus Rach e.

Ein anderer Zeuge, der am 25. Februar
1934 noch bis zum Abend mit dem Ermorde-
ten zuſammen war, bekundete ebenfalls, daß
Hammer einmal in ſeiner Gegenwart ſich ge-
weigert habe, das Eſſen zu ſich zu nehmen,
wenn Frau Langguth nicht miteſſe, da er Ver-
giftung befürchtete. Der zuſtändige Gendarme-
riewachtmeiſter, der die Leiche kurz nach der
Ermordung geſehen hat, bekundete, daß Ham-
mer im Schlafe erſchlagen worden ſein müſſe.
Die Verhandlung wurde um 6 Uhr abends
auf Sonnabend vertagt.

Polksdeulſcher Durchbruch
Jahreshauptverſammlung des Landesverbandes Prov. Sachſen und Anhalt des VDA.

Jn Magdeburg fand unter Teilnahme
von rund 200 leitenden Mitarbeitern aus der
Prov. Sachſen und Anhalt die Jahreshaupt-
verſammlung unſeres Landesverbandes des
VDA. als interne Arbeitsſitzung ſtatt. Jhre
beſondere Weihe erhielt die Veranſtaltung
durch das Erſcheinen des Bundesleiters des
VDA., Dr. Hans Steinacher, der in einer
Anſprache mahnte, unter der Tagesarbeit
und den vielen Einzelaufgaben nie zu ver-
geſſen, daß alle volksdeutſche Arbeit ihren
Ausgang nehmen muß von der Kraft, die da
in der Tiefe des Volkes wohnt. Wie ſich auf
dieſer Grundlage Zielſetzung und Arbeitsauf-
gabe des VDA. geſtaltet, entwickelte der Leiter
des Landesverbandes, Vizepräſident Fehr-
mann, Magdeburg. Er verglich insbeſon-
dere die vielen begeiſterten Anſätze der Ver-
gangenheit mit dem machtvollen Vorwärts-
ſchreiten des volksdeutſchen Gedankens, nach-
dem im neuen deutſchen Reich erſt einmal die
geſicherte weltanſchauliche Grundlage für die
freie Volkstumsarbeit geben war, und for-
derte, daß immer mehr alle Kräfte der Nation
in ihren Dienſt geſtellt werden müßten.
Die Enkwicklung des Landesverbandes

berichtete der Organiſationsleiter Dr. Luig,
Deſſau. Die Zahl der Gruppen und Schul-
gemeinſchaften ſei von 1100 im Jahr 1933 auf
1750 angewachſen, die der Ausgänge von
28 000 auf 56000, der Umſatz an Spenden-
abzeichen habe 2,5 Millionen erreicht, die
Teilnahme an der Pfingſttagung in Trier
mit rund 1650 Erwachſenen und Jugendlichen
habe das Vierfache der Teilnehmerzahl von
Paſſau 1933 betragen. Der Tag des deut-
ſchen Volkstums konnte an 300 Orten be-
gangen werden, gegenüber 15 Orten 1933. Die
bisher höchſte Jahreseinnahme des Landes-
verbandes konnte ums Dreifache überſchritten
werden. Wie ſich dieſer Aufſchwung in der
Außenarbeit des Landesverbandes auswirkte,
davon berichtete in längeren Ausführungen
ein Auslanddeutſcher, der Grüße und Dank
ſeiner deutſchen Heimatgenoſſen überbrachte.

Dezentraliſationserforderniſſe behandelte
der VDA.-Gauführer Direktor Kaerger,
Halberſtadt, über die Frauenarbeit im VDA.

Ueberfälle auf ſprach Frau Urſula Baatz, Magdeburg. Jn

das neue Gebiet der planmäßigen volks-
deutſchen Muſikarbeit führte der Muſikwart
des Landesverbandes, Gericke, Halberſtadt,
ein. Den Kaſſenbericht erſtattete der Landes-
ſchatzmeiſter, Direktor Haſſelblatt, Deſſau,
den Reviſionsbericht, der mit Köpnick,
Halle, zum Kaſſenprüfer ernannte Dr.
Püſchel, Magdeburg, der darauf hinwies,
daß Kaſſe und Bücher vom ver. Bücherreviſor
und Wirtſchaftsprüfer Wiegleb, Deſſau,
geprüft und in Ordnung befunden worden
ſeien. Zu beſonderer Feierſtunde wurde
den Teilnehmern die muſikaliſche Morgenfeier.

Fahrraddiebſtahl und Urkundenfälſchung.
Ein Gaſtwirt, dem ein Fahrrad zum Kauf

angeboten wurde, ging mit dem angeblichen
Fahrradbeſitzer zur Polizei. Es ſtellte ſich
heraus, daß das Rad geſtohlen war. Dazu
beging der Täter, ein wohnſitzloſer Werner
K., auch noch bei der Polizei eine Urkunden-
fälſchung. Da er rückfällig iſt, wurde er vom
Schöffengericht in Naumburg zu einem
Jahr und einem Monat Zuchthaus verurteilt.

Straßenſperren

Nach Mitteilung des DDAC. Gau 18
Mitte ſind in der Woche vom 11. Februar bis
17. Februar 1935 folgende Straßen im Gau-
gebiet geſperrt:

Totalſperren: Tornau Söllichau
Durchwehna. Sperrung der Streckebis 30. Juni 1935. Umleitung nach Söllichau

über Düben, nach Durchwehna über Düben
Authauſen--Coſſa. Suderode Steck-
lenberg. Sperrung bis zur Fertigſtellunim Frühjfahr. Kaſſerode Dre
annen Hohne Schierke. Sperrungbis zur Fertigſtellung
Groppendorf ordgermers-r e Reichsautobahn-au von roppendor is zur HauptſtraßeMagdeburg--Helmſtedt b. a. w. Hauptſtraß

Halbſeitige Sperren: Merſeburg
Weißenfels. Bauarbceiten von Bäum-chen bis Weißenfels b. a. w. Weißen-
fels Zeitz. Bauarbeiten von Weißenfels
bis Wernsdorf und von Nauendorf--Theißen
bis Zeitz b. a. w

im Frühjahr.

Er wiegt 800 Zeniner
Ein Rieſenbagger bei den ElbbauArveiten.

Zur Verwendung bei den umfangreichen
Bauarbeiten an der Elbe iſt auf dem Bahn-
hof in Belgern ein von einer AltonagerFirma hergeſtellter Rieſenbagger eingetroffen.
der mit einem Dieſelantrieb ausgerüſtet iſt
und ſich auf der Straße mittels Raupentrieb-
anlage fortbewegt. Die rund 800 Zentner
ſchwere Maſchine, die vom Führerſtand aus
gelenkt werden kann, iſt als Löffeltief- und
Löffelhochbagger, als Rammer und als Grei-
fer zu verwenden. Die Bauarbeiten erfahren
durch dieſe Hilfe eine weſentliche Beſchleu
nigung.

200 Jahre alles Bekriebsmittel

Schwierigkeiten bei der Erneuerung.
Seit nahezu 200 Jahren hat die große aus

Eichenholz gefertigte Antriebswelle des
Liebsdorfer Eiſenhammers Dienſt getan.
Sie iſt in der letzten Zeit morſch geworden,
und es mußte eine neue Antriebswelle von
nahezu 10 Meter Länge und 55 Zentimeter
Durchmeſſer beſorgt werden. Der Hammer-
müller Günther hat ſich an 25 verſchiedene
Firmen wenden müſſen, ehe es ihm gelang,
einen vollwertigen Erſatz einer eichenen Welle
zu bekommen. Die neue Welle wird von
hekt Airma in Lehndorf bei Altenburg ge
iefert.

Tuberkuloſe keine Erbkrankheit
Um die Erbhoffähigkeit des Erkrankten.
Ein Kreisbauernführer wehrte ſich gegen

die Eintragung einer Bauernfamilie in die
Erbhofrolle mit der Begründung, daß in
dieſer Familie ſchon ſeit mehreren Genera-
tionen verſchiedene Arten von Tuberkuloſe
ſtark verbreitet ſeien. Daraus ſchloß er, daß
wahrſcheinlich keines der Kinder des Bauern
geſund bleiben werde und riet die Aufteilung
des Hofes an. Das Erbhofgericht Celle hat in
dieſem Falle eine grundſätzliche Entſcheidung
gefällt und lehnte es ab, wegen Tuberkuloſe
auf eine mangelnde Bauern und Erbhoffähig-
keit des Beſitzers zu ſchließen. Er führte aus:
Tuberkuloſe gehöre nach der gegenwärtigen
mediziniſchen Erkenntnis nicht zu den Krank

heiten, die unbedingt vererbt werden müßten.

Holzwagen ohne Licht
Gefängnisſtrafe wegen fahrläſſiger Tötung.

Auf der Landſtraße von Eilenburg
war am 12. September v. J. der Erbhofbauer
Kahle mit ſeinem Motorrad auf ein unbe
leuchtetes Langholzfuhrwerk gefahren und an
den dabei erlittenen Verletzungen auf dem
Wege ins Krankenhaus geſtorben. Der Eigen-
tümer des Wagens und ſein 16jähriger Sohn
waren vom Schöffengericht Eilenburg
zu vier bzw. einem Monat Gefängnis wegen
fahrläſſiger Tötung und Vergehens gegen die
Reichsſtraßenverkehrsordnung verurteilt wor-
den. Die Berufung der Angeklagten gegen
dieſes Urteil wurde von der Torganer
Strafkammer koſtenpflichtig verworfen mit
der Begründung, daß die Sicherheit des
Straßenverkehrs unter allen Umſtänden ge
währleiſtet ſein müſſe.

Vor einen D-Zug geworfen,
Am Mittwochabend gegen 21 Uhr warf

Ach der 19 Jahre alte Erich Sch. aus
Bitterfeld vor einen Bitterfeld um dieſe
Zeit paſſierenden D-Zug. Der Lebensmüde
war ſofort tot. Er hat den Selbſtmworö in
einem Anfall von Schmermut unternommen.
Der Bibelüberſetzer Dr. Menge 94 Jahre alt.

Der älteſte Bürger aus Goslar, derfrühere Gymnaſiallehrer Dr. Menge, voll
endete ſein 94. Lebensjahr Er war nicht nur
ein trefflicher Schulmann, der die ihm anver-
traute Jugend in die Schönheit des klaſſiſchen
Altertums einführte und ihnen die Werke
der griechiſchen Dichter verſtändlich machte;
er iſt auch in ausgiebigem Maße ſchriftſtelle-
riſch tätig geweſen als Ueberſetzer des
Horaz u a m. Am bekannteſten aber iſt
Menges Name geworden durch ſeine Ueber-
ſetzung der Bibel aus dem Hebräiſchen und
Griechiſchen in die deutſche Sprache. Dr.
Menge gehört zu den populärſten Perſönlich-
keiten Goslars, und wenn man ihm auch jetzt
nicht mehr, wie früher, in den Straßen
begegnet, weil ſeine Sehkraft nachgelaſſen hat,
ſo konnte er ſich doch noch bis in die jüngſte
Zeit wiſſenſchaftlich betätigen, und ſeine
Geiſtesfriſche iſt noch ſo lebhaft, daß er den
Ereigniſſen unſerer Zeit mit Jntereſſe folgt.
Beginn der Reichsnährſtandsbauten in Goslar

Wie die „Goslarſche Zeitung“ meldet, ſind
die Baupläne für die Reichsnährſtandsbauten
fertiggeſtellt. Nach Zuſtimmung des Reichs-
bauernführers können die Arbeiten im Früh-
jahr beginnen. Zum 3. Reichsbauerntag
dürfte auch die Goslar-Halle fertig werden.

Spigenleisfungen ihrer Kloasse S
Mi dem Boli 35 und Weltsuper 35 bietet Schaub
zwei ausgereifte fernempfänger mit Kurzwoelle,
in ihrer Preisklasso von keiner anderen Kon-
struktion üöbertroffen. Tonechtheit, Reichweite und
Fformgestaltungentsprechenhöchsten Ansprüchen.

6. Schoub Apparatebouges. m. h. H. F.
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Ueber 1500 Bürgermeiſter
Ausw rkungen der neuen Gemeindeordunng im Regierungsbezirk Merſeburg

Der 1. April 1935 wird für zahlreiche Ge
meinden des Regierungsbezirks Merſe
burg in verwaltungsmäßiger Hinſicht einige
Aenderungen bringen. Da iſt der FünfteTeil der „Deutſchen Gemeindeordnung“, der
für faſt alle Gemeinden außerordentlich
wichtig iſt. Es wird darin beſtimmt, welche
Gemeinden einen Oberbürgermeiſter
einen B ü rgermeiſter oder gar beideshaben müſſen. Weiter geht aus dieſem Geſetz
teil hervor, welche Gemeinden hauptamtlich
und welche ehrenamtlich verwaltet werden
müſſen. Zur Feſtſtellung der Einwohner
zahlen wird die letzte Volkszählung heran-
gezogen. Nach 8 34 der Deutſchen Gemeinde-
ordnung führt in den Stadtkreiſen der Bür-
germeiſter die Amtsbezeichnung Oberbürger-
meiſter. Das bedeutet, daß im Regierungs-
bezirk Merſeburg 7 „Oberbürgermeiſter“ in
den von ihnen betreuten Stadtkreiſen als die
oberſten kommunalen Beamten gelten. Es
handelt ſich hierbei nach Mitteilung des
„Naumburger Tageblatts“ um die Stadtkreiſe

er S Merſeburg,urg, eißenfels, iberg und Zeitz. f wittes
Der 8 34 beſtimmt, daß von den Beigeord-

neten in den Stadtkreiſen der erſte Bei-
georönete die Amtsbezeichnung „Bürger-
meiſter“ führen muß, während der Geldver-
walter jetzt überall „Stadtkämmerer“
heißt und die übrigen Beigeordneten einheit-
lich im ganzen Reich „Stadtrat“ benannt
werden (Stadtrechtsrat, Stadtſchulrat, Stadt-
baurat uſw.). Die Stelle der Bürgermeiſter
in den Stadtkreiſen muß hauptamtlich
verwaltet werden. Das gleiche gilt für alle
Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern,
ſo daß es im Regierungsbezirk Mer-
ſeburg 14 hauptamtliche Bürgermeiſter gibt,
davon 7 in den Stadtkreiſen und die übrigen
in den kreisangehörigen Städten Bitter

d n Schkeu-mmendorf, anund Torgau. e rsanſen
Nach Abſatz 2 des s 39 muß in Gemeindemit mehr als 10 000 Einwohnern die Stelle

des Bürgermeiſters oder eines Beigeordneten
hauptamtlich beſetzt ſein. Jm Abſatz 1 des
gleichen Paragraphen wird jedoch beſtimmt,
daß in Gemeinden mit weniger als 10 000
Einwohnern die Bürgermeiſter und Bei-
geordneten ihr Amt ehrenamtlirn ch verwalten

Das bedeutet, daß im RegierungsbezirkMerſeburg rund 1500 ehrenamtliche Burger
meiſter, Gemeindevorſteher oder Dorfſchulzen
ihr Amt ausüben. Es kann zwar mit Ge
nehmigqung der zuſtändigen Aufſichtsbehörde
der Poſten „hauptamtlich“ verwaltet
werden. Nach der Deutſchen Gemeindever-
ordnung wird es ab 1. April 1935 im Land-
kreis W eißenfels rund 180 ehrenamtliche
Bürgermeiſter (Gemeindevorſteher) geben.
Dazu kommen in den Gemeinden unter 10 000
Einwohnern bis zu 12 „Gemeinderäte“, in
den kreisangehörigen Städten bis zu 24 und
in den Stadtkreiſen bis zu 36 „Ratsherren“.

Jn einigen Städten und Gemeinden ſtimmtdie neue „Deutſche Gemeinde ung mit
der beſtehenden Gemeindeordnung überein,
ſo daß in dieſen Gemeinden kaum Aende-
rungen eintreten werden, während anderer-
ſeits in zahlreichen Gemeinden ſich ab 1. April
vieles ändern wird.

Bürgſchaf'swögl'ch'eiten der
Gemeinden bei Kie'nwohnungsban

Angeſichts der Tatſache, daß im neuen
aujahr 1935 der Kleinwohnungsbau be-

ſonders gepflegt werden ſoll, damit den
weniger bemittelten Volksgenoſſen gute und
billige Wohnungen zur Verfügung geſtellt
werden können, iſt ein Erlgß des Reichs
finanzminiſters über die Bürgſchaftsfrage
von beſonderer Bedeutung. Der Miniſter
verweiſt auf das Gemeindeumſchulungsgeſetz,
wonach den Gemeinden Uebernahme neuer
Bürgſchaften im allgemeinen unterſagt wor
den iſt. Es ſei weder Aufgabe der Gemein-
den, noch ſei es bei ihrer meiſt angeſpannten
Finanzlage vertretbar, daß ſie für Privat
perſonen und private Unternehmungen
Kreditbürgſchaften übernehmen, wenn der
Geldgeber den Kredit ohne eine ſolche zu
ſätzliche Sicherung nicht glaube einräumen
zu können. An dieſem Grundſatz werde er
der Reichsfinanzminiſter, weiterhin feſt-
halten. Er ſei lediglich bereit, bis auf weite-
res im Jntereſſe der Förderung des Klein-
wohnungsbaues, ſoweit bei ihm wegen der
Schwierigkeit der Geldbeſchaffung für zweite
Hypotheken auf die Bürgſchaft der öffent-
ichen Hand nicht verzichtet werden könne,
ſein Einvernehmen zur Genehmigung der-
artiger Bürgſchaftsübernahmen zu erteilen,
ſofern beſtimmte Vorausſetzungen erfüllt
ſind. Der Miniſter teilt dann dieſe Voraus-
ſetzungen mit. Danach müſſen die Bauvor-
haben im weſentlichen den bekanntgegebenen
allgemeinen Richtlinien für Reichsbürgſchaf
ten im Kleinwohnungsbau entſprechen. Die
Büraſchaftsübernahme ſoll erſt nach genauer
Prüfung der Finanzierung und Rentabilität
erfolgen.

Du ch nittebolygg do -ffar de darſoher
non 509 an h Mar“ orhä

Jn ejnem Nunderſagß, den der Reichs-
fingnemin'ſter zur Erlänternng der neuen ge
ſetzlichen Beſtimmungen über Eheſtandsdar-
lehen heransegeben hat, wird mitgeteilt, daß
die zur Verfſtanng ſtehenden Mittel jetzt eine
Erhöhung des Durchſchunittsbetrages der Ehe
ſtandsdarlehen anf 600 Mark geſtatten: die
bisherige Durchſchnittshöhe betrug 500 Mark.
Anträge auf nachträgliche Erhöhung bereits

gewährter Darlehen ſollen grundſätzlich ab
elehnt werden, wenn nicht eine Nachprüfung
i Anlegung eines ſtrengen Maßſtabes ergibt,

daß das Darlehen nach dem bisherigen Durch-
ſchnittsſatz zu gering bemeſſen war. Der
Erlaß regelt weiter die künftige Behandlung
von Anträgen auf Eheſtandsdarlehen aus dem
Saargebiet; ſobald die Verwaltung dort
auf das Reich übergegangen iſt, ſind die Vor-
ſchriften über Eheſtandsdarlehen in vollem
e auch auf das Saargebiet anzu
wenden.

Wie bekommk man den Ahnenpaß?
Er iſt bei allen Standesämtern erhältlich.
Zu dem bei den Standesämtern erhält-

lichen J hat nunmehr Reichsinnen-
miniſter Dr. Frick in einem Erlaß an die Lan
desregierungen eine reichsrechtliche Regelung
bekanntgegeben. Der Miniſter ſagt u. a., daß
der Nachweis der ariſchen Abſtammung von
ein und derſelben Perſon in vielen Fällen
mehrfach gegenüber verſchiedenen Stellen ge-
führt werden müſſe, und daß der Nachweis
erleichtert werde, wenn dabei ein Ahnenpaß,
aus dem ſich die notwendigen Feſtſtellungen
treffen laſſen, benutzt wird. Jm Intereſſe
der Erleichterung der Eintragungen in den
Ahnenpaß will der Miniſter keine Bedenken
dagegen geltend machen, daß die Standesbe-
amten die Richtigkeit jeder Eintragung be
ſcheinigen, die mit einem ihnen vorgelegten
ordnungsmäßig ausgeſtellten Kirchenbuch-
oder Standesregiſterauszug übereinſtimmt.

Dieſe Auszüge ſollen aber in der Regel nicht
vor mehr als zwei Jahren ausgeſtellt ſein.
Der Ahnenpaß, ſo ſagt der Miniſter, dient
ausſchließlich zum Nachweis der ariſchen Ab-
ſtammung. Er erſetzt alſo nicht die Beibrin
gung von Perſonenſtands-Urkunden in ande-
ren Fällen. Die Standesbeamten haben hier-
auf beſonders hinzuweiſen, wenn der Ahnen-
paß zum erſten Male zur Vornahme von Ein
tragungen vorgelegt wird. Als Gebühr für
jede Beſcheinigung beſtimmt der Miniſter

einen Betrag von 10 Pf. mit der Maßgabe
daß bei jeder Vorlage nicht mehr als höchſtens
1 Mark an Gebühren entſtehen ſollen.
einzelnen ſagte er noch, daß z. B. bei einer
Annahme an Kindesſtatt gewöhnlich nur die
natürlichen Eltern in den Ahnenpaß einzu
tragen ſein würden. Jn dieſem und in ähn
lichen Fällen, wie bei der Ehelichkeits-Er.
klärung uſw., ſolle daher der Zuſammenha
Drb dem anderen Namen uſw. klargemacht
werden.

Klare gprache im deutſchen Recht

Bezirkskagung des Rs-Juriſtenbundes in Torgau Vorträge über wicht ge Kechtsſragen

Der Bund Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher
Juriſten hielt in Torgau eine Bezirkstagung
für den, Bezirk Torgau ab, zu der die
Rechtswahrer des geſamten Landgerichts-
bezirks Torgau zuſammengekommen waren.
Der ſtellvertretende Bezirksobmann, Land-
gerichtsrat Fritzſche-Torgau, eröffnete
die Tagung mit einem. Vortrag über die na-
tionalſozialiſtiſche Auffaſſung vom Recht. Als
zweiter Redner ſprach Landgerichtspräſident
n über volkstümliche Spracheim Rechtsleben. Das Volk könne erwarten,
daß gerichtliche Urteile und Verfügungen in
knapper und klarer Sprache ergingen. Denn
nur ſo könne das Volk verſtehen, was der
Richter meine.

Den Hauptvortrag hielt Profeſſor Dr.
Schwinge- Halle über die Behandlung des
Berufs- und Gewohnheitsverbrechertums im
neuen Staat. Das Geſetz vom 24. November
1933 habe endlich auch in Deutſchland die
Möglichkeit einer wirkſamen Verbrecher-
bekämpfung geſchaffen. Das Geſetz ſei in

ſeiner einjährigen Dauer von den deutſchen
Gerichten energiſch angewendet worden. Da
gegen erführen die Pſychopathen (Querulan-
ten, Hochſtapler, Willensſchwache uſw.) heute
noch eine zu mil de Beſtrafung. Zum Schluß
folgte noch eine Sondertagung für Ent-
ſchuldungsweſen, auf der LandſchaftsSyndi-
kus Dr. Schulz Halle über die bisherigen
Erfahrungen im Entſchuldungsweſen ſprach.
Eine rege Ausſprache zeugte von dem großen
Jntereſſe, mit dem das Entſchuldungsweſen
von den Rechtswahrern bearbeitet wird.

Weihe der Führerinnenſchule des D.
Jm Beiſein von Vertretern der Partei,

der Hitlerjugend, der Behörden und der
Führerinnnen aus dem Obergau fand in
Gernrode die Weihe der Füßrorjnnen-
ſchule ſtatt. Im ganzen Reich beſtehen z
44 Schulen des BDM., die alle im Verlaufe
von Jahren geſchaffen wurden.

Aus der Umgebung
Um Leuna und Pürrenberg

Gasvergiftet aufgefunden
d. Leuna. Jn den letzten Tagen und Näch-

ten brannte in der Wohnung des Schweizers
F. H. Licht. Am Freitag gegen 10,30 Uhr
wurde die Tür der Wohnung mit einem Nach-
ſchlüſſel geöffnet. H. wurde tot in der Küche
aufgefunden. Gleichzeitig wurde feſtgeſtellt,
daß der Gashahn offen und die Wohnung voll
Gas war. Anſchließend ſtellte der durch das
Polizeirevier herbeigerufene Arzt als Todes-
urſache Gasvergiftung feſt. Anſcheinend han-
delt es aber nicht um einen Freitod. Die vor-
handenen Anzeichen deuten vielmehr darauf
hin, daß H. während des Abendeſſens Kaffee
wärmen wollte. Er hatte den Hahn aufge
dreht und das Gas nicht angezündet, oder er
hat nach dem Wärmen des Kaffees das Gas
gelöſcht und dann wahrſcheinlich den Gashahn
verſehentlich noch einmal geöffnet. Er ſaß in
einem Stuhle und hatte eine Wärmflaſche
unter den Füßen. Das vorbereitete Abend-
brot hatte er noch nicht verzehrt,

Kohlenkaſten neben dem Ofen
wurde zur Brandurſache.

d. Leuna. Am Freitag gegen 21.10 Uhr
wurde von Straßenpaſſanten in der Küche des
V. K. ein Brand feſtgeſtellt. Er war in der
Küche in einem Holzkohlenkaſten entſtanden,
in dem ſich mehrere Paar Sportſchuhe und
ein großer Holzvorrat befanden. Die Schuhe
verbrannten vollkommen und der Kohlenkaſten
war angekohlt. Die Urſache iſt noch nicht auf-
geklärt. Der Jnhaber der Wohnung war
während dieſer Zeit abweſend, während ſeine
Frau und die Kinder, die bereits gegen 20.30
Uhr zu Bett gegangen waren, von dem Brand
nichts gemerkt hatten.

Konkrolluhr und Sfechkarke

ſollen auch im Leunawerk außer Kurs kommen
d. Leuna. Eine erfreuliche Maßnahme kün

digt wiederum die Leitung des Ammoniak-
werkes an. Die Mittagsſtechkarte ſoll zu-
nächſt verſuchsweiſe in einzelnen Betrieben
außer Kurs geſetzt werden. Damit geht die
Werksführung konſequent ihren Weg weiter:
Vertrauen gegen Vertrauen. Die Arbeiter-
ſchaft wird ihre Ehre darein ſetzen, durch
pünktlichen Arbeitsbeginn auch ohne Kontroll
uhr zu beweiſen, daß ſie des Vertrauens wür-
dig iſt. Die Kontrolluhr gehört einer vergan-
genen Epoche an, und es bleibt nur zu wün-
ſchen, daß der Erfolg dieſes erſten Verſuches
auch im Leunawerk die Betriebsführung er-
mutigen wird, daß die Kontrolluhren und
Stechkarten gänzlich verſchwinden können.

Zur Februar-Pfundſammlung
Die Schulkinder helfen mit.

d. Leuna. Anfang der nächſten Woche wird
hier abermals die Pfundſammlung durchge-
führt werden. Die Januar-Spende war gut,
die Februar- Sammlung ſoll ſie noch über
treffen. Unſere Gemeinde ſoll weiter an der
Spitze der Opferbereitſchaft marſchieren!
Jeder gebe nach ſeinen Kräften!

Um auch denen, die zwar „auch etwas geben
wollten“, die aber „zufällig“ nicht zu Hauſe
waren, als die Sammlerinnen kamen, und
denen, die wirklich freudig geben möchten, die
aber von den Helfern nicht erreicht wurden,
die Abgabe ihres Opfers noch zu erleichtern,
ſoll ihnen der Weg nach der Ludwig-Jahn-
Schule erſpart werden. Sie ſollen künftig,
wenn bis Donnerstagabend der jeweiligen
Sammelwoche bei ihnen die Pfunde nicht ab
geholt worden ſind, die gefüllten Tüten den
Schulkindern mit in die Schule ſchicken. Wer
ſelbſt kein ſchulpflichtiges Kind hat, der braucht
ſich nur an die Nachbarfamilie zu wenden.

Jedes Kind wird ſtolz ſein, wenn es etwas
mitbringen kann! Die Schule wird dann die
Spende an das WHW. weiterleiten.

Betiagtes Geburtstagskind.
d. Tollwitz. Rentner Karl Schatz voll

endete am t in körperlicher und geiſti
ger Friſche ſein 73. Lebensjahr.

40 Ehrenkrenze. a ſicher Got
d. Tenditz. Durch Amtsvorſteher Holz

hauer wurden im hieſigen Amtsbezirk bis
her 40 Ehrenkreuze verteilt.

Lauchstädckt und Umgebung

Bad Lauchſtäd's hiſtoriſcher KRatskeller
Erſte urkundliche Erwähnung um das Jahr 1747 Otto Looſe 30 Jahre Ratskellerwirt

Den Lauchſtädter Nachrichten entnehmen
wir:

L Bad Lauchſtädt. Zur Zeit konzentriert
ſich in Lauchſtädt ganz beſonders das Jnter-
eſſe auf den Jahrhunderte alten Ratskeller, der
evtl. in Kürze zu beſtehen aufhören dürfte,
was allgemein bedauert werden würde. Denn
mit demſelben iſt zugleich ein großes Stück
Stadtgeſchichte verbunden. Am 1. April 1935
wären es nun 30 Jahre, ſeitdem der bisherige
Ratskellerwirt Otto Looſe denſelben bewirt-
ſchaftet. Die Verhältniſſe ließen es ange-
bracht erſcheinen, kurz vor dem Ziel den
„Ratskeller“ aufzugeben.

Daß er und nicht zuletzt ſeine kürzlich
heimgegangene rührige Gattin, im Volks-
munde „Mutter Looſe“ genannt in vor-
trefflicher Weiſe allen Anforderungen gerecht
geworden ſind, beweiſen die vielen Freunde,
deren ſich der „Ratskeller“ weit und breit er-
freut. So mancher Badegaſt hat alljährlich im
„Ratskeller“ wieder Einkehr gehalten, um dort
etwas über ſeine Zunge zu bringen, das ihm
aus der „Praxis“ bekannt war.

Selbſt in der Glanzzeit des Bades Lauch-
ſtädt, als hohe und höchſte Herrſchaften hier
verweilten, hat der Ratskeller ſchon eine Rolle
geſpielt. Es waren ihm gewiſſe Privilegien
eingeräumt, die ſo manches andere Lokal nicht
beſaß. Und wenn man einmal Rückſchau hält:
Wieviel Fröhlichkeit iſt von dieſer Stätte in
der Zeit der Jahrhunderte ausgegangen.
Wenn die Herren vom hohen Rat der Stadt
oben im Sitzungsſaale nicht „unter einen Hut“
kommen konnten im „Ratskeller“ kamen ſie
nach der Sitzung darunter. Alle, die am Wohle
der Stadt mit gearbeitet haben, waren ſtets
Gäſte des Ratskellers.

iſt im JahreDas Lauchſtädter Rathaus
1678 erbaut. Wahrſcheinlich iſt nach Jahren
erſt die Einrichtung des „Kellers“ erfolgt
oder unſere „Alten“ im einſtigen Lanchſtädt
haben mit der Zeit den Geſchmack erſt weg-
gekriegt, denn urkundlich ſind die Ratskeller-
wirte erſt von 1747 an erwähnt. Sie haben
dann natürlich mit der Reihe der Jahrzehnte
mehrfach gewechſelt. Der erſte Ratskellerwirt
war von 1747—1753 Apotheker Johann Karl
Arnold; er zahlte eine fährliche Pachtſumme
von 109 Talern. Unſer jetziger Ratskeller-
wirt, Otto Lovoſe, hat das Lokal die längſte
Zeit, und zwar vom Jahre 1905 an ununter-
brochen bewirtſchaftet; das iſt wohl das beſte
a des ihm entgegengebrachten Ver-
rauens.

Jn früherer Zeit lag der Bewirtſchaftung
des Ratskellers ein beſonderes Privilegium
des damaligen Stadtrates zugrunde, wonach
mit Ausſchluß aller übrigen Wirte der Rats-
kellerwirt allein die Freiheit erhalten hatte,
„außer dem Hauſe zu tractieren und fremde
Weine zu verſchenken“.

Tagung der KRalsherren
l. Schafſtädt. Bei der letzten Tagung ber

Natsherren wurde die Genehmigung zur Er-
hebung der Bürgerſteuer und die Berufung
des Leiters der Feuerwehr, Gärtnereibeſitzer
Maßmann, zur Kenntnis

den Anſchluß der Zementfabrik von Kretſch-
mann an die Waſſerleitung ſprachen ſich die
Gemeinderäte aus. Nadem über Stenern und
Pacht gelegenheiten beraten worden wax, wur
den Einwendungen für eine neuzeitliche Tank
anlage auf dem Kirchplatz nicht erhoben.

Zwei Geburten, zwei Todesfälle.
l. Bad Lanuchſtädt. Jm vergangenen Monat

wurden hier zwei Geburten (eine männliche,
eine weibliche) und zwei Sterbefälle (eine
männl., ein weibl.) beurkundet.
Silberhochzeit.

I. Schafſtädt. Am Freitag konnte das Ehe
paar Hartwig Fricke das Feſt der ſilbernen
Hochzeit begehen.

Dörfliches Leben.
l. Bündorf. Der Familienverein iſt hier

wieder zu neuem Leben erwacht. Pg. Both
feld, der Leiter des Vereins, hatte die Fa
milien zu einer Veranſtaltung zugunſten des
WHW. eingeladen. Auch die Singabende
ſollen wieder gepflegt werden. Neben dem
ideellen Erfolg wurde außer dem Ueberſchuß
noch ein Betrag aus der Vereinskaſſe dem
WHW. zugeleitet.

r Eò„m,Tn„, h „D1nn

Die Aue und ihre Nachbersehoft

Schulungsabend der DAF.
a. Schkenditz. Die Deutſche Arbeitsfrom

hielt im Rathausſitzungsſaal mit den anderen
Gliederungen der NSDAP. ihren erſten
erſten Schulungsabend ab. Propagandaleiter
Pg. Wisgalla erteilte ſogleich dem Redner
des Abends, Pg. Maul, Halle, das Wort. Er
ſtellte in den Mittelpunkt ſeiner Ausführungen
den neuen deutſchen Menſchen, der durch das
Werk des Führers befreit wurde von der
Macht des Klerus, des Adels und des inter-
nationalen Weltbürgertums.

Das Lützener Land

Sprechſtunden des Standesbeamten.
Großlehna. Jn Zukunft finden die

Sprechſtunden des Standesbeamten Diens
und Sonnabends von 16 bis 19 Uhr ſtatt.
Gemeindeteich reguliert.

a. Rahna. Der am Nordausgang unſeres
Ortes befindliche Teich, der faſt nur noch aus
Moraſt und Sumpf beſtand, wurde vor einiger
Zeit mit einer Betonmauer verſehen und be
dentend verkleinert. Der andere Teil wird
jetzt zugefüllt und eingeebnet, ſo daß ſpäter
einmal eine Anlage geſchaffen werden kann,
die eine erfreuliche Einnahmequelle für die
Gemeinde bedeuten würde.

Das ſcheint doch noch zu früh.
ä. Zöllſchen. Hier wurden von einem Ein

wohner zwei etwa acht Tage alte Haſen be
obachtet. Das iſt im Februar ene große Sel
tenheit. Hoffentlich kommen die Haſenjungen

t durch den Wintergenommen. Für gut
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gieſenRazzig im New Hork
ueber 500 Verhaftete eingeliefert.
In Neuyork unternahm die Polizei in

der Nacht eine e eraggta in den be
kannten m n hat J newelt. t en ſchlagendenJ a daß die vom Parla-

einde“ bisher nich: die er
Sartete Wirkung hatte, denn das Geſetz ſtellt
das Zuſammenleben der Verbrecher „zwecks
rerbrecheriſcher Umtriehe“ unter Strafe. Die
Razzia erwies vielmehr, daß die Verbrecher
nach wie vor zuſammenhalten, wenn man
ihnen auch die „verbrecheriſchen Umtriebe“
ſelbſtverſtändlich nicht jedesmal nachweiſen
kann. Die Rieſenrazzia ſtellt die größte der
artige Aktion in der Neuyorker Polizei
geſchichte dar und hat ein überraſchend
großes Ergebnis gehabt. Bisher ſind über
zod Verhaftete, faſt alles notoriſche Ver
brecher, eingeliefert worden.

Beweisaufnahme beendet

Hauptmann Hat 50 Enutlaſtungszeugen,
Als letzter Zeuge im Hauptmann Prozeß

wurde der Zimmermann Ewald Mielke als
volzſachverſtändiger vernommen. Er ſagte
aus, daß das Längsſtück von der zur Ent-
ſührung benutzten Leiter keineswegs von
dem gleichen Holz ſtamme, wie das Fu5:
hodenbrett qus dem Hauptmannſchen Dach-
eſchoß. Anſchließend wurde bekanntgegeben,ſaß die Beweisgufnahme heendet iſt. Jys-
ſamt haben über 50 Entlaſtungszeugen für
auptmann ausgeſagt,

Grekl Theimer ſchwer verletzt

Antounfall der Künſtlerin bei Steinhagen.
Die Filmſchauſpielerin Gretl Theimer

wurde in der Nähe von Steinhagen bei
einem Kraftwagenunfall ſchwer verletzt. Sie
und ihr Gatte, der Tenor Arthur Hell, wollten
in Osnabriick gaſtiexen. Auf der Fahrt von
Bielefeld ſtieß der Wagen mit einem anderen
Wagen zuſammen. Während Arthur Hell, der
am Steuer ſaß, mit geringen Verletzungen da
von kam, erlitt die Filmſchauſpielerin einen
Bruch des linken Armes, einen Schlüſſelbein-
bruch und Quetſchungen am Kopf. Sie wurde
ins Biekefelder Krankenhaus eingeliefert, wo
ſie mit aroßen Schmerzen jedoch ohne Gefahr
für ihr Leben, darniederliegt.

Bär greift Annabellag an
Beim Drehen einer Zirkusſzene.

Die franzöſiſche Filmſchauſpielerin Anna-
bella, die auch gelegentlich in Berlin gefilmt
u wurde geſtern beim Drehen einer
Zirkusſzene von einem Bäxen angegriffen
und zu Boden geworfen. Nur dem ſofortigen
Eingreifen ihres Ehemannes. des Filmſchaut
wwielers Kean Mauxat und eittiiger anderer
Darſteller iſt es u werdanken, daß Anna-
bella keine ſchweren Verletzungen davontrug.
Sie erlitt fedvch einen doppelten Fußgelenk-

und mußte in eine Klinik übergeführt
werden.

Mit der Art auf den Pafer
Furchthare Familientragödie in Lübben.
FIn Lübhen bat ſich eine furchtbare

abgeſpiekt. Der Haupt-
wachtmeiſter i. R. Nonnaſt und ſeine Tochter
wurden im Verlaufe eines Streits von dem

Poſährigen Sohn der Familie angegriffen und
mit einem Beil zu Boden geſchlagen. Nach
der Tat ſteckte der Sohn dte Wohnung in
Brand und kam ſelbſt in den Flammen um,
während ſeine ſchwerverletzten Angehörigen
von der Feuerwehr noch lebend geborgen
werden konnten.

Abend des Minneſangs

50. Vortragsabend im Euckenbund.
Jubelfeier im Euckenbund. Der 50, Vor

tragsabend ſeit dem Beſtehen der rührigen
iſchen Ortsgruppe ſah unter den Anweſen-

en auch Frau Geheimrat Eucken. Sah einen
großen Kreis pon Mitgliedern und Gäſten,
le mit reger Aufmerkſamkeit und großer

Freude einem ausgezeichneten Vortrage Kurt
Sichmanns, unſeres geſchätzten Konzert
ngers, folgten, Er ſprach über ein Thema,
der Befchäftigung und Vertiefung gerade in
der heutigen Zeit wert über „Deutſchen
Rinneſang“, Und er gab in ſeinen, auch im
muſikgeſchichtlichen und muſtk wiſſenſchaftlichen
Detail feſſelnden Ausführungen einen plaſti
hen Abriß jener Blittezeit ritterlicher VLyrik,

ihre Wurzeln zweifelsohne im Volkstitm
den hat, ihre Form mit dem Hereinbrechen

Arovenzaliſchen Poeſte der Troubadours
ereichert und in höchſter Blüte ſteht, als der

Senzaliſche Minneſang bereits verfällt,
ſein kehrte der Vortragende die reichere

erlchreit des deutſchen Minnelang die
t ne Verherrlichung der edlen Frau heraus

Er fand hier das ſchöne Wort von der „Umbie-
arg des Marienkultes in das Weltliche“),
nd ſehr fein verdeutlichte er die Stilwandiun

gen, die ſich im Laufe zweier Jahrhunderte im
neſang vollziehen. Eine Reihe von Licht-

ern, in denen die Schönheiten der Heidel-
erger Liederhandſchrift. uns aufs Neue mit
a underung erfiillten, unterſtützte ſeine
en ruinaen trefflich. Sinn, Haltung und
Hönheit ritterficher Dyrik aber ver

en auf das Schönſte die muſikaliſchen
d Ziele die er, von Ekſa Kpegel an der

re feinſinnig begkeitet, bot,
Jagd brte man ein Spottlieh des „Unver

ehee Minneſangs Waller von der Vogelweides
h wiewvhl nur wenig Ueberliefertes dieſe

ded tung ſtützt, ſicherlich ein nicht weniger
utender Muſiker und Sänger als uns

Göragrget rohe

o sbetrag von 200 RM. herauskommen

reich heſchenkender Dichter war) getragenes,

Mitteldentſchland Merfeburger Tagebkatt
Oberitalien in tiefem 5chnee

Auf Hochſommerwekter Sturm und Schnee Beſſerung der Lage in der Schweiz

In Oberitéeolien iſt erneut der Winter
Nachdem erſt vor wenigen

ochen einc Kältewelle ungewöhnlich tiefe
Temperaturen gebracht hatte, ſtieg das
Thermometer in den letzten Tagen plötzlich
ſo ſtark, daß man ſich um einige Monate in
der Jahreszeit voraus fühlen konnte. Doch
nicht lange dauerte dieſe faſt ſommerliche
Herrlichkeit. Nachdem in Moiland geſtern
ein richtiger Friühfahrsregen niedergegangen
war, tobte in den Nachtſtunden ein gewal-
tiger Sturm. Geſtern war alles in tiefen
Schnee gehüllt. In den Bergen von Piemont
wurden 50 bis 70 Zentimeter Neuſchnee ge-
meſſen,

Die Schneeverhältniſſe in der Schweiz
haben ſich ſeit dem Kälteeſnbruch am Mitt-
woch weſentlich gebeſſert. Das Parſengeblet
konnte teilweiſe wieder geöffnet werden. Die
Davos-Parſenbahn iſt auf der oberen Streck-
wieder tn Betfrieb genommen worden.Zwiſchen Davos-Dorf und Davos- Platz ging
die Schigtobel-Lawine nieder, die ſich am
Kleinen Schiahorn loslöſte. Dabei zerſtörte
ſie den Jungwald, der in der Zwiſchenzeit
angepflanzt worden war. Ausläufer fielen
gegen das Sanatorium Etania uns richteten
dort in den Wirtſchaftsräumen Schaden an.
Menſchen wurden nicht verletzt. Im Gkar-
ner Land haben Lawinen die Sernfſtal-
Straße und damit auch die Bahnlinie auf
eine Breite bis zu 700 Metern mit harten,

s wird etwa 14 Tage dauern,Ftpaße und das Bahngleis wieder befahrb ar
n

Am Donnerstag konnte eine Kolonne on
14 Mann, die von der Alp Jltios auf-
gebrochen war, den zweiten von den drei ber
Winterthur auf dem Käſerruge verunglück-
ten Schülern bergen,

Der Verkauf des Vor Hauſes
Aus dem Berliner Rundfunk-Prozeß.

Jm Rundfunkprozeß wurde geſtern bei der
Verhandlung des Baukomplexes der Ange
klagte Dr. Magnus gefragt, warum man
beim Verkauf des alten Rundfunkhauſes an
die Stadt Berlin nicht das erſte auf 2,7 Mil-
lionen lautende Angebot bewilligt habe, ſon
dern nach Einſchaltung verſchiedener Makler
das Haus für den niedrigeren Preis von
2 550 000 Mark verkaufte. Dr. Magnus ſuchte
nachzuweiſen, daß das zweite Angebot tatfſäch
lich trotz der Zahlendifferenz für die Rund-
funkgeſellſchaft günſtiger geweſen ſei als
das erſte Wie im Verlaufe der weiteren Er-
örterung feſtgeſtellt wurde, haben die Vermitt-
ler nach dem Beſchluß des Verkaufs im gan
zen über 126 000 Mark Proviſion erhalten.
0 000 Mark zahlte der Rundfunk und 76 000
Mark wurden von der Stadt Berlin gezahlt.

uſammengepreßten neemaſſen zugebdeckt.e re e

Großzügiger Plan der Reichsbahn
Koſtenloſe Ausbildung für Begabte,

Der großzügige ſoziale Plan der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft zur Förderung außer
gewöhnlich begabter Kinder von Eiſenbahnern
wird ſetzt in den Einzelheiten bekannt. Da
nach wird die Hauptverwaltung der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft von 1935 an allfährlich
einen hohen Betrag für dieſe Zwecke zur Ver-
fügung ſtellen. Für das laufende Jahr nd
100 000 RM. hierfür vorgeſehen, Die Reichs
bahn will den Aufſtieg außergewöhnlia, be-
gabter Knaben der bei ihr beſchäftigten Ar-
beiter und Begmten der unterſten Beſol-
dungsgruppen durch ausreichende Finanz-
zuſchüſſe ermöglichen mit dem Ziele, dieſen
Begabten eine beſſere Allgemeinhildung zu
vermitteln, Fn Ausnahmefällen ſoll auch der
Beſuch einer Hochſchule ermöglicht werden.
Dabei iſt von beſonderer Wichtigkeit, daß es
ſich hier nicht um eine Art Graiehnnagsz ſ.
oder Beihilfe handeln ſoll, ſondern daß i
den geeigneten Fällen die Reichsbahnaeſell-
ſchaft alle entſteb enden Koſten für den O
beneftbernimmt, ſelftff mennehbabei ein Mo

ſollte.
Tabalgpfel'en bringen 220 RM.

Erſter Verſteigerungstag in Sibyllenort.
Großer Betrieb herrſchte geſtern in

Sibyllenort, dem ſchleſiſchen Schloß der ſächſi
ſchen Könige Am Park waren Hunderte von
Wagen aufgefahren. Gleich zu Beginn der
Auktion gab es inſofern eine Ueberraſchung,
als eine kleine Tiſcholocke, ?ie mit einer Taxe
von einer Reichsmark angeſeßt war. 22 Mark
brachte. Die Senſation des Vormittags wor
zweifellos die Verſteigerung der beiden hawai-
iſchen Tabakspfeifen, für die ein Erſtgebot von
15 Mark vorlag, obwohl ſie nnr mit 2 Morf
angeſetzt waren. Der Erlös betrug aber 220
Mark. Mit Spanynng ſah man dem Aus-
gebot des Prunkbettes entagegen, das

regorianiſch anmutendes „Paläſtinglied“ undhörte Neidhard von Ranenthals Wichmann
ordnet ihn als erſten Vertreter der höfiſchen
Dorfpoeſie ein Tanzreigen „Das Saill“,
Witzlav von Rügens „Wohlauf ihr ſtolzen
Helden“, Heinxich Frauenlobs, des letzten
Minneſängers“, „Spruch in der grünen Weiſe
(meiſterſingerliche Scholgſtik ſchattet auf den
Minneſang!), des Münchs von Salz-
burg melodiſch reizvoller „Ungetreuer
Falke“ und ſchließlich ſeines allzeit
ſtreitluſtigen Zeitgenoſſen Oswald von Wol-
kenſtein (Abſtiegszeit ritterlicher Lyrik) „Raub-
fehdelied“ ſang Kurt Wichmann in der künſt
leriſchen Haltung und der Nachſchöpfungs-
kraft, die wir an dieſem heimiſchen Sänger ſo
ſchätzen. Von Dr. Hans Kleemann, Halle,
ſtammte in ſchöner Löſung der Satz der Har-
fenbegleitung.

Eingangs hatte Pfarrer Roenneke die An-
weſenden begrißt und aus Anlaß des Vor-
tragsjubiläums der halliſchen Ortsgruppe des
Euckenbundes deren Vorſitzenden, Oberpoſtrat
Voß, den herzlichſten Dank für die reichen
Anregungen, die er der Ortsgruppe gegeben
und die geſchickte Auswahl der Vorträge, die
er ſtets getroffen habe, ausgeſprochen. Er be-
grüßte weiter Frau Geheimrat Eucken und
führte dabei aus, daß der Freundſchaftshund
zwiſchen Halle und Jena zu beiderſeitiger
Freude immer enger geknüpft werden möge.
Dann verlas er noch ein Schreiben des Vor
ſitzenden des Enckenbundes, Oberſtudien-
direktor Dr. von Hagen, in »em dieſer der
Halliſchen Ortsgruyve und ihrem Vorſitzenden
Dank für die riührige Arbeit und aglick
hafte Weiterfahrt wünſchte. F. v.

r

Prof. Abendroth dirigiert die Berkiner
Philharmoniker. Der Leipziger Gewandhaus-
kapellmeiſter, Profeffor Hermann Abendroth.
wird am 25. Februar in Berlin ein Konzert
des Philhaxmoniſchen Orcheſters dirigieren.

einen Taxwert von 2500 Mark erhalten hatte.
Ein Gebot kam fedoch nicht zuſtande, ſo daß
dieſes Stück zurückgeſtellt werden mußte. Bei
einigen Möbeln ſteigerten ſich die Gebote oft
um das drei- bis vierfache des angeſetzten
Taxwertes. Das gilt beſonders für die ver
ſchiedenen Kommoden. Ein Mahagoni-Rokokp
Sekretär ſchnellte von 400 auf 790 Mark, ein
Rokoko- Schreibtiſch ſogar von 300 auf 1100
empor. An dem Erwerb ſind Ausländer ſehr
ſtark beteiligt. Vor allem haben ſich Schweizer
ſehr intereſſtert gezeigt.

Eltz v. Rübenach 60 Jahre

Reichspoſt- und Reichsverkehrsminiſter
Frhr. v. Eltz-Rübenach vollendet heute ſein
60. Lebensjahr. Jm Jahre 1005 trat er nach
Ablegung der Regierungsbaumeiſterprüfung
in den Dienſt der Preußiſchen Staatseiſenbahn
ein. Jm Weltkrieg war Frhr v. Eltz zunächſt
zu den Eiſenbahnformationen des weſtlichen
Kriegsſchauplatzes einberufen, von 1916 bis
1917 wirkte er bei der Neugeſtaltung der Feld-
eiſenbahnen in Bulgarien mit und wurde
dann dem Feldeiſenbahnchef im Großen
Hauptquartier zugeteilt. Im Jahre 1919
wurde er nach voribergehender Verwendung
als Vorſtand des Maſchinenamts in Dülſſel-
dorf in das Preußiſche Miniſterium der öffent-
lichen Arbeiten berufen. Nach der Verreich-
lichung der preußiſchen Staatsbahnen wurde
Frhr. v. Eltz im Jahre 1023 zum Miniſterial
rat tm Reichsverkehrsminiſterium und im
Kult 1924 zum Präſidenten der Eiſenbahn
birektion in Karlsruhe ernannt. Am 2. Juni
1932 übernahm er im Kabinett Papen die
Leitung des Reichspoſt- und des Reichsver-
kehrsminiſteriums.

Seine große Arbeitskraft und ſeine um
faſſenden Kenntniſſe des geſamten Verkehrs
weſens haben ſich während der Verwaltung
der beiden Aemter in der Durchführung einer
Reihe geſetzgeberiſcher und anderer organij-
ſatoriſcher Maßnahmen auf allen Verkehrs-
gebieten ausgewirkt. Reichsbahn und Bin
nenſchiffahrt ſprachen bereits ihre Glück-
wünſche aus.

Proſ. Max Liebermann
Ein Maler des Hmpreſſionismus,

Wie das Deutſche Nachrichtenbüro meldet,
iſt geſtern Prof. Max Liebermann, der frühere
Präſident der Preußiſchen Akademie der
Künſte, geſtorben. 88 Kahre iſt der Maler
und Graphiker geworden, der in Deutſchland
der wichtigſte Vertreter des Fmpreſſionismus
geweſen iſt und deſſen außerordentlich zahl-
reiche Werke in vielen deutſchen Muſeen
hängen, Aus Holland, wo er in dem letzten
Abſchnitt ſeines Lebens faſt allfährlich weilte
holte er ſich eine Fülle von Vorwürfen; all
tägliche Vorgänge, in Sonderheit Landſchaf
fen, aber auch Porträts. die er mit großer
techniſcher Könnerſchaft und mit der lichten
Farbenwelt des Ampreſſionismus zu Werken
von ſtarkem künſtleriſchen Wert geſtaltete
Sein gravhiſches Werk nahm in der zweiten
Hälfte ſeines Schaffens an Umfang und Be
deutung zu.

Berlins Kunſtwochen. Berlins Ober
bürgermeiſter Dr. Sahm kündigte vor der
Preſſe die diestkährigen Berliner Kunſtwochen
en. Sie werden wiederum im Zuſammen
wirken der Kunſteinrichtungen des Reiches
Preuhens und der Stadt Berlin veranſtaltet
und finden vom 4. Mai bis 15. Kuni ſtatt.
Sie ſtehen im Zeichen der drei großen deut
ſchen Komponiſten Bach, Händel und Schütz.

Dresdner Kreuzchor konzertiert in USA.
Der im November 10984 mit großem Erfolg in
den Vereinigten Staaten ducrchgeführte erſte
„Deutſche Tag“ ſoll in größerem Umfange im
April 1935 wiederholt werden Die Deutſch
Amerikaner haben ſich dazu als Kulturträger
aus der Heimat den Dresdner Kreuzchor ein

Unter Leitung von Kreuzkantoreladen. keher ſollen Konzerte i Le ork,aſhington Baltimore en
il

waukee, Detroit, Buffalo und any ſtatt
finden. Außerdem iſt ein Empfang im
Weißen Hauſe vorgeſehen.

eye
land, Cineinnati. St. Louis, Chlkago,

dienſte und der

fallender Weiſe Propaga

Sonnabend, 9. Februar

von drinnen und draußen
Kurzmeldungen aus Deutſchland und der Welt

In Anerkennung der hervorragenden Ver-
e her tſchaft der noxwe-

g ch en Bevölkerung bei dem Seeunfall des
rer esden“ im Juni vorigenJahres hat der Führer und Reichskanzler

den Beteiligten an den Rettungsarbeiten eine
Reihe von Auszeichnungen verliehen.

t

Für die ſeit acht Tagen in Berlin weilen-
den Angehörigen der jung deutſchen Par-
tei in Polen fand im Berliner Rathaus eine
Abſchiedskundgebung ſtatt. Dabei brachte der

ransportleiter der Gäſte, Gauleiter Spitzer,
ſeinen Dank an das deutſche Volk für die
Aufnahme zum Ausdruck. Es ſei ihm, ſo ſagte
er, eine beſondere Freude gzppeleg den Gaſt
gebern eine Einkabung für 300 deutſche
Ferienkinder übermitteln zu können, die im
Laufe des Sommers Gäſte unſerer jungdeut-
ſchen Parteigenoſſen in PoſenPommerellen
ſein ſollen.

Jn der Münſterlandhalle in Münſter
fand geſtern eine Fundacbyng zugunſten des
Winterhilfswerkes ſtatt, auf der Reichsmini-
ſter Dr. Goebbels eine Rede hielt, in der
er Fragen der Innen und Außenpolitik be

handelte. 2
Die Geſamtzahl der Rundfunkteik-

nehmer im Reich betrug am 1. Februar
s 439 2322. Das iſt eine Zunahme um
296 311 Teilnehmer im Laufe des Monats
Januar.

a

Jn Genf wurde ein internationales
Inſtitut zur Bekämpfung desM arxismus gegründet. Zweck dieſer
Neugründung iſt der Kampf gegen Kommu-
nismus und Sozialismus auf volitiſche
wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiet. Jedo
iſt das Inſtitut nicht gegen die Sowfetregie
rung gerichtet.

Auf Wache erſchoſſen
Auf dem Schießſtand des 76. franzöſiſchen

Jnfanterie- Regiments in Soiſſons fand
man den Wachtpoſten mit einer tbdlichen
Schußwunde in der Herzgegend auf. 13
Täter kommt der Unteroffizier des Wach-
kommandos in Frage, der bei ſeiner Ver
nehmung angab, auf einen Raben aggſchoſſen
zu haben, als der Wachtpoſten plötzlich vor
ſeinem Gewehr aufgetaucht ſei.

„Mythus des 20. Jahrhunderts.“
„Das erzbiſchöfliche Ordinariat in Frei

burg ſtellt“, ſo ſchreibt die „Germania“ in
einem Erlaß feſt, daß neuerdings in einzel-
nen Tagesblättern von der
Förderung des deutſchen Schrifttums in auf

nda für Roſenbergs
„Mythus des. 20. Jahrhunderts“ gemacht
werde. Auch wird immer wieder in Schu-
lungslagern und Einführungskurſen in die
NS-Weltanſchauung der „Mythus“ als ein
parteiamtliches Lehrbuch ausgegeben und
empfohlen. Demgegenüber betont das erz-
biſchöfliche Ordinariat im Intereſſe der Klar
heit, daß ſowohl die maßgeblichen amtlichen
Stellen wie auch Roſenberg ſelber das Buch
ſtets als Privatarbeit bezeichnet haben.“

d Betrag Rerſeburin Merſe rg. r
Vertrefer: Hermann

EigentumDruck und Verlagsanſtalt Gm
Hauptſechriftleiter Wilhelm Stein r
Kihrecht Echrifileit er für Politll Feuilleton Lokales
und Beilagen: ülhelm Stelabrecher; für Provinz,
gar und Sport Hermann Albrecht. beide in Merſeburg.

nſeigenleiter; Erhard Schmidt. Merſeburg D-A 1835:
Ausgabe Merfeburger Tageblott. Merſeburg 9074, Ausgabe
Sagle- Zeitung. Halle (S) 8245. Ausgabe Mitteldeutſche

eitung Erfurt 22 211 Ausgabe Welmariſche Zeitun
eimar 5057 Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach

insgeſamt 65 Zur Zeit iſt Preisliſte 5 gültig

uteudantenwechſel im Reiche. Der In
tendant des Roſtocker Stadttheaters, Ernſt
Jmmiſch tritt mit Schluß dieſer Spielzeit am
30. Juni aus Geſundheitsrückſichten von der
Leitung des Stadttheaters zurück die er zehn
Jahre lang erfolgreich innegehabt hat. An
Stelle des ebenfalls aus geſundheitlichen
Gründen von der Leitung des Regensburger
Stadttheaters zurückgetreienen Direktors
Linnbrunner wurde Dr. Rudolf Meyer,

zuletzt zweiter Spielleiter. und Dramatur
an den Städtiſchen Bühnen in Frankfu
am Main, mit der künſtleriſchen und geſchäft
lichen Leitung des Regensburger Stadt-
theaters betraut.

Mozart-Feſtſpiele in Eugland. In er
Zeit vom 29 Mai bis 30. Funi dieſes Fahres
findet im Neuen Glyndebourvne-Opervnhaus
ein neuer Feſtſpielzykkus ſtoett. Dieſer
Zyklus ſteht allein im Zeichen Mozarts Es
gelangen zur Aufführung die Opern „Coſt
fan tutte“, „Die Ent führung aus dem
F „Die Hochzeit des Figaro“ und Die

auberflöte“. Als Dirigenten werden ge
nannt: Fritz Buſch, Alherto Erede und Fritz
Oppenheim.

Polarlichl'orſchung auf Jsland

Als praktiſche Auswirkung des Jnter-
nationalen Polarjahres wird jetzt auf Jsland
eine ſtändige Verſuchsſtation errichtet, die
die Aufgabe hat, den Umfang der vom Polar-
licht ausgehenden elektriſchen Ströme zu be
ſtimmen und nach geeigneten Mitteln zu
ſuchen. dieſe Kraft nutzbar zu machen. Wäh-
rend man bisher annahm daß das Volarlicht
in einem Abſtand von 90 bis 120 Kilometer
von der Erdoberfläche ſichthar wird hat die
neue Noxolichtforſchung feſtgeſtellt daß ſi
vielfach das Nordklichthand auch unterhal

3 i r t. alſo bis zeter herunterreicht. Man nimmt je
an, daß ſich infolge der Achtendrehung der

de durch Er magnetiomus elektriſche
tröme entwickeln, ſie keuchtend werden,

ſohald ſich das Licht als geeigneter materiel-
Träger findet

Reichsſtelle zur
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Nach Gottes Willen entſchlief heute ſanft meine inniggeliebte,
herzensgute Frau, Schweſter und Schwägerin, Frau

Anna Frank
geb. Däumig

im Namen aller Hinterbliebenen

Merſeburg, den 5. Februar

Jm tieſſten Schmerz

Oskar Frank
1935.

Auf Wunſch der Entſchlafenen hat die Einäſcherung
in aller Stille ſtattgefunden.

Familien Rachrichten
Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Mücheln

Frau Wilhelmine Beyer geb. Hennig. 78 Jahre
Starſitedel

Traugott Huth, 88 Jahre
Reideburg

Schneidermeiſter Wilhelm Loſſe, 76 Jahre
Halle

Jnipekßtor a. D. Max Wolf, 62 Jahre
Gerhardt Gruſſe, 25 Jahre
Direktor Dipl. Ingenieur Erich Baath, 62 Jahre

Leipzig
Frau Helene Maletzke geb. Conrad, 45 Jahre
Frau Selma Schaarſchmidt geb. Böhme, 70 J.
Frau Friedel Müller geb. Heintze, 32 Jahre
Anſtaltso“erinſpektor Moriß Weißbach
Oberpoſtir ſpektor Richard Arthur Vin, 63 Jahre
Frau Elſe Mühlpfordt geb. Müller. 56 Jahre
Frau Clara Trappſchuh verw. Rützeler geb. Lange,
Frau Clara Schanumburag geb. Teichardt

GoffesdienſtAnzeigen.
wie erſeburge Stadt

Sonnktag, den 10 Februar (5. S. n. Epivh
Kollekte Für die Berſiner Miſſion und ſür
Sicherung der epang. Kirche in den Grenzgebieten

Für alle 4 evang. Gemeinden Merſeburgs
Miſſionsfeſte

Sonntag, den 10. Februar, 10 Uhr Fegoffes-
dienſt in aſſen 4 Sirchen der Stadt 16 Ahr:
Jurendefer ſu. a. Lichthiſder) im Tinoli 20 r
Alſ gemeine Verſammlung im Twolf wit Anſprachen
von MijſſfonsInſvebtor Kiz. J. Müller, Berlin
und P. von Kroßaf-Vrofan.

Dom 10 Uhr MiſſionsInſpebtor Liz. Müiſſer
11 45 Ahr Miſſſonskinderoottesdienft. Wontge
den 11. Februar, 20 Nhr. Dom- Männer-Nbend bei
Rſilse) mit Vortrag von Suv. Rerchenbagen:
Der Sinn des chriſfflichen Bekennenſſſes und feine
Bedeutung fſir unſere Leit. DOfensag, den 12
Februnar, 19.390 Nr. Flichabend der Frauevbjfe
Her“erge zur Heimat Donnerstag. 19 15 Uhr
Bibelſtunbde (Serberne zur Heimat) Pf. Zfe“en.
Freitag. 20 Uhr, Dom-Mädchenbund (Herberge
n Sefwatf)

Stadt 10 Uhr. Paor Bertihean. Bad Kölen
11.15 Nr. Kinder oftesdienſt, derſeſbe Ev.

MfFhrbhenbund St. Marimi. Montag. 20. 30 Nhr
Jabrésrüſte an der Geſſeſ 5. M wocrh, W Uhr
Verſammlung an der Geiſel, Paſtor Riem.
Donnerstag, 20 Uhr, in der Turnhalle des Ober
ſw'enms.

Altenburg Miſſions Feſigottesdienßt, 10 Uhr V.
von Kroſſgk. Miſſſonsoottesdienſt 11 15 Uhr
derſelbe. Dienstao, 15 30 Uhr. Verſammlung der
Frauenhbilfe in der Herberge zur Keimat. Mit
woch, 20 Uhr, Zuſammenkunft der furgen Mäd-
chen in der Herberge zur He'mat. Donnerstag
20.15 Uhr, Männerabend im „NAften Deſſauer“
Luther Von der Freiheit eines Chriſtenmenſchen

Nevrmarkt: Miſſionsgotftesdienſt, 10 Uhr. Pfarrer
Henſel, Ammerdorf. Kindergottesdienſt 11.45 Ubr
derſelbe. Dienstag 20 Uhr, Kirchlicher Verein
im goldenen Stern
Donnerstag, 20 Uhr, Bidelſtunde im Pfarrhaus.

er
Leunga! Friedenskirche, 9 30 UNhr, Gottesdienſt Pf.

von Proſt. 1 .45 Uhr Kindergottesdienſt.
Gadenkirſhe, 14 Uhr, Gottesdienſt
Superintendent Berckenhagen
Göhblitzſch, 20 Ubr, Kirchen muſikaliſche Feierſtünde

Beunga: 8 Uhr Predigtgottesdienſt in Oberbeung
10 Uhr, Predigtagottesdienſt in Niederbeung.
11 Uhr, Kinderagottesdienft.

Geuſa: 10 Uhr Gottesdienſt. 10.45: Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Großkayna: 10 Uhr, Gottesdienſt.
Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kößſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr

Kindergottesdienſt. Montag, 19.80 Uhr, Frauen
hilfe im Gaſthof Zätzſch. Donnerstag, 20 Uhr
Bibelſtunde.

Anzenvorf: 8 Uhr Gottesdienſt.
Bad Dürtenberg: 10 Uhr. Predigtgottesdienſt

11 15 Kindergottesdienſt Pfarrer Krüger.

Katholiſche C emeinde
Merſeburg 7 Uhr Frühmeſſe (gem. ſt Kom

omunion der Schüler), 9.30 Hochamt. 11 Uhr e
Meſſe 3 Uhr Dankandacht.

Großkayng: 8 Uhr, Hochamt.

Wer hat Bargelö?
S Ein günſtiges Fahrradangebot! 8

vorhndene Modelle in geſchweißter Aus

boten. Herrenrad, fabrikneu, komplett,

Rahmen elegant, ſchnittig, beſtes Material
Emaillierung tie ſchwarz, hübſche ierlinten
Lenkſtange engl. oder deutſche Form. Gelb
vernickelter Zug- und Druck-Schtenenſattel
la Doppelglockenlager, Speichen, Pedale.
Stahlfelgen ſchwarz oder holzfarben. Aus
ſtattung mit Pumpe. Haltern, Glocke, Werk
zeug, Rücklicht. Komet-Freilaufrücktritu
bremſe (Fabrikat F S) Für Halb oder
Vollballonbereifung kein Aufſchlar, Marken
bereifung. Lieferung erfolgt in Patent
verpackung gegen Nachnahme. Bei Nicht
gefallen Rücknahme oder Koſtenerſtattung.
Schreiben Sie an den Verlag d. Zeitung
unter R 4166.

Kröhls Skireisen
Januar bis Ende April 1935

fahrten im Deufschen Allgäu
Ad. -Hifler-Heus, 1440 m f6 Tage 120.
Abfehrt 16. fFebruar, 2. März
16. März und 31. Mörz 1935

Die chönsten Touren im Partenngeblet
Standort Davos, 1650 m 16 Tage 212.
Abfohrt 9. Febr. und 23. Febr. 1935

t6 Tage Dolomiten
San Pellegrino, 1920 m.
Rolle Pass, 2042 m
Seiser Alpen, 2075 m
Grödner Ioch, 2137 m
Wolkensfein, Grödental e 193.

Preise alles incl. Auch Skikurs. u. Tourenführg-
Alle Ausküönfte, Prospekie und Anmeldung
Kröhls Reizebüro, Lelpzig O S, Clchorfus.
slrahe 4 und Merseburg, Lloydreisebüro:

Adolf-Hitler-Sir. 13

F.
168.
168,

173.

MNoo. Spelserimmer 316.

Couch 69. 72.
Küchen m gr. Auswanl Dir

Auch gegen eünst. Teitzah

Gebr, Kroppenstädt
Möbeitabrik, Handel, Halle (S.)

Groß 0 Markerstr,
Ehestandsdarlehnsscheine werden

Zahlung genommen.

tiarnsäure
Gelinde abführend u. woſſertreibend
ent'ernen Apothefer Faſchings-
Harnſäurepillen die überſchüſſige
Harnſäure aus dem Körper. Eine
Schachtel, ausreichend für 50 Toge,

Mk. 1,50. Ganze Kur Mk. 4,
Nur in Abpotheken. Berlangen Sie
oſtenlos Proſpekt vom Herſtell r
ſchützen Apofheke Mdnchen 2 NV

Fle ſcherei-Perpachtung
Gutgehende mittlere Fleiſcherei in Gotka,
in beſter und zen raler Geſchäftslage, wegen
Todesfall unter günnigen Bedingungen,
ſoſort oder ſpäter mit Wohnung zu ver
pach:en. Werte An ragen an Fleiſcheri in

Gotha, Jüdenſir. 9, Tel. 1165.

Wärtoa- o 15 25
Warto- Co C 25

t a

Bekannte Fahrradfabrik bringt irn F ühjahr S
Fahrräder mit Außenlö ung heraus. Noch S

führung werden be onders günſtig ange S

Garantie, RM. 40. (Damenrad RM. 44.

Ganatorium:
ltheide

Prof. Dr. Schlecht
Eigene Sprudelbäder im
Hause Ermäß. Preise
Pauschalkuren Aus-
xunft u. Prosp. Tel. 216

Ueber Banugeld und Hypotheken
zu 2 hören Sie in

Oeffentlichen Verſammlung
mit Lichtbilder-Vortrag Sonntag, den 10. Februar 1935,
nachm. 3.30 Uhr im Gaſthof „Zum heitern Blick“, Leuna.

Eintritt jrel!
Aachener Bauſparkaſſe
zweckſparverband ſür Elgen-

heime G. (Sitz Aach n).
Generalagentur Halle,

Südſtraße 60.

Fernyſvrecher 33512

EEMeiner verehrten Kundſchaft zur Kennimisnal, me, daß mit dem
heutigen Tage mein alteingeführtes Geſchäft unter ſolgender Firma

l Schmidt, Unter Altenburg
Jnhaber Herbert Weiß
wieder eröf net worden iſt. Jch bitte das meinem verſtorbenen
Manne entgegengcebrachte Vertrauen auch auf Herrn Herbert
Werß übertragen zu wo en. Frau Ww. Helene Schmidt.

Jch kabe mit dem heutigen Tage obengenannte Firma eröffnet und
werde durch eine lotte und au merkſame Bedienung vemüht ſein.
Jyr Vertrauen zu erwerben und bitte um freundliche Unterſtätzung

Herbert Weiß

gehört aber

Friedrich Entel a
Nulandi platz Tel. 2203

Ssxannte, reoft ung dinigre

Neue Gänsetedern
mit Daunen, ungerissen,
direkt ab Fabrik, doppelt
gewaschen und gereinigt,
Pld. 2.50. Kleine Federn m.

Daunen 4. I Daunen5.--, la 5.50, la Volidaunen 7.
Gerissene Federn m Daunen 3.40 u. 4.50
sehr zart u. weich 5.40, Ia 6.25. Preiswerte
Garant.-iniette. Vers. p. Nachn. ab 5 Pfd

el. Garantie für reelle, staubfreie
are. NehmeNichtgefallendes zurfick

Fran a. Vor Günsefedern-
wäscherel. Neutrabbin 176 Oderhbruch

Heute
gemütlicher Kappenabend

im Reſtaurant Parkbad
Spez.: Sauerbraten mit rohen Klößen
Es ladet freundlichſt ein

Edc ar und Frau.

o

Schühzenhaus
(Achenbaeh- Garagen morgen der beliebte

Briketts
für Hausbrand
U Industrie

Ronbraunkohle,
Grudekoks. Stein-
kohlen, Anthrazit
Eiformbriketts, Gas.
koks, Brennholz in
Klötzen, gespalten o.
gebündelt

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle:

Fernruf 2598

n Gotthardstr.3 7
Lager u. Elinzeiverkauf:

Nulſlandtstrab e 7

z daß ich mit der Beratung
Jhres Perſonals ſehr zuſrieden
war, auch ſind die beſtellten Sag
chen einwandfrei und ſauber gab
geliefert, ſo daß ich Jhre Firma
jedem empfehlen lann!“

O ſo ſchreibt meiner Firma am 27.1.35.
Fräulein Marta Kaeſtner aus Unter arnſicdt. J
Das Urteil meiner Kundſchaft beſagt mehr als viele Worte.

Auch um Jhr Vertrauen werbe ich!
Möbel iuuft man einmal im Leben.
des alb ſollt n auch Sie nicht ſäumen, ſich von meiner
Leiſtungsfähigleit, Modellen, Qualitäten und Preiſen

zu überzeugen.

Speiſezimmer- Büfetts H. 127.-. 155.5
188.-, 220.-, 265.-, 310.-, 450. 580. usw.

Auf Wunſch günſtige Zahlungserleichterungen zu
Sonderbedingungen.

Schütze, in. A. Gieseler
Mersebvurg, Entenplan 9 Tel. 2927

Schreiben Sie mir, ich ſiehe Jhnen gern beratend
zur Ver ügung!

eenugen

Mir DEN schon scHeffEenN des
DEUTSCHEN AFRIKA-LiNIEM

von Hamburg nach Genua
oder
von Genua nach Hamburg
Abfahrten in beid. Richtungen ca. alle 4 Wocher

FAHRPREISE ab RM 165.-
LAMDAUSFLGE in Antwerpen. Rotterdam Lissabon, Cadit

(Sevilla), Ceuta (Tetuan), Malaga (Granada)
Palma de Mallorca, Marseille und Genua

Woermaonn- linie DeutscheOst-Afr ko-Linie
HAMBURG GR. REICHENSTRASSEP

Theater Programm
vom Sonntag 10. Febr. bis 17. Febr.

Stadttheater Halle
Sonntag Undine, 17——17,45. Lauf ins Glüt

19,30-—-22,20. Montag Lauf ins Glück. 20-2
Uhr. Dienstag: Lauf ins Glüch. 21—23 Uhr
Mittwoch Ein WMaskenball. 20 22,45. Lonvets
tag Undine. 20 22,45. Freitag Rebell in Eng
land. 15 17.0 Lauf ins Giück. 20-23 Uhr
Sonnabend Lauſ ins Glück. 20-28 Uhr. Sonn
tag Undine. 15--17,45. Lauſ ins Glück. 19,
22,30 Uhr.

Neues Theater Leipzig
Sonntag Die Fauberflöte. 19 22,15. Mor

tag Eine Nacht in Venedig. 20-2. Diensteg
Tosca, 20-—22,30. Mittwoch Der fliegende Holländer

2.-22 45.
C e T i n 5 a b e n d J
teuersicher und
zerlegbar aus Stahlblech oder Beton
Gebr. Achenvach, G. w. b. h
Weiueanau Sieg, ostiach 137.

Kaſino
Vertr. Hans Schäfer Halle (Saale). SonntagMühlweg Il, Rut 29165. Großes Marltplagfeſt

Ev. Schülerhefme der
Franuckeſchen Sttftungen 7Halle Saale
inmitten ſehr großer Gärten für Schüler
der eigenen Schulen (öff. Gymn Ober-real. ineiſgule der ſtädtiſch (bef

Grundſchule, des ReformReal-Gymn.),
egebenenfalls d. Privatſchulen Mäßige
reiſe. Proſpekte durch das Diraktorium.

Jeden Sonnkag

o TAN z
Möbeliransportdurch Auto ung 2 e Masken Koſtüme

Anfertigung für Damen, Herren
und Kinder Kopfputze
Einzelperlauf von Zutaten

Altes Theater Leipzig
Sonntag Wilhelm Tell. 16- 18 45. 2ehr

Windermeres Fächer. 20--.2,30. Montag i
helm Tell. 17 19,45. U timo. 20,30 23 Uhr

20 22,45. MittwochDienstag Wilhelm Tell.
Macbeth. 20--28,40) Uhr.

R MkDeutſches Rotes Kreuz. Vaterländiſcher Frau
verein Merſebnrg-Stadt. Monatever ſammlung Der
jag, den 12. Februar, 4 Uhr, Se ſneiſtraße 1. Vorſülkuns
der Haushaltsſchülerinncen.

Jagdpächter. ar daAb 10. Februar 1985 liegt der Verteilungsplan find
Jagdpachtgeld des ſüdlichen und nördlichen Jagdbizirts jür
Zeit vom 1. Jnni 1934 bis 31. Mai 1935 in der Stadthaup
kaſſe zur Einſicht und Auszahlung aus. zCinſpruche gegen die Verteilung gemäß F 19 Ab. un
Preußiſchen Jagdçeſetzes vom 13. 1. 1934 ſind inneren
2 Wochen, vom 25. Febcnar 1935 ab gerechnet, be m Jagie
ſte. cr zu erhchen. Jſt das Jagdpach, tgeld innerhalb eines Toh
vom 2. 1935 ao nicht abgeholt worden, eriltſcht m t
Ausſührungsbeſtimmung vom 21. 2. 34. zu S 19 Abſ. a
Preußiſchen Jagdgeſetes vom 18. 1. 1954 der AnſpruchHinzelmann Leipzig

Gottſchedſtraße 2

r c
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